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Chinas Zollverhältnisse .
Je mehr das Zusammenwirken der Mächte in China in

die Brüche zu gehen droht , je eifriger versichern sie durch ihre
dienstwillige Presse , daß ihre Aktion nur die Sicherung ihrer
wirtschaftlichen Interessen , d. h. ihrer Handelsinteressen be -
zweckt . Und doch ist , wie unklar auch sonst die ganze jetzige
Lage in China fein mag . nichts sicherer , als daß die Vorgänge
der letzten Monate eine schwere Schädigung de ? chinesischen
Außenhandels zur Folge haben werden . Nicht nur insofern ,
als die inneren Unruhen und der neu erregte Haß auf die

Handelsbeziehungen nichtohne Rückwirkung bleiben kann , sondern
noch mehr deshalb , weil China gezwungen wird , sich nach
neuen Einnahmequellen umzuschauen , und die unvermeidliche
Steuerauftreibung in erster Linie die Einfuhrzölle auf
fremde Produkte und die Li ki n zö l l ' e treffen wird .
Die beiden sonst noch vorhandenen wichtigeren Steuern , die
Gllund » und die Salz st euer , können kaum wesentlich
erhöht werden , soll nicht die Masse zu neuen , gefährlichereil
Aufftänden gereizt werden . Jede neue Regierung , die sich
auf solche „ Steuerrefonn " einließe , spielte von vornherein ein
verlorenes Spiel .

Die chinesischen S e ez ö lle < deren Erhebung unter eng
lischcr Leitung steht und deren Erträge vertragsmäßig zur
Deckung der Zinsen jener Anleihen dienen , die China bei
fremden Bankkonsortien aufgenommen hat . sind nach dem
Wertverhältnis der Waren berechnet , und zwar gilt als Regel ,
daß der Zoll 5 Proz . vom Wert zu betragen hat . Dieser Zoll
wird sowohl von eingeführten fremden , als von ausgehenden
chinesischen Waren gefordert . Einheimische Artikel , die in
chinesischen Fahrzeugcil von einem Hafen zum andern der -
sandt werden , sowie Waren , die von chinesischen Dschuilkcn
unter chinesischer Flagge eingebracht werden oder in solchen
zur Verladung gelangen , zahlen jedoch keine Seezölle .

Indes ist dieses Vcrhältniß von 5 Proz . ad valorem in
dem schon aus dem Anfang der sechziger Jahre stammenden
chinesischen Zolltarif nicht konsequent durchgeführt . Manche
Artikel sind laut Vertrag ( der preußisch - chiilesischc Vertrag ,
der später Ausdehnung auf das ganze Deutsche Reich fand ,
datiert vom 2. September 1861 ) zollfrei ; andre zahlen einen
niedrigeren oder höheren Zoll , als 3 Prozent vom Wert .
Zudem hat die englische Zollverwaltung manchen Zollsätzen
eine etwas eigentümliche Auslegung angedeihen lassen .
Flanelle z. B. werden auch dann , wenn sie ganz oder
größtenteils aus Baumwolle bestehen , nicht zu den „ gefärbten
Baumwollengeweben " gezählt , sondern zu den Moll »
fabrikaten , als welche sie einen höheren Zoll zahlen .
Dazu kommt , daß im Laufe der letzten drei , vier
Jahrzehnte manche Artikel ihren Wert bedeutend verändert
haben ; einige sind gefallen , andre gestiegen . Ferner hat
infolge der Silberentwertung dev Kurswert des Haikwan -
Tael bedeutend abgenommen ; ursprünglich galt er 6,40 M. .
1890 noch 3,29 , 1897 nur noch 3,03 M.

Aus diesen und noch einigen andern mehr nebensächlichen
Gründen sind die Zollerträge in den letzten Jahren stetig ge -
fallen , obgleich der Wert des chinesischen Außenhandels sich
ziemlich gleich geblieben ist . Er betrug :

der Wert des
Nutze „ Handels

werden , soll etwas für die Finanzen herausspringen , um
das Drei - oder Vierfache erhöht werden müssen .

Welche Rückwirkung das auf den europäischen Export
nach China haben wird , braucht nicht erst erörtert zu werden

Hat schon unter den bisherigen niedrigen Zöllen der Handel
mit China sich im letzten Jahr nicht zu entlvickeln vermocht ,
so dürste sich von nun ab der chinesische Absatzmarkt als

noch weit weniger aufnahmefähig erweisen .
Umgerechnet in Mark betrug der chinesische Außenhandel
1890 - - ungefähr 1134 Millionen Mark . 1898 nur 1107 Mil -
lionen Mark . Prächtige Aussichten !

Daneben müssen die L i k i n z ö l l e heran , die in den

letzten Jahren 13 —16 Millionen Hkw- Taels eingebracht haben .
Sie wurden 1833 zuerst eingeführt , in den sechziger Jahren
aber bedeutend erweitert , da China zur Führung der Kämpfe
mit England und Frankreich , vornehmlich aber zur Nieder -

Weisung des Taiping - Ausstands Geld brauchte . Likinzölle
werden , obgleich sie oft Provinzialzölle genannt werden , nicht
nur von Provinz zu Provinz erhoben ; einzelne Provinzen
erheben gar keine Likingefülle , in andren wird von Bezirk zu
Bezirk eine Likinabgabe gefordert . Besonders sind an
den großen Flüssen und Kanälen Listnerhcbungs -
stationen eingerichtet . an dem in den Provinzen
Kiangsu und Tschekiang liegenden unteren Teil des

Kaiserkanals befindet sich alle fünf , sechs Meilen eine Likin -
Barriere . Außerdem wird in manchen Provinzen noch eine

Bestimmungsorts - Taxe ( Loti - Schui genannt ) und eine Sicher -
Heits - Abgabe ( Tschingsui ) erhoben , die den Likinzöllen zu -
gerechnet werden .

Für den Handel wäre es zweifellos am besten , wenn
diese Abgaben ganz fortfielen , weil sie völlig Willkür -
lich erhoben werden und ewige Scherereien verursachen . Ihre
Erhebung liegt ganz in den Händen der Lokalbehörden , und

diese oder vielmehr die Beaniten machen , was sie wollen .
Giebt der Händler nicht gute Trinkgelder , werden ihn», zu
hohe Gebühren abverlangt , und er muß unter allerlei Vor -
wänden wochenlang auf die Abfertigung warten , bis vielleicht
die Ware verdirbt .

Es ist deshalb denn auch schon verschiedentlich von den

kaufmännischen Korporationen gefordert worden , die Likinzölle
müßten fallen . Daraus wird nun schwerlich etwas werden ,
im Gegenteil , sie werden erhöht werden müssen .

Das nennt man Sicherung der Handels -
interessen ! _

Jahr

1890 , . . 21t Millionen TacIS
1891 . . . 235
1892 . . . 238 ,

'

1893 . . . 268
1894 . . . 290 ,
1895 . . . 315 ,
1890 . . . 334 . ,
1897 . . . 366 , „
1898 . . . 369

die Zoll .
einnahmen

22 Millionen Tacls
23
22 „I
22
22
21 I
23
23 :

"

23

. . In diesen Einnahmen sind die Tonnengeldcr ; Transit »
gebühren , Küstenabgaben , Opium - Einführungsavgaben mit
eingerechnet .

Anscheinend sind die Seezölle nur gleich geblieben , in
Wirklichkeit sind sie bedeutend gefallen . Es kommt eben
der Kursrückgangs in Betracht . Die 22 Millionen Hkw- Taels
( genau 21 996 226) in 1890 repräsentieren nämlich einen Wert
von 116 Millionen Mark , die 23 Millionen ( genau 22 503 397 )
in 1893 nur einen solchen von ungefähr 68 Millionen Mark .

Es ist daher begreiflich , daß als 1895 China die Kosten
seines Kriegs mit Japan zu bestreiten hatte und ihm Japan
eine schwere Kriegsentschädigung auferlegte , es an eine Er -

höhung der Seezölle dachte ; doch scheiterte der Plan an dem

Widerspruch Englands . Jetzt kann jedoch aller

Widerspruch nichts nützen . China muß unbedingt , soll es

fortbestehen , seine Einkünfte erhöhen . — die Seezölle müssen
heran , vor allem die Einfuhrzölle . Aus den Aus -
fuhrzöllen auf die ausgehenden chinesischen Waren ist nicht viel
zil gewinnen ; denn die Hauptartikel der Ausfuhr , wie Seide und
Thee . haben schon ohnehin schwer unter der Konkurrenz Japans
und Indiens zu leiden Speciell die Thee - Ausfuhr ist unter der
wachsenden Konkurrenz Indiens und Ceylons seit 1890 be -
deutend zurückgegangen. Eine einigermaßen beträchtliche Er -

höhung des Thee- AusfuhrzollS würde in einzelnen der süd -
lichen Gegenden geradezu den Theebau ruinieren . Also
bleiben nur die Einfuhrartikel , die europäischen
Fabrikate , als Steuerobjekte übrig . Sie

politische Mebeefichk .
Berlin , den 6. September .

Tiefe Stille
scheint in der chinesischen Frage zu herrschen , nachdem der erst
Sturm , den die deutsche Sonderaktion entfesselte , sich
gelegt hat . Sicherlich werden aber zwischen den Kabinetten der
Mächte sehr lebhafte Berhandlungen gepflogen , von denen mir
die Ocffentlichkcit nichts erfährt . Soweit die Offiziösen über die
Stellnngnahme der Ncgiernngcn noch etwas vcrlantbaren , läuft dies ans
die Vermutung und Hoffnung hinaus , die Einigkeit in der Bchand
lung der Chinafrage werde trotz des russischen Zwischenspiels nicht
gestört werden . So führt ein von der „ Köln . Ztg . " wiedergegebcner ,
„ ans bester Quelle geschöpfter Pariser Bericht der offiziösen Wiener

„Polit . Korresp . " aus :
„ Man müsse sich darauf gefatzt machen , datz , iv e n n sich

auch einzelne Mächte dem Verhalten RutzlaudS
in der Chinafrage anschließen , andre Mächte
doch an der Absicht festhalten würden , ihre Truppen
noch einige Zeit in Peking zu belassen . In Pari » sei man
aber der Ansicht , datz diese Verschiedenartigkeit nicht eine
wirkliche Spaltung in Bezug auf das Wesen der Frage ,
sondern nur eine Meinungsverschiedenheit in Bezug auf die

besteArt und Form der Lösung bedeuten würde . Der
Keim eines Konflikts könnte nur in dem etwaigen Gelüste irgend
einer Macht nach Gebietserwerbungen in China
liegen ; in der allseitigen Abweisung solcher Zumutung wurzle
aber die Zuversicht , datz cS zu keinem ernsten Gegensatz zwischen
den Mächten kommen werde . "

Eine Petersburger Meldung derselben Korrespondenz

stellt fest :
„datz an matzgebenden Stellen mit allem Nachdruck erklärt werde ,
der russischen Regierung habe bei ihren jüngsten Vorschlägen keine

Absicht ferner gelegen als die , irgend welche Absichten andrer

Mächte zu durchkreuzen . Sie sei nur überzeugt , datz , wenn man

dem chinesischen Hofe die Rückkehr nach Peking ermögliche ,
der chinesischen Friedenspartei die Beruhigung
der Aufstandsbewegung sowie die Einleitung
von Verhandlungen mit den Mächten erleichtert

würde . "

Derartige Beschwichtigungsversuche können die tiefgehenden
Gegensätze unter den Mächten nicht hinwegdenten . Rußland
wünscht durch eine möglichst milde Behandlung Chinas die chinesische

Friedenspartci zu stärken und die Bevölkerung zu beruhigen .
Andre Mächte beharren bei der Politik der Drohungen durch

Truppenvermchrungen und kriegerische Machtentfaltung . Aus diesem

Gegensatz können urplötzlich schwere Konflikte hervorbrechen .
Während Rutzland die in der obigen Petersburger Korrespondenz

von neuem gekennzeichnete Politik der Friedfertigkeit befolgt , fährt
Deutschland fort . Truppe » z « entsenden . Aus B r c m e n wird
vom 6. September gemeldet :

4 '

„ Die letzten Truppentransporte treffen morgen

früh zwischen 3 und 5 Uhr in Bremen ein und werden noch vor -

mittags von Bremerhaven ans den Dampfern „ Krefeld " und

„ Roland " des Norddeutschen Lloyd und „ Valdivia " der Hamburg -
Amerika - Linie nach China eingeschifft . "

» D
*

Berichte ans Peking .

Von dem zw eiten Admiral des d e u tsch e n Kreuzer »

g e s ch w a d e r s ist am 6. September nachstehende Meldung ein -

gelaufen :
„ Kapitän Pohl ' berichtet aus Peking : Die Unterkunft der

Leute ist gut . Der von deutschen Mamischafteu besetzte Teil der

Chiuesenstadt ist gereinigt worden . Beruhigende Proklamationen
sind erlassen .

Am 27. sind ztvei Hitzschläge vorgekommen , auch haben sich
beim Secbataillon einige Dysseutcriefälle gezeigt . Scesoldat Berger
vom Pckiiig - Detachcmeut ist einer Kopfwunde erlegen .

Am 28. fand ein Durchmarsch durch den P a l a st
st a t t. Einmarsch im Süden , Abmarsch im Norden , Durchmarsch
durch die Empfangshallen . Die Räume machteii einen schmutzigen
nnd verwahrlosten Eindruck . Kostbarkeiten waren nicht vorhanden .
Später wurde der Palast wieder geschlossen .

Am 31. nieldet Pohl : „ Das II . Seebataillon ist in Peking
eingetroffen . Ich trete nach Uebergabe der Geschäfte an General -

major v. Höpfuer mit den sehr oiigestreiigten Landungstruppen
den Rückmarsch nach Ticntsin an . Auf den Etappeiistationen und

für die Wasserverbiiidniig lvird seemännisches Personal zurück -
gelassen .

Am 25. August befanden sich am Lande : Deutschland :
91 Offiziere , 3t50 Mann , 6 Geschütze , 344 Pferde . England :
213 Offiziere , 6746 Mann , 25 Geschütze , 1897 Pferde . Oestreich :
16 Offiziere , 272 Mann , 2 Geschütze , 80 Pferde . Amerika :
181 Offiziere , 5427 Mann , 17 Geschütze , 1239 Pferde . Frankreich :
192 Offiziere , 5186 Mann , 37 Geschütze , 570 Pferde . Italien :
26 Hffiziere , 552 Mann (?), 1 Geschütz , 10 Pferde . Ucber Rußland
ist Näheres nicht bekannt .

Paris , 6. September . Ein Telegramm dcS Generals

Frey vom 24 . August besagt : In Peking herrscht wieder Ruhe .
Die Einwohner kehre » wieder zurück und die Stadt fängt au wieder

ihr gewöhnliches Aussehen anzunehmen . Die Verbündeten Truppen
haben einen Aufklärungsdienst ini Umkreise von 30 Kilometer um
die Stadt eingerichtet . ' Diese Aufklärungsabteilungen haben keine

feindlichen Truppen vorgefunden . Das Land bleibt

ruhig , die Bewohner der Dörfer gehen ihren Arbeiten nach .

Expedition nach Paotiugfu .

Taku , 8. September . Binnen kurzem geht eine Expedition nach
Paotingfn , hundert Meilen westlich von Tientsin ab , welche die auf
ihrem Wege liegenden Dörfer säubern soll , in denen die ersten
Ansschpeilimgen der Boxer vorgekommen sind . ES heißt , daß
chinesische Soldaten auf Befehl Li - Hnng - TschangS jetzt die Boxer in
den Provinzen Hn - nan und Tschili vernichten . Die Russen be -

absichtigen , die Eisenbahn bis nach Peking hin Ivieder in stand zu
setzen.

Kämpfe in Kiantschou .

Der Gouverneur von Kiantschou meldet ab Tsingtau , den

5. September :

„ Eine Patrouille von 20 Mann des III . Scebataillons unter

Lieutenant v. Rettbcrg und Dziobek ist heute bei Lantsnn von

400 bis 500 Boxern angegriffen worden . Letztere erlitten einen

Verlust von 30 bis 40 Toten . Wir hatten keine Verluste . "
Wir begleiten diese Meldung von Kämpfen im deutschen „ Pacht " »

Gebiet mit einer bemerkenstvertcn Aentzernng . die den in Tsingtau

erscheinenden „ Nachrichten ans K i a u t s ch o u " vom 16. Juli

dieses Jahrs entnommen ist . „ Von geschätzter Seite " veröffentlicht
das deutsche Blatt für Kiantschou eine Schilderung der damaligen

Lage in der Provinz Schantnng . Nach einer Darlegung der gefährlichen
Situation der deutschen Bergleute in dem Grubeiigebiet von Waihsien
fährt der Verfasser fort :

ES wäre den Bergleuten , die eine harte Zeit voll Arbeit und

Entbehrung hinter sich hatten nnd denen , die einen Teil ihres Ber -

niögenS einem Unternehmen geopfert haben , welches jetzt der Spiel -
ball chinesischer Laune ist . nicht zu verdenken , wenn sie als schuldige
Ursache ihres Mißgeschicks das mangelnde Verständnis
d e r in a ß g e b e n d o n Pe r s ö n l i ch k e i t e » in chinesischen
Verhältnissen suchen würden . Welches denkende
Volk wäre so blöde , sich von Fremde » die beste »
Brocken a » S der Suppe heranSfischc » zn lasse », wenn nicht
das Schwert dabei in die Wagschale geworfen würde I Man hatte

geglaubt , daß die Chinesen keine Kraft mehr besäßen , sich zu einein

gemeinsamen Gedanken ziisammenzilschließcii , aber man hat sich
furchtbar geirrt . Der Ekel nnd Widerwille des Einzelnen gegen
Erschciiiimg , Sitten und Charakter der Fremden ist zu einem
elementaren Ausdruck des Gcmciiiwillcns des chinesischen Volks ge -
worden : „ Patrioten , werft die Barbaren , die nnsre heilige Kultur
mit Füßen treten , unsre besten Häfen rauben und nun auch im

Innern des Landes unser E i g e n t u ni an sich
reißen , zurück ins Meer , woher sie gekommen sind ; schlachtet die
fremde » Teufel hin !" I n t i in e Kenner des Volks -

charakters haben die Bewegung vorausgesehen
und vorausgesagt . Es ging ihnen , wie allen Propheten :

sie wurde » verlacht . "
Man muß sich mir wundern , daß es bisher in der „deutschen "

Interessensphäre ' verhältnismäßig ruhig abgegangen ist.

Im Süden .

In Kanton und Hongkong soll die Lage recht bedenklich
ein . Das „Rentersche Bureau " meldet aus Hongkong vom 5. Sep -

tember :
In Kanton greift die Unordnung mehr immer ihn sich. Wie

- meldet wird , wurden Läden Eingeborener , welche mit aus -

udischen Waren handeln , angegriffen und geplündert . Ei » all -
9°
lä :



» emeineS Gefühl der Unsicherheit scheint vorzuherrschen . Es qeht
scnier das Gerächt von bevorstehenden Unruhen am Laternenfeste
<8 September ) . Aehnlichc Gerüchte sind unter den Chinesen in
Hongkong verbreitet .

_

DaS Abgeordnetenhaus aufgelöst k
- st - Wie » , 6. September .

Die Auflösung des Abgeordnetenhauses ist
eine vollzogene Thatsache . Die Kundmachung des Auf -
lösnngspatents ist zwar noch nicht erfolgt , aber es unterliegt dennoch
Vicht dem geringsten Zweifel mehr , daß der Kaiser den Vorschlag
der Regierung angenommen und die Auflösung bereits verfügt
hat . Zil der Ueberzeugung , das ; die Auflösung unvermeidlich ist ,
ist die Regierung durchaus nicht erst jetzt gekommen , nach dem

Scheitern der letzten Verhandlungen ; sondern es ist ein recht
alter Plan , der nur deshalb nicht früher verwirklicht worden ist ,
weil der Kaiser für ihn früher nicht zu gewinnen war . Wann die

Neuwahlen sein werden , ist noch nicht bestimmt . Es wird zwar
erzählt , daß zwischen der Auflösung und der Ausschreibung der Wahlen
ein längerer Zeitraum verstreichen werde , aber das ist gewiß nicht
wahr . Wir sind überzeugt , daß alle Vorarbeiten fertig sind und

daß die Neuwahlen Ende Oktober oder Anfang No -
v e m b e r stattfinden werden .

Selbst die Negierung wird sich über den Effekt ihrer That
wenig Illusionen machen . Die Zusammensetzung des östreichischen
Abgeordnetenhauses kann überhaupt nicht einschneidend verändert

werden , sie ist durch zwei Thatsachen bedingt , die immer dasselbe
Ergebnis liefernj : durch die Art des Wahlrechts und durch die
nationalen Verhältnisse . Soviel deutsche , soviel czcchische, so viel

polnische Abgeordnete — das steht schon vorweg fest . Und auch
soviel Großgrundbesitzer , soviel die Handelskammern , so viel
der Ccnsus — an all dem kann kein Wahlkampf etwas ändern .
Gerade die umstrittenen Mandate sind für die unmittelbare politische
Frage ohne Bedeutung . Der Kampf zwischen Socialdemykratie und

Christlich - Socialen , der Kampf zwischen den einzelne » klerikalen

Parteien — das geht an der akuten Frage , der des Verhältnisses
zwischen Deutschen und Czechen , gänzlich vorbei . Worauf die Ne -

gierung zu rechnen scheint , daß die nationalen Abgeordneten infolge
der Neuwahl besonnener und der vernünftigen Erwägung zugäng -
sicher werden können : das ist gleichfalls ausgeschlossen . Der Wahl -
kämpf wird die nationale Leidenschaft nicht mindern , sondern steigern .
Der „ Radikalismus " , der Eroberungen machen wird , wird nicht der

politische sein , derjenige , der die socialen und politischen Mo -
mente betont , sondern der n a t i o n a I e , das heißt die verrückten

Chmlvinisten werden an manchen Punkten durch noch verrücktere
Ueber - Chauvinisten ersetzt werden . Die Neuwahlen werden
die Dinge nicht in das Geleise bringen , sondern das Geleise
demolieren . Es sind , das kann ruhig vorausgesagt werben , d i c

letzten Wahlen zu dem Parlament , ivas auf dem Privilegien -
Wahlrecht beniht . Ihr Ergebnis wird diesen unmöglichen Parlamen -
tarismus endgültig nä sbsuräum führen . Man kann sich dem Ein -
druck nicht entziehen , daß dieses Ergebnis sogar angestrebt wird .
Man braucht noch einen Beiveis , daß ein solches Parlament un -
möglich ist — die Wahlen iverden ihn liefern .

Es wird wohl der schwerste Wahlkampf werden , den je
eine socialdemokrntische Partei geführt hat , der nun der

östreichischen Socialdemokratie als Aufgabe zugewiesen ist .
Die Socialdemokratie verkörpert die Vernunft , in

Oestreich herrscht aber der Rausch . Gegenüber dem alle
Dämme niederreißenden nationalen Chauvinismus die nüchterne
Besonnenheit zu vertreten , ist also keine dankbare Stellung . Dazu
kommt das indirekte , in der Hälfte der Staaten mündliche Wahlrecht ,
das die abhängigen Schichten in der härtesten Weise trifft , kommt
die politische Sterilität der letzten Jahre , die naturgemäß die Energie
mindert , kommt mit einem Wort der unsägliche politische Jammer
dieses verfluchten Oestreich . Es ivird der Einsetzung aller Kräfte bc -

dürfen , um aus dein unter den allerungüiistigsten Umständen auf -
gezivungenen Kampfe mit Ehren hervorzugehen . Daß die Partei
nicht verabsäumen wird , die volle Spannkraft auszulösen , daß sie
ihre Pflicht in vollem Umfange erfüllen wird : das unterliegt natiir -

lich keinem Zweifel , und das ist die Hoffnung , womit sie in den

Wahlkampf zieht . Harte Arbeit wird gethan werden müssen , aber

sie wird gethan werden . —
* *

»
DaS „ F r c m d e n b l a t t " meldet : Ministerpräsident Dr . v. Körber

wurde gestern vom Kaiser in längerer besonderer Audienz empfangen .
Eine Entscheidung in der inneren politischen Lage ist bisher
nicht bekannt geivorden .

« »
*

Deutsches Weich.
Die Hunuifiernng . Blätter unsrer Partei hatten aus einem

Soldatenbrief von Tsiugtau citiert , in dem der Schreiber erzählt ,
daß in den Kämpfen bei . Tientsin von den deutschen und russischen
Soldaten auch Frauen und Kinder niedergestochen und tot -
geschossen seien . Die „ Köln . Ztg . " belehrt uns , wir sollten nach -
sichtiger sein und nicht alles glauben , ivas „die blutrünstige
Phantasie und geschmacklose Rcnonunisterei " eines Soldaten unsrer
Secbataillone aufträgt ; nnsre Soldaten wollten bloß „eine wilde
Geschichte auftischen , um sich interessant zu machen und im Lichte
eines gauz entsetzlichen Kriegsmanns zu erscheinen . "

Wir wünschten , die „ Köln . Ztg . " hätte recht . Wir können aber
keinen deutschen Soldaten für so verwahrlost erachten , daß er glaubt ,
sich durch erfundenes Niederstechen von hilflosen Frauen und Kindern
in den Ruf eines „entsetzlichen Kriegsnianns " zu bringen . Da dürfte
er sicherlich andersartige Thatcn erzählen . Wir fürchten daher , daß
die Mitteilung des Briefes nur allzu richtig ist .

Wenn die „ Köln . Ztg . " zur Vorsicht bei der Aufnahme
zweifelhafter Kriegsschilderungen mahnt , so ist diese Mahnung
am wenigsten angebracht gegenüber den Blättern »nsrer Partei , die
sehr zurückhaltend in der Wiedergabe von Nachrichten sind , über die
eine Kontrolle unmöglich ist . Beherzigenswert wäre die Mahnung
dagegen für die Mehrzahl der bürgerlichen Blätter und nicht zum
wenigsten für die mahnende „ Köln . Zeitung " selbst , die tagtäglich
zur Förderung der patriotischen Chinawut die tollsten Erfindungen
von chinesischen Grausamkeiten ausstreuen . —

Znr Frage der Berginspektion .

Unser 0 . K - Mitarbeiter schreibt uns :

Daß unsre Koustatierung des Fiaskos der lärmend an -
gekündigten Brefeldschen Bcrgiuspektions - „ Ncform " verschiedene Kost¬
gänger

'
des Bueckschen ReptilienfondS in Nahrung setzen würde ,

wußten wir ; deshalb überraschte uns der von einer Berliner Kor -

respondenz unternommene Versuch , die „ Reform " herauszuhauen ,
nicht . Es verlohnt sich aber wirklich nicht der Mühe , dem verlegenen
Gestammel des Verteidigers unsrer Grubenzustände ausführlich zu
antworten .

Nur das sei ihm gesagt : Als wir im Vorjahre die vergleichende
Unfallstatistik aus dem deutschen Bergbau veröffentlichten und auf
die enorm gestiegene Unfallziffer gebührend himoiesen,� da belehrte
uns ein gutentlohnter Offiziosus , daß es nicht angängig sei .
die Opfer der Massenunfälle ohne weiteres mit
in die Unfallziffer einzurechnen , da nur die n o r ma l e

Zahl der Unfälle , d. h. exklusive Opfer der Massenunglücke , Anspruch
auf wiffenschaftlichen Wert hätte . Wir haben dieses Argument schon vor -

jährig als richtig anerkannt und uns vertröstet auf die kommende „ nor -
male Unfallziffer . " Für das Jahr 1899 sind wir dem Rat deS Werks -

Verteidigers gefolgt , haben die normale Unfallzahl in Betracht gezogen und

konnten so eine Steigerung der t ö d t l i ch e n Unfälle vonl , 98 auf
2. 00 pro . 1000 Versicherte feststellen . Aber jetzt kommt unser Kritiker

her und versucht uns der — Fälschung zu zeihen , weil wir die Opfer
der . Wasserimfälle außer Acht ließen . Man sieht : bald ist ' s ein
Kcher . bald ist ' s eine Katz ' , je nachdem lvie man ' s trifft .

Worauf es ankommt , daßsist die alleinige Steigerung der
Unfälle in den Revieren , Ivo die Brefeldschen „ Einfahrer " in

Thätigkcit waren , und zwar schon monatelang ! Ein Blick auf die
Statistik lehrt , daß sogar in den Monaten sJuli —Dezember 1899 ) ,
in denen die „ Einfahrer " ja auch nach dem Zugeständnis des

Bueckgardisten funktionierten . die Zahl der Unfälle u n a u f -

haltsam stieg — dort , wo die . Einfahrer " nicht wirkten , haben
wir weniger Unfälle zu beklagen I

Was soll die Rederei von der „ Kommission zur Untersuchung
der Ursachen des Stein - und Kohlenfalls ? " Dürfen wir denn etwa
annehmen , währenddem diese famose Kommission noch tagt , würde
alles laufen gelassen , wie es wolle , und keine Anstalten zur Ver -
hütung des Stein - und Kohlenfalls gemacht ? Aber es steht doch fest ,
daß die „ Einfahrer " eigens zur Verhütung der freilich ausschlag -
gebenden Unfälle beim Stein - und Kohlenfall angestellt sindl Und
gerade diese Unfälle sind gestiegen , während die
Gesamtzahl sank !

Unterlasse man doch die Mohrenwäsche I Es wird der Skandal
dadurch noch schlimmer gemacht . Allerdings schrieben wir den
Artikel in Nr . 203 d. Ztg . , um die sogenannte „ Reform " der Berg -
inspcktion an den Pranger zu stellen und für wirkliche Reformen ,
für wirkliche Grubencontrolenre zu plädieren . Uns ist es näm -
lich noch lange nicht einerlei , ob Taufende von Bergunglücke mehr
oder weniger passieren . Uns ist das Leben eines Ärbefters genau
so viel wert , wie das eines Fürsten , um desscntivillen großartige
„Anarchistcnschutz - Kongresse " insceniert werden . —

Vierzig Pfennig pro Kopf verausgabt bekanntlich die

Anfiedelungskommission für die Ernährung ihrer Arbeiter . An dem
lucullischm Küchenzettel der Kommission ist dann auch von der

Unteniehmcrppesse , zur Wahrung des Scheins der Arbeiterfreundlich -
kcit , scharfe Kritik geübt worden . Diese pharisäische Kritik erfuhr
dann eine Gcgenkritik durch eine Inschrift an die „ Germania " , in der
der zahlenmäßige Nachweis geführt wurde , daß ein Industrie -
Arbeiter mi' t einem Tage' loh » von 3,50 M. und einer fünsiöpfigen
Familie noch nicht einniäl 40 Pf . für Nahrungsmittel pro Kopf
seiner Familie ausgeben könne , daß also das Schlotjuukertnm eigentlich
keine Ursache habe , in Entrüstung über die Ausiedlungs - Komniission ,
für die übrigens der Einsender durchaus keineLanze brechen

z u w o l l c n e r k l ä r t e , zu machen . Wir nahmen von dieser Zu -
schrift Notiz mit der Anmerkung , daß nicht nur das Pharisäertum
der Industriellen im vorliegenden konkreten Falle , sondern auch das
Geschrei derselben über die Begehrlichkeit der Industriearbeiter eine
treffende Abfertigung erfahre . " Die „ Rhein . - Westf . Ztg . " fühlt sich
dadurch begreiflicherweise getroffen und wirft uns dreiste Ge¬
dankenlosigkeit vor .

„ Es sei ", bemerkt sie . „ ganz davon abgesehen , daß in Arbeiter -
familien doch auch häufig die Frau und die erwachsenen Kinder Geld
verdienen und daß die Löhne für sehr zahlreiche Betriebe in der

Rechnung des „ Vorwärts " um die Hälfte bis zwei Drittel zu niedrig
angesetzt sind ; es sei vielmehr nur auf den Hauptunterschied hin -
gewiesen , der den trefflichen Vertretern der roten und der schwarzen
Internationale nicht einzuleuchten scheint . Bei dem „ Küchenzettel "
handelt es sich nicht unr die Aussetzung von 40 Pf . pro Kopf einer

Familie , sondern um die Aüswcrfung dieser Summe pro Kopf
des schwer arbeitenden l ä n d l i ch e n A r b e i t e r s . "

Diese erregte Entgegnung ändert nichts an der Nichtigkeit der
von uns aus der „ Germania " übernommenen Berechnung . 3,50 M.
pro Tag ist als Durchschnittslohn eines Industriearbeiters
eher zu hoch , als zu niedrig gegriffen . Da der Verdienst der
Kinder erst nach dem zurückgelegten' 14. Jahre in Frage kommt ,
und die Frau nur unter Gefahr völliger Verwahrlosung ihrer
Kinder und ihrer Häuslichkeit mitverdi ' enen kann , bleibt die
Thatsache bestehen , daß ein sehr großer Teil der Industrie -
arbeiter pro Kopf seiner Familie noch nicht einmal 40 Pfennige für
Beschaffung der Nahrungsmittel rechnen kann . Daß unter den fünf
Köpfen sich drei Kinder befinden , konnte natürlich auch von uns
nicht übersehen werden . Aber auch mit Berücksichtigung dieses Um -
stands erschien unS die Ernährungsweise der Arbeiterfamilie eine

unerhört niedrige . Bestreitet dies das rheinische Schlotjunker -
organZ etwa ? Leugnet es mit dreister Slirn etwa , daß die not -
wendige Folge einer solchen Lebeushaltung eine beklagenswerte
Unterer u ä h ru n g sein muß ? Kann die F a b r i k a n t e n -

g a t t i n ihrem Säugling etwa für 40 Pfennige eine Amnie

halten ?

Uebrigens nimmt das rheinische Schlotjunkerorgan in edler

Unternehmersolidarität die AiisiedlungSkommission bereits insoweit in

Schutz , als es betont , daß die Ansiedlungskommijsion infolge ihrer
E » g r o s - E i n k ä u f e für ihre 40 Pfennig entsprechend mehr
liefern könne . Das Blatt hat augenscheinlich den Küchenzettel
der Kommission vergessen , der sich nur u n wesentlich — und
dann nicht einmal immer zu seinen Gunsten — von dem in Zucht -
Häusern üblichen „ Küchenzettel " unterscheidet I —

Im Gothaer Lande sind die Wahlmännerwahlen jetzt im
vollen Gange . Die Wahlbeteiligung ist allenthalben außerordentlich
rege . Soweit bis jetzt gewählt morden ist , haben wir unfern Besitz -
laud an Wahlmännern nicht nur mit erdrückenden Mehrheiten er -

halten , sondern auch neue Orte hinzugewonnen .
Ende dieser Woche entscheiden sich eine Anzahl Wahlkreise , bei

welchen wir beteiligt sind .
Das flache Land mit Ausnahme der Dörfer um Gotha herum

( Wahlkreis Bock ) wählt agrarisch , Land und Waldorte südlich von
Gotha meist socialistisch . Am heißesten wird gestritten werden um
die vier Stadtbezirke , von denen die Socialdeniokraten bei den letzten
allgemeinen Wahlen zwei eroberten .

Das beabsichtigte Bündnis zwischen der konservativ - antiscmitischen
Mittclstandspartei und den Freisinnig - Liberalen ohne Freisinn und

ohne Liberalismus ist nicht zu stände gekommen . Jede dieser Par -
teien wird daher eigne Kandidaten aufstellen . An den „ Freisinnigen "
liegt es nicht , daß das Wahlbündnis gescheitert ist , denn in ihrer
Höllenangst vor den Socialdeniokraten haben sie sich redlich darum

bemüht . Offenbar haben ihnen die Konservativen die Luft ganz ab -

' chneiden wollen und das wollen sich wohl doch selbst die Frei -
finnigen unter gothaischcr Couleur noch nicht gefallen lassen .

Unsre Parteigenossen gehen mit den besten Hoffnungen in den

Wahlkampf . —
_

Brutalitäten gegen Deutsche in Transvaal .

Beim Berliner Auswärtigen Amt gehen zahlreiche Beschwerden
deutscher Rcichsangehöriger ein gegen die brutale Behandlung , die

fie in Transvaal durch die Engländer haben erdulden müssen .

Deutsche , die lange Jahre in Pretoria oder Johannisburg ihrem
Berufe nachgegangen sind , wurden — so wird mitgeteilt — ohne
ieden Grund aus ihren Stellungen gerissen und zwangsweise aus
dem Lande geschafft. So schildert ' z. B. ein sächsischer Staats -

angehörigiger Namens Zaunick seine Erlebnisse folgendermaßen :
„ Nach dem Einzüge des Lord Roberts in Johannesburg erließ

er eine Proklamation und versprach in derselben , daß alle die -

jenigen , welche die Waffen abliefern und einen Neutralitätseid

leisten würden , in Johannesburg unangefochten bleiben und volle

Freiheit genießen sollten . In welcher Weise das Versprechen des

englischen Oberbefehlshabers gehandhabt wurde , ergiebt sich nun
aus folgender Thatfache : In der Nacht zum 13. Juli und am

folgenden Tage wurden Verhaftungen im großen Stil

vorgenommen . Alles was „ Mann " hieß , wurde auf den Straßen
aufgegriffen , viele wurden in ihren Wohnungen ans dein Schlaf
gerissen und zur Polizei - Office geführt . Auch ich gehörte zu diesen
Opfern echt englischer Roheit . Wir waren nur mit den not -

wendigsten Kleidungsstücken angethan , viele trugen im Augen -
blick ihrer Verhaftung keinerlei Geldmittel bei sich. Bald wurde
uns klar , auf welche Weise man mit uns zu verfahren gedachte .

Unter starker Bedeckung wurden wir nach der Johannes -
burger Festung gebracht , woselbst wir je 9 Mann in
einer Zelle von kaum 10 —12 Fuß Durchmesser Unterkunft
fanden . Unsre Bitten , von unser » Freunden und Angehörigen
Abschied nehmen zu dürfen , wurden mit höhnischen Bemerkungen
beantwortet . Sonntag uni 2 Uhr nachmittags wurden wir . aber -
nials unter starker Bedeckung , auf den Bahnhof gebracht ,
wo die Angehörigen in schlimmer Vorahnung des uns be «
vorstehenden Schicksals die ganze Nacht und den Sonntag -
vonnittag bereits auf uns gewartet hatten . Als wir in

Trupps von 90 Mann anmarschiert kamen , schämten sich
hohe englische Offiziere nicht , Momcnt - Photographien von uns

abzunehmen . Wer beschreibt das Wehklagen der Frauen
und Kinder , als sie von ihren Gatten und Vätern Abschied
nehmen wollten und von den englischen Soldaten
mit Kolbenstößen zurückgetrieben wurden . Zu
je 30 Mann wurden wir in offene Viehwagen ver -
laden . Unsre Kost während der viertägigen Eiscnbahnfahrt be - .

stand aus fast völlig faulem Corned Beef und

schlechtem Zwieback . In East - London angelangt , wurden wir in
eine Schute geladen , in der wir paar hundert Mann wie

Heringe zusammengepfercht wurden . Dieses Fahrzeug überführte
uns zu dem englischen Kriegsschiff „ Hawarden Castle " , welches .

sofort , nachdem wir an Bord gegangen waren , die Ausreise antrat ,
Durch die lange Reise bei ungenügender Kost waren wir

mehr tot als lebendig . Auch jetzt noch wurden wir fortgesetzt in

Ungewißheit darüber gehalten , wohin wir gebracht werden sollten
oder waruni man uns in dieser Weise aus dem Lande geschafft
hatte . Am 21 . kamen wir nach Simonstown , wo wir uns a n
das deutsche Konsulat wandten mit der Bitte , uns durch
den Gouverneur der Kapkolonie wissen zu lassen , welches die
Gründe dieses beispiellosen Gewaltakts seien . Wir

erhielten jedoch keinerlei Antwort und es gelang nur ,
zu veranlassen , daß uns zu unser » Mahlzeiten wenigstens . Messer ,
Gabel und Löffel gereicht wurden . Unsre Bitte an den Kapitän
des Schiffs , uns menschlichere Kost zukommen zu lassen , wurde
mit einem Hinweis an den Obcr - Steward beantwortet , der uns

jedoch sagen ließ , wenn es nach ihm ginge , bekämen wir nur Tr . . .

zu fressen . Viel bessere Kost hat
'

es denn auch nicht gegeben ,
und die Krankheiten auf dem Schiffe waren die Folge einer so
brutalen Behandlung und gesundheitsschädlichen Kost . — Am
23. Juli langten wir in Vlissingen an , wo wir an Land

gesetzt wurden . Oestreicher , Russen und Italiener Weigerten sich ,
in Vlissingen das Schiff zu verlassen und wurden infolgedessen
nach London mitgenommen . Bemerken will ich nur noch die kenn -

zeichnende Thatsache , daß man sich infolge energischen Auftretens
des französischen Konsuls wohl gehütet hatte , den französischen
Staatsangehörigen auch nur das mindeste zu leide zu thun . Bei
meiner Rückkehr nach der Heimat mußte ich ferner sr ' ststellcn . daß

schon seit zwei Jahren meine an deutsche Freunde gerichteten Briefe
bei ihrer Beförderung durch englische Schiffe geöffnet und ihr Inhalt
einer Art Censur unterworfen worden war . Stellen dieser Briefe

welche sich auf englische Politik in Südafrika bezogen , waren aus
den Briefen herausgerissen und dieselben sodann wieder geschlossen
worden . "

Es ist Sache des Auswärtigen Amtes , diese Beschwerden sorg -
samst zu prüfen und sofern sich die Berechtigung herausstellt , vollen

Schadensersatz von der englischen Regierung zu fordern . �

Europäische Kultur in China .

Ueber ' schlimme Scenen , welche der R ü ck e r o b e r n n g von

Tientsin folgten , berichtet die jetzt hier eingetroffene Nnnmier des

„Ostas . Lloyd " vom 27 . Juli : Nach der Einnahme der Chinesenstadt
TientsinS , die von niehr als einer Million Menschen bewohnt war ,

gestatteten die Franzosen , Engländer , Amerikaner und

Russen ihren Soldaten offiziell , einen halben Tag

zu plündern . Es darf besonders hervorgehoben Wörden ,

daß an der dann sich entspinnenden Plündern n g
sich kein deutscher Soldat beteiligt hat . Was für
einen Umfang diese aber angenommen hat , davon macht man sich
kaum einen Begriff . Tagelang wurde nicht unr die

Chincseiistadt geplündert , sondern auch jedes Haus in der

Enropäcrstadt . DaS schlimmste aber ist . daß an dem schamlosen
und barbarischen Treiben , das sich nun entwickelte , auch eine ganze
Reihe von Civilisten teilgenonimen haben und unter ihnen

auch Mitglieder der sogenannten besten Gesellschaft Tientsins .
Die mündlichen Berichte wiederzugeben , die von Augenzengen
hierher gebracht sind , sträubt sich die Feder . Wie es aber in

Tientsicn zugegangen ist , davon erhält man einen Begriff aus de »

folgenden Schreiben , die dem „Ostas . Lloyd " von befreundeter Seite

zur Verfügung gestellt worden sind :

Tientsin . 16. Juli . Sofort nach Besetzung der Chinesenstadt sah
man Leute , die während deS Bombardements nur in den tiefsten
Kellern zu finden gewesen waren , dorthin ziehen und schwer beladen

mit Beute aller Art , namentlich aber Silber - SyceeS heimkonuncu .
Die Freude dauerte indessen nicht lange . Bailie , der englische Ober -

kominandierende in der Stadt , nahm den Räubern alleS schnellstens wieder

ab . Keiner von ihnen hatte auch nur eine Hand gerührt in Zeiten .
als die Lage für uns alle recht gefährlich war ; das hinderte sie
aber nicht , sich an der Plündening zu beteiligen und dabei gründ -
liche Beute zu machen . Alles ihnen wieder abgenommene Geld und

Silber fällt dem Kriegsfonds zu. Thürcn und Thore wurden besetzt
und gründliche Haussuchung vorgenommen . Am meisten enttäuscht
war ein englischer Berichterstatter , der sich SyceeS ini Wert «

von 28 000 Tacls mühsam herbeigeschleppt hatte . Heute tritt in

dieser Sache ein Kriegsgericht zusammen . Es brennt rings umher .

wohin man auch sehi Äuge wendet . Auch ein Teil der Chinesen «

stadt steht bereits in Flammen . Die Lust ist ganz entsetzlich . Zu
der ganz enormen Hitze kommen noch die üblen Gerüche der

Leichen und deS Feuers . In unsrcm Bureau ficht es wüst aus .

Ich kann kein Safe öffnen , da alle Griffe abgehauen und die

Safes selbst umgeworfen sind . Die sänitlichen deutschen , in der

französischen Niederlassung ansässigen Firmen haben nach Rück -

spräche mit dem deutschen ' Konsul durch ihn ein Schreiben an den

französischen Generalkonsul gerichtet , in dem sie Schadensersatz bean -

spruchen .
17. Juli . Ich schrieb Ihnen gestern morgen und muß Ihnen

heute die traurige Mitteilung machen , daß inzwischen unser

g a n z e s H a u §' v o l l st ä n d i g von den r u s s i s ch e n u n d

französischen Soldaten ausgeraubt und alles M o b ili a r

gewaltsam demoliert worden ist . Alle Safts sind eben -

falls erbrochen und ich bin jetzt bemüht , wenigstens unsre Bücher zu
retten . Vom ftanzösischen Konsul war keine Hilfe zu erlangen , und

der deutsche und der russische konnten nickits machen . Konsul

Dr . Zimmermann hat sich aber die zerstörten Plätze angesehen und

ist dann persönlich zu Comte du Chaylard gegangen , der ihm ver -

sicherte , daß die Ansprüche der deutschen Firmen , falls sie von ihm

( dem deutschen Konsul ) gegengezeichnet würden , genau in derielbeu

Weise von du Chaylard bei seiner Regierung vertreten werden würden ,

als kämen sie von französischen Firmen .

Ausland .

Schweiz .
Bern , 4. September . ( Eig. Ver . ) Daß auch in der Demokratie

nur dann jede Klaffe wie jede Partei zu ihrem Recht kommt , wenn

sie sich rührt , lehrt jeder neue Vorgang . Die mit so großem Erfolg
verfolgte Parole der deutschen Agrarier : „Schreien wir ! " wird un -

ausgefprochen auch in der Demokratie praktiziert . _ Besonders ver¬

stehen dies die bürgerlichen Klassen und Parteien , die im Besitz der

wirtschaftlichen und politischen Macht sind und denen entsprechende
Organisationen zur Seite stehen , sowie eine weitverbreitete Presse ,
die alles beherrscht . Wenn nun da einmal eine Gruppe am staat »

lichen Futtertrog oder sonstwo zu kurz kommt , so schreit sie

und rasch wird sie befriedigt . Leider aber sind die Arbeiter

noch iiicht so weit , sie lassen die „ Herren " fachen , die ja alles viel

besser verstehen , wie sie und die daher schon alles zum Besten ge -



Italte » werden . Nnsre paar einsichtsvollen Genossen und Führer
gleichen unter diesen Umständen noch immer den Predigern in
der Wüste , die Masse bleibt träge und ist zufrieden mit Brot
und Spiel .

Zn diesen keineswegs anmutigen Betrachtungen regen die Wahlen
an . die in den letzten Wochen von den 25 KantonSregierungen und
vom Bundesrat in die Kreis - Eisenbahnräte der künftigen
Bundesbahneil getroffen wurden . Man wählte da Regiernngs - ,
National - , Stände - und andre Näte , Fabrikanten , Kanflenle , Grog -
baliern — aber Arbeiter oder Arbeiter - Vertreter wurden
nicht gewählt . Die andern Interessengruppen haben sich gerührt , sie
haben geschrien und sie wurden befriedigt . In den Augen der
Arbeiter war aber dies nur etwas für die . Herren " , die träge Masse
rührte sich nicht und sie erhielt auch nichts . So wird eben auch in
der Demokratie die zahlreiche Arbeiterklasse als eine gu - rntitä
rwAligoadls behandelt und mit Recht bemerkt dazu das Züricher
„ Vollsrecht " : . Diese der Demokratie keineswegs zur Ehre
gereichenden Vorgänge zeigen den Arbeiter « neuerdings , dast sie im
Staatslcben noch imnier eine Null sind und daß sie noch gar
keine politische oder wirtschaftliche Macht besitzen . Sie könnten
aber im Besitze einer entsprechenden Machtstellung sein , wenn
sie ihren Stimmzettel zweck - und zielbewußt benutzen und mächtige
Organisationen bilden würden . So lange dies nicht geschieht , werden
die Arbeiter immer wieder mistachtet nud hinter allen andern Vc -
völkernngSklässen zurückgesetzt werden . " —

Der Gemeindcrat der Stadt Bern , beantragt bei dem Stadtrat
lStadtverordnetc ») , an die von den Gewerkschaften der Schuhmacher
und Schneider geplante Errichtung von Betriebswerk -
statten Qv Proz . der Anschafstmgs - und Einrichtungs
kosten zu leisten , sowie den Mietzins zu tragen mit
IOuO Franks für die Schuhmacher und 1200 Franks im
Maximum für die Schneider . Bedingung dieser sehr schätzbaren
Subventionen ist die Beteiligung von je 20 Arbeitern ans jedem der
beiden Gclverbe und die Oberaufsicht des Geineindcrats über diese
Werkstätten . Stimmt diesem Antrage der Stadtrat zu . was zu
erwarten steht und finden sich die verlaugten �. 0 Arbeiter , so haben
wir hier ein Stück erfolgreichen Kampfes gegen die Heimarbeit für
das Kleingewerbe , das in den Städten gesnudhcitlich bcsiiedigendc
Werkstätten kaum noch zu beschaffen vermag , und ein praktisches
Stück kontntnnaler Socialpolitik . —

Italien .
Korruption der herrschenden Klassen . Gegen den ehemaligen

Deputierten des Kreises Campagna , Michael B o n a v o g I i a , schwebt
ein Prozest , der graste Diniensionen annehmen wird . Es handelt sich
nicht blost um Fälschungen und Betrügereien in
Salcrno und Messina , fondern um eine ganze Reihe Gännereien ,
welche in andern Städten begangen worden sind . Eine zahl -
reiche Verbrecher - Gesellschaft hat da zusammengewirkt —
Advokaten , Wucherer in Glaeehandschuhen und gewöhnliche Blnt -
sanger , endlich Dirnen . Ans einem Prozest werden unverhofft
deren siebzehn . Die Untersuchnug dürfte ziemlich lauge dauern ,
zmnal ein sehr eleganter Raubritter sowie einige
weitere Individuen in Nizza sind und deren Auslieferung verlangt
werden must . Wahrscheinlich wird gegen Bonavoglia »och eine neue
Anklage erhoben : er soll f a I s ch e N o t en der Bank von Neapel
in Eirkulation gesetzt haben . —

Niederlande .
Z » m Schlustakt der „ Friedenskonferenz " ist noch nach

zutragen , dast nicht einmal alle Protokolle von den Mächten unter
zeichnet worden sind . Das erste Protokoll , die friedliche Schlichtung
internationaler Streitpunkte , ist von sämtlichen europäischen Staaten .
mit einziger Ausnahme von Spanien , nnlerzcichnct ivorden ; das
zweite , die Uebercinkunft hinsichtlich der Gesetze und Gebräuche der
Landkriege , ebenfalls von allen gröberen Mächten , ebenso daS
dritte , die Anwendung der Grundsätze der Genfer Konvention von
1864 . ans die Seekriege ( mit Ausnahme des 10. Artikels ) . Da -
gegen hat Grostbritannien das vierte , fünfte und sechste Protokoll
nicht unterzeichnet , und es mag daran erinnert werden , dast Nr . 4
die Erklärung enthält , wodurch es verboten sein soll , explodierbarc
und andre derartige Stoffe ans Luftballons herabzuwerfc » , während
Nr . 5 die Anwendnng von Projektilen verbietet , die auSschliestlich
de » Zweck Häven , erstickende oder giftige . Gase zu . . verbreiten . und
Nr . 6 die Amvendung von Geschossen verbietet , die sich in , mensch -
lichen Körper ausdehnen öder glatt gedruckt werden . —

Norwegen .
Christiania , 6. September . Nach den bis gestern vor -

genommenen Wahlmäiiucrtvahlcu zum Storthiug wird die
Partei der L i n k e n 12 S i tz e gewinne » und 6 v e r -
I i e r e n. Die Partei der Rechten gewinnt 6 » nd verliert 12 Sitze .
Hicriiach hat die Linke bisher 57 , die Rechte 16 Sitze . Zn 41 Sitzen
stehen die Wnhlmännerlvahlcn »och aus .

Afrika .

Bocrenkricg .
Nach englisch en Meldungen ist der Krieg so gut wie be «

endigt . . Daily News " melden au § Louren ? o Marques vom 4. d . M. ,
es seien dort 31 Kisten mit Gold in Barren eingetroffen , welche der

Regierung von Transvaal gehörten . Krüger werde wahr -
scheinlich daS Land über Jncomati verlassen ,
in dessen Nähe zwei Schlepper auf dem Flust bereit lägen , um ihn
nach einem Schiff zu bringen , welches ihn an der Mündung des
Flusses erwarte .

Eine andre Londoner Meldung sagt : Die Lage der Boeren
soll verzweifelt sein . Bullcr vollendet seine Vorbereitungen für den
Angriff auf die Boercnstellung , die stärker ist , als die bei Vaalkranz
oder LaingSnck gewesen ist . Hamiltons Huctskolonne ist zu ihm
gcstosten ; man erwartet , De Wct werde an der Entscheidungsschlacht
teilnehmend

Wahrscheinlich triumphiert John Bull auch diesmal zu früh . —

Amerika .

Gegen de » Imperialismus .
Wir citicrten bereits die in Indianapolis gehaltene Rede deS

demokratischen Präsidentschaftskandidaten Bryan , der den Wahl -
kämpf gegen Mac Kinley unter der Losung : Gegen de » Imperialismus
führt . Der . Frciheits - Kongrest der Anti - Jmpcrialistcn " hat seine
Beratungen in einen Beschlust zusammcngcfastt . in dem er sich
folgeiwennnsten gegen die Politik Mac Kinleys kehrt :

. Dieser FreiheitS - Kongrest erkennt in der gegenwärtigen Lage
eine groste national eKrisiS , welche d i e R e p u b l l k
bedroht , von deren Zukunft in so hohem Grade die F r e i h e i t S -

Hoffnungen derganzenWelt abhängen . Zum erstenmal in
der Geschichte deS Lands hat ein Präsident eS gewagt , ein fremdes
Volk zu unterjochen und eS niit despotischer
Strenge zu regieren . Er hat den Schutz der Flagge über
Vielweiberei und Sklaverei ans den Sulu - Inseln gebreitet . Er
hat sich das Recht angemastt . den Bewohnern der Philippinen eine

Regierung ohne deren Zustimmung aufzunötigen und hat ihnen
Steuern aufetlegt , ohne ihre Vertreter zu hören . Er führt mit
ihnen einen Krieg , weil sie dieselben Rechte beanspruchen ,
für welche einst unsr « Väter geblutet , und er beansprucht für
sich und den Kongrest das Recht , die Gebiete ohne jede konstitutionelle
Schranke zu regieren . "

BrhanS Erwählung wurde mit folgenden Worten empfohlen :
„ Wir sind fest überzeugt von Herrn BrhanS Aufrichtigkeit

und glauben an seinen Entschlust . den Philippinen ihre
, Unabhängigkeit zu geben . Seine Stellung und die in

der den , akratischen Platforin diesbezüglich dargebrachten Gnuid -
sätze finden unsre volle Billigung . " —

Nocrkei�Mstchvilszten .
Zur Frage der « eteiliguug an den Landtags - Wahlen

nahmen in den letzten Tage » noch verschiedene Kreise Stellung . ES

. sprachst sich für - . die Beteiligung aus : Tie Kreiskonfcrenz für
Bielefeld - Wiedenbrück , der Kreis Dortmund -

H ö rd e , der KreiS Köln - Land , der IS . sächsische und der
6. sch l e' S w i gf - h o l st e i n i s ch e KreiS .

Der Wahlkreis H alb ersta d t - As ch erS ke b e n sprach sich
unbedingt gegen die Beteiligung aus ; im 18. sächsischen Kreise
wünscht man gleichfalls , dast der Parteitag die Beteiligung ablehnt ,
sollte er jedoch daS nicht , dann soll es jedem Wahlkreis überlassen
bleiben , was er thut . *)

Andre Kreise begnügten sich mit der Diskussion der Frage , ohne
bestimmte Beschlüsse zu fassen .

Partei - Organisation . Die Partcigenoffen im Wahlkreise
D o r t m u n d - H ö r d e beschlossen die Einführung einer einheitlichen
Lcgitintationsknrte und Quittungsmarle für den ganzen KreiS . Zu
einer iveitergchcndcir Aenderung der Kreisorganisation konnte man
sich noch nicht cntschliesten .

Die Kreiskonfcrenz deS KreiseS Zeitz - WeistenfelS bt
schlost , vom 1. Januar ab das Vcrtraucnsmänner - Syste » , a«fzu <
heben und die Leitung aller Parteiangclegcnhciten den örtlichen
Partcivcreincu zu übertragen , die unter einem Hauptort ccntralisiert
werden .

lieber den gegenwärtigen Stand der Organisation wurde be -
richtet , dast im ganzen Kreise 400 Genossen den politischen Organi -
satioucn angehören , während die gewerkschaftlichen Organisationen
im Kreise 5800 Mitglieder zählen . Trotzdem konnte der Vertrauens
mann über eine Reincinnahme von 3354 . M. berichten .

Die „ Arbeiter - Zeitung " in Halberstadt wird , nach einem
Beschlüsse der dortigen Parteigenossen , vom 1. Oktober an täglich
ersckeinen und zum Preise von 2,25 M. pro Quartal abgegeben
werden . ' I

Eine eigenartige Ehrung unsreS verstorbenen Genossen Sieb
knecht hat der Allgemeine Arbeiterverein in Genf , dessen Präsident
Liebknecht im Jahre 1840 war , diesem zugedacht . Er übersendet u » S
zur Uebergabe an die Familie einen prächtigen Kranz von Edelweitz ,
die von den Mitgliedern selbst . gepflückt worden . sind .

Zn dem Artikel in Nr . 205 deS „ Vorwärts " , 1. Beilage : „ Zur
Organisation der Partei " muh zur Klarstellung noch darauf ans
merksam gemacht werden , daß er schon seit ' niehrcren Wochen in
unser, , Händen war , dast ' aber infolge besonderer Umstände die Ver -
öffentlichung bis jetzt hinausgeschoben wurde .

Polilriliches , Gerlchklichrs « Nu .
— Die anhaltischrn Polizeibehörden sind wieder einmal von ,

Ober - Landtsgericht in Naimiburg belehrt worden , dast ihre Praxis
in Handhabung des Versammlungsgesetzes durchaus nnznlässig
ist und diese Belehrung trifft zugleich auch daS Schöffengericht in

Harzgerode .
Parteigenossen in Anhalt hatten eine Versammlung angezeigt ,

die Kreisdirektion in Ballenstedt hatte aber die Anzcigebeschciiiignng
verweigert . weil in der Anzeige der Referent nicht angegeben war .
Das anhältische Gesetz : verlangt nur Angabe des Zwecks der Ver

sammlnng . i . t
Als die Genosse » die gesetzmäßig angezeigte Versammlung auch

ohne Bescheinigung abzuhalten versuchten , wurde die Versammlung
aufgelöst und die Veranstalter wegen Vergehens gegen das Vereins -
gesctz unter Anklage gestellt . DaS Schöffengericht verurteilte sie
de ». Antrage gcmäst , indem es ausführte , dös Gericht habe nicht
nachzuprüfen , ob die Anzeigebescheinigung rcchtmästig oder unrecht -
mästig verweigert fei ; eS geniige , dast sie nicht erteilt worden sei ,
um die Vcrsainmlung zu einer ungesetzlichen zu stempeln .

Die BcrustmgSkämmcr fällte dagegen ein freisprechendes Urteil .
indcin sie den einzig zulässigen Standpunkt vertrat , dast es nicht ans die

Bescheinigung sondern darauf ankomme , ob die Anzeige form -
und fristgerecht erstattet sei . Dies habe daS Gericht zu prüfen und
im vorliegenden Falle entspreche die Anzxige den gesetzlichen
Vorschriften .

Das von der Staatsanwaltschaft angerufene ObcrlandeSgericht
stellte sich in jeder Beziehung auf den Standpunkt des Landgerichts .

Gemvvlilxszstftl iifzvs�
Deutsches Reich .

Z « r Aussperrung der Hamburger Werftarbeiter . Die Zahl
der Ausgesperrten belänst sich gegenwärtig auf 5700 . Fortgesetzt
werben auf einzelnen Arbeitsplätzen , sq , besonders bei der Firma
Blohm ». Vost , Arbeiter entlassen , die sich weigern , Streikbrecher -
dienste zu leisten . Das Anwerben von Streikbrechern gelingt in
keiner für die Fabrikanten befriedigenden Weise . Auf der Wcrfl voi ,

Bloh » , u. Vost sind wohl 200 Streikbrecher . thätig , aber Leute , die

bisher im Schiffsbau nicht gearbeitet haben , ihre Leistungen sind

ganz ungenügend . Am Mittwoch tagte ein « sehr gut besuchte Ver -
sanunlimg der Werftarbeiter , in der beschlossen wurde , in aller Stühe
die bisherige Taktik fortzusetzen , der Gegenvorschlag , zu einem

allgemeiiien Ausstand überzugehen , fand keinen Anklang . Schließlich
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ Die Mitgliederversammlung der Seltion der Werftarbeiter er -
klärt : Nachdem die Arbeitgeber den VermittlnngSversnch des Vor -

fitzenden des hiesige » GewerbegcrichtS abgelehnt haben mit der Be¬

gründung , dast es nur Sache der beteiligten Parteien sei , den Kampf
zu führen eventuell denselben zu beenden , beauftragt die Versa » ,
lung die Ortsvcrwaltnng , sich nochmals an den Verband der Eisen -
Industrielle » zn wende » , um durch gemeinschaftliche Ver -

Handlung die Aussperrung beizulegen . Die Versammlung ist
der Ansicht . dast es im beiderseitigen Interesse liegt , den

Frieden auf einer Grundlage herbeizuführen , auf der beide Teile zn
ihrem Recht kommen , und keine Rede davon sein kann , dast dieser
oder jener Teil unterlegen oder besiegt sei . Des weiteren beauftragt
die Versammlung die Ortsverlvaltung , ein gleichlautendes Schreiben
an jeden Werftbesitzer rcsp . Leiter zu richten mit der Motivierung ,
dast . sollten die einzelnen Arbeitgeber zu Verhandlungen bereit sei »,
ihnen daS Verspreche » gegeben wird , dast auf Wunsch mit Hinzu -
zichung einer Vertretung von den bei ihnen beschäftigt gewefeneii
Arbeitern die Verhandlungen stattfinden könne » . "

Zum Lohnkampf der Steinsetzer . Die beiden Meister in

Halle a. S. , ivelche die Forderungen der Ausständigen bewilligt
habe » , unter denen sich auch ein Mitglied deS JminngsverbandS be -

sindet . haben Iveiter auch noch ihre Zustimmung dazu gegeben , dast
für die Dauer deS Kampfs bei ihnen nur acht Stunden täglich ge -
arbeitet wird . Dadurch ist es möglich gewesen , den größten Teil
der in Halle ausständig Gewordenen ( 50 von 95 ) sofort wieder in
Arbeit zu bringe,, . Eine kleine Anzahl Ausständiger ist sofort ab -

gereist .
Von der Berliner Innung verlautet , daß dieselbe den Beschluß ,

wonach eS jedem Meister überlassen sein soll , nach Belieben Leipziger
Steinsetzer einzustellen , nur pro Forma gefaßt habe , um den ,

drohenden Konflikt mit den hiesigen Steinsetzern auszuweichen . Es

würde sich darin ein ziemlich hoher Grad von Respekt vor der Or -

ganisation der Steinsetzer , die bekanntlich die Einstellung der

Leipziger Steinsetzer verlangt , bekunden ; andrerseits aber auch ein

«) Hierzu möchten wir doch bemerken , dast ein solcher Beschluß .
den ja höchstwahrscheinlich der Parteitag nicht faffen wird , z » den

sonderbarsten Situationen führen könnte . Die LandtagS - Wahlkreise
werden sich in den seltensten Fällen mit den ReichStags - Wahlkreisen
decken ; es wird vielmehr sehr häufig vorkommen , daß ein Landtags -
Wahlkreis in zwei oder auch drei RcichstagS - Wahlkreisen liegt , so

dast für die Bestimmung darüber , ob wir uns an den Landtags -
wählen beteiligen , für viele LandtagS - Wahlkreise die Organisationen
mehrerer Reichstags - Wahlkreise zn entscheiden hätten . Speciell für

Sachsen , wo die Partei - Organisation auf der Grundlage der

ReickStagS - Wahlkreise allgemein durchgeführt ist , werden ziemlich
alle Reichstags - Wahlkreise in solche Lage kommen . Nun stelle man

sich vor , dast für einen so geteilten Lanbtags - Wahlkreis die Organi -
sation des einen Reichstags - Wahlkreises die Beteiligung beschließt ,
während die Organisation deS andren Kreises beschließt , gegen die

Beteiligung zu agitieren . Man wird einsehen , daß so etwas un -

möglich gehen kaim .

Mangel an Offenheit in ihren Absichten . Dabei würde der an -

gestr ' ebte Zweck doch nicht erreicht ; denn die Berliner Steinsetzer und

Rnmnier stehen »ach wie vor auf dem Standpunkt , dast nur bei

solchen Firmen Nachtarbeiten ausgeführt werden , welche sich schrift «

lich zur Einstellung von Leipziger Steinsetzern verpflichten .
In Leipzig selbst hat sich die Situation jetzt erheblich zu Gunsten

der Ausgesperrten gebessert . Verschiedene Straßen , die zu Beginn
der Aussperrung provisorisch zugeschüttet worden , sind jetzt wieder
in Angriff genommen worden . Allerdings hatten die Leipziger
Unternehmer dabei den schlauen Schachzug gethau . diese Arbeiten an

Meister von der Halleschen Innung zu übertragen , von denen sich

acht dazu erboten hatten . Nur hatten dieselben mit Ausnahme
eines einzigen daS Pech , daß ihnen auf der Neffe , nach Leipzig

ihre Leute buchstäblich „ verloren " gegangen sind. Nur einer sitzt
augenblicklich mit drei Mann in Leipzig . Es sollten dann alle Klein -

meister selber eine „freiwillige Rettungskolonne " bilden . Das wurde

dann ganz gründlich durch den noch besseren Schachzng der Halleschen
Steinsetzer vereitelt , indem diese , wie schon mitgeteilt , ganz plötzlich
und vollständig unerwartet die Arbeit niederlegten , wodurch dann in

Halle selbst ein so fühlbarer Mangel an Arbeitswilligen herbei -

geführt wurde , dast man für die Leipziger Meister wohl keine solchen

mehr übrig haben dürfte .
Auch haben die Leipziger Steinsetzer durch eine erneute Zuschrift

an den Rat , sowie durch ein riesenhaftes Plakat an . den Anschlag -
sänken dafür gesorgt , dast die Behörden . und das Publikum , solveit
sich dieselben unterrichten wollen , üher die Ursachen der Aussperrung

noch einmal gründlich unterrichtet worden sind . Wenn nicht alle

Anzeichen trügen , haben die Leipziger Steinsetzer in wenigen Wochen
gesiegt . . . .

Tie Leipziger Buchbinder nahmen am Mittwochabend in

einer von über 3500 Personen besuchten Versammlung Stellung zu
dem Resultat der Tarisverhandlungen . Nachdem der Verbands «

Vorsitzende die Entwickelnna und den bisherigen Verlauf der Tarif -

angelcgcnheit eingehend geichildert und einige Mitglieder der Tarif -

kommission des näheren über die am 3. d. M. stattgcfundenen

Bethandlnngcn berichtet hatten , wupde folgende Resolution

einstimmig angenommen : „ Die Versammlung ist » nt dem Ver -

halten der Delegierten zur Tariskonferepz ciiiverftanden . Da

diese Konferenz seitens der Prinzipale in dem Augenblicke

abgebrochen wurde , Ivo unsre Vertreter eine ' neue , reduzierte Vor -

läge unsrer Fordcrnngen überreichten , beauftragt die heutige Ver -

sammlung die Tarifkonnnifsion . unverzüglich de » Prinzipalen die am

25 . Angnst gestellten , nunmehr in einigen Punkte » abgeänderten

Förderungen zu überreichen und bis Sonnabend , den 8. September

dieses Jahres Antwort zu erbitten . Der jetzige Tarif hat mit einem

Aufschlag von 5 Proz . ( ausschließlich der Prcsserarbeiten von Quart

auswärts ) bis 31. Angnst 1901 Gültigkeit . Eine am Sonnabend .

den 8. September einzuberufende Versaminlung hat endgültig zu be -

schließen . "

Merkwürdige Sachen lernt man kennen , wenn man die

RcchtSans legung und Gesetzanivendung gegen Arbeiter betrachtet

In Kempten war kürzlich ein Müllergeselle ans Probezeit engagiert
worden . Nach Ablauf der Frist — vierzehn Tage — verliest er

seine Stellung . Iveil sie ihm nicht zusagte . Der Arbeitgeber ver -

iveigcrte ihm nun die Herausgabe der Qnittungskarte und rief zum
tteb ' erflnst noch die Hilfe her ' Polizei a». Diese lud den Gesellen

vor > um ihn zu ermahnen . Bei der Gelegenheit brachte her

„ Delinquent " , der seine Rechte zn wahren sich erkühnte , auch die Bitte

vor , die Polizei möge ihm — wie das ihre Pflicht — die Qnittungs¬
karte von dem Arbeitgeber besorgen . Statt der Quittnngskarte er -

hielt » im der Müllergesclle dieser Tage ein Schreiben , das weder

durch Stempel , noch ' Vordruck , kurz durch nichts seine amtliche Her -

kunft verriet , das aber allgemeines Interesse wegen der Rechts -

anschauuiig verdient , die in ihm zum Ausdruck kommt . Hier ist es :

Polizei - Verwaltuug Kempten , 1. September 1900 .

Es wird Ihnen hiermit aufgegeben , zur Vermeidung der Fest -

sctzuug einer Exekutivstrafe von 10 M. cvcnt . zwei Tagen Haft
die Arbeit bei Herrn Fischer sofort wieder anfznnehmen .

( Unterschrist unleserlich . )
An

den Müllcrgescllen Herrn . . . .
Hier .

• Ob die Polizeiverwaltung in Kempten wirklich nicht weist , daß

die ztvangsiveise Zurückbringung an die Arbeit glücklicherweise für

Gewerbegehilfen nicht mehr zulässig ist ? Zu Gewerbcgehilfen sind

doch schließlich Müllergcsellen auch wohl »ach Ansicht . der Polizei¬

behörde noch zn rechnen , und nicht etlva zu den Dienstboten und

Lehrlingen , für die ja — leider — immer �»och die zwangsweise
llcberfiihruug zur Arbeitsstätte an der Tagesordnung ist . '

In wie innige » , Konnex Polizei und Nntcrnchmertiim

steht , lehrt folgender Vorfall : Habe » da am Montag die Maurer

in Solingen über eine » Unternehmer ans berechtigten Gründen

die Sperre verhängt und durch den Druck der öffentliche » Meinung

versucht , den Herrn zur Anerkennung der Arbeiterforderinigen zu
veranlasse ». Es nützte jedoch nichts . Nach einige » Tagen ver -

suchten der Vorsitzende der Zahlstelle der Maurer „ nd der Vorsitzende
der Elberfclder Filiale Einig , mgSverhandlnnstcn , mit dem Unter¬

nehmer anznknüpfe » , auf welche derselbe scheinbar ein -

ging . Während der Friedenspräliminarien verfügte sich nuanffällig
der noble Herr anS Telephon ( im Ncbciiziunner ) , » nd kurze Zeit
darauf traten z iv e i berittene G e » d a r n, e n ins

C o m p t o i r . Ivelche von den verdutzt dreinschauenden Maurern

daS Schriftstück mit den Vcrglcichsbcdinguiigen verlangten . Der

Unternehmer erklärte a » f Vorhalt der Arbeiter , dast er nichts

dazu ihn, , könne — man müsse si ch d e r P o l i z e i f i, g e ,, .

Tie beiden Gendarmen nähme » — „aiürlich durchaus gesetzwidrig
— unter Protest da ? Schriftstück mit und erklärten , „ das übrige
werde sich finden " . Wir wollen noch bemerke » , dast der

Bauherr , über desscii Bn » die Sperre proklamiert wurde , der

Solinger Polizei - Jnspcktor ist . Sollte da etwa — — . Die Arbeiter

werden gegen die Beschlagnahme Beschwerde erheben . Es tvird

immer schöner in den bcrgischcn Landen !

Manrcrstrcik in Esten ist aufgehoben . Eine vorgestern abend

stattgcfnndcnc Maurerversaiiinilmig beschloß , de » seit den , 18. Jimi er .

währenden Mnnrcrstrcik . weil anSfichtslos geworden , aufzuheben .
Die Niederlage ist in erster Linie der ch r i st l i ch e n O r g a » i s ati on

z » verdanken . Die christlichen Führer begnügten sich nicht damit .

durch Ansstcvung unwahrer Behauptungen und Verdächtigungen gegen
de » Centraiverband einen Strcilbrcch ' erbeschlutz herbeizuführen , die

. Christlichkeit " ging sogar so weit , von auswärts Streikbrecher zu
verschreiben . Zu der christlichen Verratspolitik kamen dann in den

letzten Wochen die verschiede »«, Bankkrachs , was , da viele Unter -

nehmer dadurch betroffen wurden , ganz austerordentlich lähmend auf
die hiesige Baukonjimktur einwirlte . AuS diesen Gründen hob man
den Streik vorläufig auf .

Der Kampf in der Münchener Möbelindustrie dauert un «
geschwächt fort . Immer noch stehen ca . 1100 Tifchlergehilfen im
Ausstand , und hoffen dieselben zuversichtlich auf den Sieg ihrer ge -
rechten Sache . Die Situation der Kleinmeistcr tvird von Tag zu
Tag schlechter und befinde » sich viele Meister in der änsterstcu Not «
läge . Sie begreifen jetzt erst , daß <s besser gewesen wäre , sich mit
den Geselle » gütlich anseiiianderzusetzeu . Bekanntlich hat die Lohn -
kommission ihre Taktik insofern geändert , dast sie Bewillignugeu
amiah » , und bei den Meistern , die die neunstündige Arbeitszeit ge «
nehmigten , die Arbeit aufgenommen wurde . Aber die Scharfmacher
übten einen derartigen Terrorismus auf jene Meister aus , dast sie
ihre Unterschrift wieder zurückziehen mußten und dadurch i » die un -

angenehmste Lage gerieten . Die Haltung der Streilcuden . die » im

schon die elfte Woche im Kanipf um die iieuiiftündige Arvcitszeit
stehen , ist geradezu musterhaft und ist der Zuzug von Streitbrcchm ,

gleich null . An die Arbeiterschaft von ganz Deutschland richten die
Streikenden den Appell , sie auch fernerhin thatkräftig zu uujcr -
stützen . " - . .



Ausland .
AnS der Schweiz . Die Buchdruckergehilfen Zürichs

stehen in einer Lohnbeivegung zwecks Einführung eines einheitlichen
Tarifs für den Platz Zürich . Erwühnensiverr ist , dah 5 Buch¬
druckereien in Zürich ihrem Personal alljährlich eine Woche Ferien
bei Fortzahlung des vollen Lohns gewähren . — Die streikenden
Maurer und Erdarbeiter in Lausanne haben angesichts der
Halsstarrigkeit der protzigen Unternehmer ihre ursprünglichen
Forderungen wesentlich ermäßigt . Sie fordern jetzt für Pflaster
buben 28 CtS . ( erst 35 Cts . ) pro Stunde , für Handlanger 40 Cts .
( 45 CtS. ) , für Maurer 50 Cts . ( 55 Cts . ) , vom t . Januar 1901 an
30 , 42 und 52 Cts . , ferner Abschaffung des Kost - und Logis
zwangs bei Unternehmern und Polieren . Da ca. 500 Streikende ,
lauter Italiener , abgereist sind , verbleiben noch etwa 800 . —
Im Kanton Graubünden verließen sämtliche Alpknechte einer
Oberländer Gemeinde ihre Stellen , so daß sie gezwungen
war , sich um

�
andre umzusehen . Wahrscheinlich waren die

Lohn - und Arbeitsverhältnisse danach . — Die Weber im Kanton
Appenzell - A. ( Außerrhoden ) haben vor einem Vierteljahr einen Verband
gegründet , der bereits gegen 300 Mitglieder zählt . Mit dem
Fabrikantenverband steht er in Unterhandlungen wegen Verbesserung
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse . Das neugegründete Blatt
„ Appenzeller Weber - Zcitung " redigiert Pfarrer ' Engster in
Hundwil , der auch Präsident des Verbands ist . � Bei oem letzten
eidgenössischen Turnfest in Chanxdefonds mußten die 40 Kellnerinnen
in den Streik treten , um ctivas zu essen zu bekommen . Gleichzeitig
setzten sie die Erhöhung des Tagelohns von 3 auf 3,60 Fr . durch

Berliner Partei - Angelegenheiten .
De » Mitgliedern der Lokalkommisston PerlinS und der

Umgegend zur Nachricht , daß am Sonntag , den 16. September , die
neue L o k a l l i st e erscheint . Wir ersuchen ' daher , Acnderungen resp ,
Neuaufnahmen bis spätestens zu Mittwoch an folgende Herren ein «
zusenden : für Berlin an Karl Scholz , Wrangelstr . HO ; für Nieder
Barnim an Paul Kette , Fricdrichsfclde , Lichtenberger Prinzen
Allee 20 » ; für Teltow - BceSlow an Hermann Quitt , Rixdorf ,
Hobrechtstr . 82 . v. IV . ; für Potsdam - Osthavelland an Ernst Rieger ,
Spandan . Moltkestr . 3 ; für Ober - Barnim an R. Solomon ,
Wriezen a. O.

Achtung , Parteigenossen k Am 8. September feiert der Rauch
klub Fidelitas sein Stiftnngsfest und zwar in den Concordia - Sälen

( Fnhaber Säger ) , Andreasstraße . Wie bekannt , stehen unsrer Partei
diese Lokalitäten zu Versammlungen nicht zur Verfügung . Da

fienmmter
Verein versucht , Billets in Arbeiterkreiscn zu vertreiben ,

o werden die Genossen hiervon in Kenntnis gesetzt .
Die Lokalkommission .

Dritter Wahlkreis . Der Wahlvercin veranstaltet am S o n n
tag , den S. September , einen Familienausflug nach Friedrichs
Hagen , Lokal Ravenstein . Abfahrt vormittags 10 Uhr vom
Schlcsischen Bahnhof . Rege Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Ober - Schöneweide . Sonnabendabend 8�/2 Uhr findet bei
John die Versammlung deS Arbeiter - BildungsvereinS statt . Daselbst
werden neue Mitglieder aufgenommen .

Der socialdrmokratische Verein von Johannisthal - Nieder
Echönewcide hält am Sonnabend bei Franz , früher Strecker , in
Nieder - Schöneweide seine Mitgliederversammlung ab . Vortrag über
die Organisation der Partei .

Tempclhof , Maricndorf und Marienfelde . Den Partei
genossen und - Genossimien zur Beachtung , daß Sonntag , den
v. d, M. vom Arbeiter - Bildungsverein unsrer Ortschaften ein Aus

fug nach N o w a w e s mit Besichtigung der dortigen Webe
ch u l e stattfindet . Treffpunkt Sonnlag früh präcise 7 Uhr an der

Verbindungsbahn Tempelhof ; für Nachzügler i » Nowawcs , Priester
straße , im Restaurant zur Markthalle bei G r u h l.

Gevilszks �Jeikung «
Ein sociales Nachtbild . Wegen versuchten KindeSmordS hatte

sich die 18 jährige , ans Rnssisch - Polen gebürtige Ziegcleiarbeiterin
Ennlie PohlSfnrth heute vor der ersten Fericnstrafkammer am
Landgericht II zu verantworten . Die Angeklagte arbeitete in einer
der zahlreichen Ziegeleien in Herzfelde . Dort hat sie am 7. Juni d. I .
in einem für Jäger hergerichteten Anstandsloche heimlich geboren
und das Kind an Ort und Stelle im Sande verscharrt .
Sie ist darauf ihrer schweren Arbeit nachgegangen . Gleich
nach der That führte der Zufall eine Arbeiterfrau an de »
Thatort . Dieser fiel der frisch aufgeworfene Hügel in der Grube
auf , sie untersuchte denselben und fand das Kind , das nur noch leise
atmete , aber allmählich wieder zu sich kam . Erst acht Tage später
Ivurde die unnatürliche Mutter entdeckt und verhaftet . Sie hat ihr
Kind bei sich im Untersuchungsgefängnis . Sie legte heute ein
bedingtes Geständnis ab , indem sie behauptete , daß es nicht ihre
Absicht gelvesen sei , das Kind zu töten , sie habe sich desselben
nur bis zum Nachmittag desselben Tags entledigen wollen .

Gegen diese Angabe sprach jedoch der ' Umstand , daß auch
der Kopf des KindL dermaßen mit Sand bedeckt war , daß
dasselbe in wenigen Minuten ersticken mußte , wenn nicht rechtzeitig
Hilfe erschienen wäre . Der Gerichtshof erkannte auf sechs Monate

Gefängnis , wovon zwei Monate als verbüßt erachtet wurden . Die

Frage , ob sie die Strafe sofort antreten wolle , bejahte die An -

geklagte , doch bat sie , daß sie ihr Kind bei sich behalten dürfe , das

sie nicht in fremde Hände geben wolle . Ter Vorsitzende srug den

anivesenden Vater der Angeklagten , was er zu diesem Wunsche sage .
Derselbe srug seine Tochter : „ Hast Du das Kind an der Brust ? " —

„ Ja I* erwiderte sie . „ Na dann behältst Du cS I" sagte der Vater

kurz angebunden und verließ den Sitzungssaal .

Wie die Handgcpäck - AnfbctvahrnngSstclle am Alexander -
platz als Lagerei für Diebcsware benutzt wird , lehrte eine Diebstahls -

Anklage , die gestern die Ferien - Straskamnicr des Landgerichts I be «

schäfiigte . Sie richtete sich gegen die drei ungetreuen H a u S «
dicner Gustav Wilhelm Wich in an it , Emil Karl

Paul und Karl K l i n g e r. Die beiden ersten An -

geklagten waren in der Strunipfwaren - Fabrik von M a x
Segall . Aktiengesellschaft am Kvllnischen Fischmarkt , beschäftigt .
Der Portier Arndt hatte von einem früheren Hausdiener
gehört , daß die Hausdiener bei Segall Diebstähle verüben und die

gestohlenen Waren gewöhnlich an der Handgcpäck - Aufbelvahrungsstelle
an , Bahnhof Alexonderplatz niederlegen und sie zu gelegener Zeit dort

abholen . Er beobachtete infolgedessen das Thun und Treiben der beiden

ersten Angeklagten . Diese hatten eines TagS zwei Körbe mit Wollmaren

aus je eincni Wagen zu einem Kunden zu fahren und da nahm dcrPortier
wahr , daß sich außer den beiden Körben noch ein großes Paket in

gelbem Sirohpapier auf einem der Wagen verirrte . Er ließ die

beiden verdächtige » Leute ruhig davonfahren , folgte� ihnen
aber auf der Straße in einiger Entfernung . Bei dem

Straßengcwühl verlor er sie auf � kurze Zeit auS den

Augen , und als er vor dein Gcschäftslokal des betreffenden
Kunden anlangte , sah er , daß das Paket nicht mehr auf
dem Wagen war . Da fiel ihm die Handgepäck - AufbewahrungS -
Stelle ein , er begab sich dorthin und konnte feststellen , daß das

Paket in der Tbat vor ganz kurzen , dort abgegeben worden war .

Nun lvurden alle Maßnahmen getroffen , um die Person , welche sich

zur Abholung melden würde , festzunehmen . Am Nachmittag erschien
denn auch richtig der dritte Angeklagte mit dem zu dem Paket gehörigen

AufbewahrungSschein . Er wurde aufgefordert , zur Polizei zu folgen , zog
es ober vor , die Flucht zu ergreifen und tonnte erst nach längerer

DiebeSjagd festgenommen werden . Er that sehr unschuldig und be -

hauptete , daß ein fremder Mann , der vor der benachbarten Markthalle

seine Rückkehr erwarte , ihn ersucht habe , gegen einen Botenlohn von

1,50 M. ein größeres Paket auS der Aufbewahrungsstelle abzuholen .

Dieser große Unbekannte war nicht zu finden , alS man nach ihm suchte .

In dem schweren Paket befanden sich 12 Dutzend Damenstrümpfe .
die nach dem Zeugnis der Geschäftsinhaber aus dem Segallschen

Geschäft stammten . Die beiden ersten Angeklagten bestritten «nt
schieden , daß sich ein derartiges Paket auf dem Wagen befunden
habe , und Klinger blieb bei seiner Geschichte von dem Vertrauens
seligen Fremden , der ihn mit der Abholung beauftragt habe . Seine
Flucht erklärte er damit , daß er als vorbestrafter Mensch nicht mit
der Polizei in Berührung kommen wollte . Die R. - A. Rosenthal und
Dr . Schwindt hielten dies für gar nicht unglaubwürdig und be
antragten die Freisprechung , da

'
sie den positiven Nachweis ver -

mißten , daß die an der Aufbewahrungsstelle abgegebenen Striimpfe
überhaupt aus dem Segallschen Geschäft herrührten . Der Gcrichtsho '
hielt die Schuld der Angeklagten für nachgewiesen und vcnirtcilte
Ä i ch m a n n mit Rücksicht auf seine Vorstrafen zu e i n e m Jahr
Zuchthaus , Paul z » vier Monaten . Klinger zu neun
Monaten Gefängnis .

Ans dev Frauenbewegung .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse .

Montag , den 10. September , abends 8�/, Uhr , in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . 20 , Vortrag des Herrn Adolf Damaschke über das
Thema : „ Wie ist es möglich , gesunde und billige Wohnnngen zu
schaffen Z Um zahlreichen Besuch der Mitglieder und Gäste bittet

_ Der Vorstand .

Vevsammlungvn .
Eine gutbesuchte Versammlung der Schmiede am Mittwoch

beschäftigte sich mit der Aussperrung der Hamburger Arbeiter . Das
Referat hielt Paul Jahn über die Tagesordnung , indem er die
Entstehung und den bisherigen Verlauf der Aussperrung eingehend
schilderte und namentlich die Schmiede zur Unterstützuiig der AuS -
gesperrten aufforderte . Donner und einige andre Redner äußerten sich
in gleicher Weise und ermahnten alle Schmiede zum Anschluß an
deren Organisation . Eine in diesem Sinne verfaßte Resolution qe -
langte einstimmig zur Annahme . — Die BezirkSversanimlungen für
Moabit finden am Mittwoch nach dem 15 . jeden MonatS im Lokal
Waldenserstr . 23 , abends 8 Uhr , statt .

Die Rabitzspanner und Träger hielten am 2. September
bei Jannaschk , Jnselstr , 10, ihre Mitgliederversammlung ab . Bevor
zur Tagesordnung übergegangen wurde , widmete der Vor
sitzende unserm verstorbenen Genossen Wilhelm Liebkn - cht
einen warmen Nachruf . Auf der Tagesordnung stand ein
Vortrag des Genossen Kiesel über die politische und
gewerkschaftliche Bewegung . In einem »/ «stündigcn Vortrag ent -
ledigte sich Referent in trefflicher Weise seiner Aufgabe .
wofür ihm die Versammlung reichen Beifall zollte . In seinem
Bericht von der letzten Zahlstellen - Konferenz machte Qnadc darauf
aufmerksam , daß der von den Arbeitgebern eingerichtete Arbeits -
Nachweis am Alexonderplatz für uns nicht maßgebend ist . H. Görs -
dvrf wird als Ausschußmitglied gewählt , und für die streikenden
Militäreffckten - Sattlcr werden 10 M. bewilligt .

Der Verband der Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfs¬
arbeiter ( Zahlstelle I ) beschloß in seiner Versammlung am 2. Sep -
tember , den Arbeitsnachweis der Unternehmer an , Alcxanderplatz
nicht zu benutzen . Das Stiftungsfest des Verbands hat einen
Uebcrschuß von 96,50 M. ergeben , von welcher Summe den Militär -
' attlcrn 25 M. überwiesen wurden . In nächster Versammlung soll
ein Referat über Politik und Gewerkschaften gehalten werden .

Charlottcnburg . Die Sattler beschäftigten sich in einer Ver -
ämmlung , die am 3. September hier tagte , mit dem Ausstand in

der Brauche der Militäreffekteu - Sattler . Nach einer eingehenden
Darstellung des Ausstands seitens des Sattlers H o f f m a n n wurde
eine Resolution angenommen , in der die Versammlung verspricht ,
ür die moralische * und materielle Unterstützung deS Ausstands zu
orgen .

Schmargendorf . Der Arbeiter - BildungSverein beschäftigte sich
in der letzten Sitzung mit dem neuen OrgamfationSstatut der Partei .
Der Artikel in der Dienstag - Nummer des „ Vorwärts " fand im
allgemeinen Zustimmung . Zu Bedenken gab nur eine streng ge -
' chlossene Organisation , die die Frauen von der praktischen Partei -

thätigkeit so gut wie ausschließt , Anlaß .

In der Hnmanifttschen Gemeinde , Mohrrnstrah « 47, im oberen
Saal deS Brandenburger Hauseö , beginnt am Sonntag , den 9. September ,
vormittags IG/ , Uhr , Herr Dr . Rudolf Pcnzig einen VortragScyklus :
„ Der Weg zum Glück . " I. Die GlückSsehnsncht als Fortschrittsmacht . Gäste ,
Damen und Herren , haben freien Zutritt .

gegeben werde . ( Stürmischer Beifall . ) Wir verlangen
aber nicht nur das Schul - Aufssch tsrecht für
die Kirche , Ivir verlangen auch , daß der Schule
wieder ihr konfessioneller Charakter gegeben werde .
Die Religion muß der Sauerteig des ganzen
Unterrichts bilden . (Beifall . ) Wenn höhnend gefragt wird :
Giebt es denn ein katholisches Einmal Eins , eine katholische
Geographie ?, so antworten ivir : Katholisch eKinder sollen
jeden U n t e r r i ch t s g e g e n st a n d in katholischem Sinn
lernen ! ( Beifall . )

Rechtsanwalt Fehren bach ( Freiburg i. Bayern ) sprach
hierauf über : „ Förderung der höheren Studie » unter den Katho -
liken " . Der Redner beklagte eS, daß die Katholiken sich im

allgemeinen nur wenig den höheren Studien zuwenden .
Schuld hieran trage nicht das geringe Talent , sondern die
materielle Lage der Katholiken , die im allgemeinen nicht
so glänzend sei . als die der Angehörigen andrer Kon -
scssiönen . Im Interesse des Ansehens der deutschen Katho -
liken müffe dies aber anders werden . Pflicht der katholischen
Geistlichen wäre eS, talentvolle Knaben auszuwählen und diesen den

Weg zu den höheren Studien zu ebnen .
Der Redner bemerkt » im weiteren Verlauf seines Vortrag ? : Im

protestantischen Holland und England seien die Katholiken ' früher
ebenso behandelt worden wie in Deutschland . Dies wurde anders
durch die von diesen Staaten betriebene Kolonialpolitik . Jetzt , wo
auch Deutschland angefangen habe , Wcltpolitik zu treiben , dürfe eS
auch in Deutschland sehr bald für die Katholiken besser werden . Er
habe vor einigen Tagen auf den , Niederwald das Denkmal der
deutschen Einheit gesehen . Möge dieses Denkmal nicht blos der
Hort deutscher Ehre , deutscher Einheit und deutscher Größe
bilden , möge es auch das Sinnbild werden für ein freies , hoch -
gebildetes katholisches Deutschland . ( Stürmischer Beifall . )

Arbeitersekretär GieSberts ( M. - Gladbach ) sprach
hierauf über Arbeiterfrage , insbesondere Arbeiter -G

esetzgebung und Organisation . Der Redner betonte
die Notwendigkeit , daß die besitzenden Klassen sich mehr als
bisher mit der socialen Frage beschäftigen, wenn den
Socialdemokraten der Wind aus den Segeln
genommen werden solle . Viel sei in den letzten Jahren
durch die Gesetze der Socialresorm , der Arbeiterschutz - Gcsetzgebung zc.
für die Arbeiter geschehen , und es sei sehr erfreulich , daß die

entrumspartei st eis in der vorder st en Reihe
der Kämpfer für die Rechte der Arbeiter gestauden habe .

Allein viel sei noch zu thun übrig . Noch fehle der gesetzliche
Maxinialarbeitstag usw . Die Katholiken müssen den Beweis liefern .
daß sie nicht bloß ' für das Seelenheil , sondern auch für das irdische
Wohlergehen deS Volks Herz und Sinn haben . Die katholische
Kirche sei von jeher eine sociale Kirche gewesen .
Kirchcnfürsten Ivie der Bischof von Kettclcr seien Vorkämpfer für
die sociale Frage gewesen . Dieser schönen Tradition müsse
der Katholik stets eingedenk sein . ( Stürmischer Beifall . ) —

Pater Bonaventura ( Berlin ) hielt hieraus einen längeren
Vortrag über den Vonifacius - Vcrein .

Der Redner bemerkte : Von der Zukunft des BonifaciuS - Vereins
hänge die Zukunft der katholischen Kirche ab . Der Bonifacius - Vercin
richte seine Spitze nicht gegen Andersgläubige , sondern ledig -
lich gegen die Socialdemokratie .

Der Staat wäre verpflichtet , jährlich eine Million Mark für den
Bonifacins - Verein zu geben . ( Beifall . ) Wenn nur der allergrößten
Not in Berlin gesteuert werden sollte , dann seien ackt bis
zehn M i l l. Mark notwendig . Dann könnten erst soviel K i r ck> e n

eb aut werden , daß 6 - 8000 Menschen in jeder Platz finden .
Katholiken , die . wenn der Monarch ruft , den letzten

Mann und den letzten Groschen für Deutschlands
Ehre opfern , haben das Recht , zu verlangen , daß
man den Orden Jesu zur Mitarbeit wieder nach
Deutschland lasse . ( Stürmischer , lang anhaltender Beifall . )

» »

Bonn , 6. September . ( W. T. B. ) Der Katholikentag wurde

nach einer kurzen Ansprache des Weihbischofs Fischer - Köln, welcher
den bischöflichen Segen erteilte , geschlossen

geb
Die

Ultramontane Heerschan .
Die Generalversammlung des katholischen

Deutschland brachte am 5. , wie wir telegraphisch bereits kurz
mitgeteilt , zunächst Hern , R o e r e n eine Ovation ivegen seiner
Verdienste um die H e i n z e c a m p a g n e. Abgeordneter Dr . Bachem
bemerkte :

Die vorliegende Frage sei von so weittragender Bedeutung .
daß Ober - Landesgerichtsrat Roercn dieselbe »och in öffentlicher Ver -
sammlung behandeln werde . Gclegentlicki der Verhandlungen über die
lex Heinze seien in Wort und Schrift gegen die Grundsätze der
christlichen Moralanschauung fortgesetzt so heftige Angriffe gerichtet ,
und es seien dabei so erschreckende Grundsätze über Sitte und Sitt -
lichkeit allgemein unter das Volk verbreitet worden , daß die General -
Versammlung der Katholiken Deutschlands verpflichtet erscheine , in

cicrlicher Weise jene Angriffe zurückzuweisen und zu erklären , daß sie
unbeirrt an den ethischen , ewig gültigen Grundsätzen der christlichen
Weltanschauung festhalte » nd von diesen , Maßstab und dieser
Richtschnur niemals abweichen wolle , noch abweiche » werde . ( Stür -
mifcher Beifall . )

Eine von Herrn R o e r e n eingebrachte , in demselben Geist ver -
aßte Resolution wurde daraufhin angenommen .

Nach der Rede deS Antragstellers wurde ferner folgende Reso -
lution deS F r h r n. v. Heeren , an angenommen :

Die Generalversammlung der Katholiken Deutschlands tritt mit
aller Entschiedenheit ein für die freie und ungehinderte
Bewegung und Thätigkeit derOrden und Ordens .

enosienschaften der katholischen Kirche . Sic giebt
n Uebercinstimmung mit allen Katholiken Deutschlands der be -
anderen Anerkennung deS segensreichen , selbstlosen und opfer -

willigen Wirkens derselben und den Gefühlen der dankbarste » Ver -

ehruug den lebhaftesten Ausdruck , und stellt eS insbesondere als

ringendste Forderung auf , daß dieselben von
llen ihre freie Thätigkeit hindernden Fesseln .

wie solche durch manche Gesetze und Verordnungen noch in Kraft

bestehen , in vollem Un , fange befreit werden und daß
llen katholischen Or de „ Sleuten alle Rechte und

lireiheite » eingeräumt werden , welche die

brigen Staatsbürger genießen . "
Im weiteren wurde beschlosfen : Die Missionen in China

er besondern Sorgfalt der deutschen Katholiken
u empfehlen , um ihnen die Wiedererrichtung ihrer jetzt zer «

lörten Anstalten zu ermöglichen . — Ferner ivurde bcschloffen :
Die Generalversammlung empfiehlt auch die gegenwärtig in China

kämpfenden Soldaten der werkthätigen Fürsorge der deutschen
Katholiken . um ihnen durch Zuwendung von Liebesgaben aller Art
ihre Mühsale zu erleichtern und ihre Leiden zu lindern " . — Ferner wurde
ein Antrag betreffs der freien Religionsübung sowie betreffs der

pastoralenFürsorge für dieitalie , tische » Arbeiter
in Deutschland , und endlich ein längerer Antrag zwecks moralischer
und materieller Unterstützung der Seeleute durch B e -

ründung internationaler katholischer Schutz -
ä u s e r angenommen .

( Weniger g e i st l i ch e und mehr sociale Fürsorge wäre den

betreffenden llrbeiterkategorien wahrscheinlich willkommener . )

In der Nachmittags - Sitzung
trat LandtagS - Abgeordneter Volksschullehrer Sittart - Aachen i »
einem längeren Referat für die konfessionelle Bolksschule
ein . Wir verlangen , daß die Schulaufsicht der Kirche zurück -

Velzke Nschvichken « nd Depeschen «
Pcst .

Glasgow , 6. Sevt . ( W. T. B. ) In dem heute ausgegebenen Bericht
der Gesimdhcitsbehörde wird mitgeteilt , das keine neue » Pcstfälle
hier vorgekommen find . Von den unter ärztlicher Beobachtung
stehenden Personen wurden zwei entlassen . Man glaubt hier , daß
man der Krmilheit schnell Herr werden wird .

Haag » 6. September . ( W. T. B. ) Die hiesige Regierung
ordnete eine zehntägige Quarantäne gegen Glasgow an und erließ
ein Ein - und Durchsuhrvcrbot für Lumpen und gebrauchte Kleider
von Glasgow her . _

Hamburg , 6. September . ( 28. T. B. ) Am festlich geschmückten
O' Swaldquai traf heute abend der Lloyddampfer „ Stuttgart " mit vier
Verwundeten vom „ JltiS " und 120 wegen Krankheit in China
dienstuiifäliig gewordenen Mann von den übrigen Schiffen deS

oslasiatischen Geschwaders ein . Im Auftrage und im Namen des
Senats begrüßte Hauptmann Sauer die Ankommenden , welche
sodann in den Passogierhallen am Grasbrook bewirtet wurde » . Die
Mannschaften begeben sich morgen teils nach Kiel , teils nach
Wilhelmsbaven .

Hamburg , 6. September . ( W. T. B. ) In einer gestern ab -

gehaltenen Versammlung der ausständige » Werftarbeiter , an
welcher 2000 Personen teilnahmen , wurde beschloffen , sich noch -
mals an de » Verband der Eisenindustriellen zu wenden , um
durch gcmeinschastliche Verhandlung den Ausstand beizulegen . Die

Einstellung zugereister Arbeitswilliger auf den hiesigen Werften
wird , wie die „ Hamburgische Börienhalle " ( natürlich im Auf -
trag der Arbeitgeber ! ) meldet , täglich größer .

Christiania , 6. September . ( W. T . B. ) . Aftcnposten ' veröffcnt -

licht ein Telegramm auS Tromsö vom heutigen Tage vormittags
11 Uhr . welches besagt : Die „ Stella Polare " saß 11 Monate im
Eise fest ; eine Seile des Schiffs ist iv « Fuß eingedrückt ; auch die
Maschine hat einen Schaden erlitten . Die Expedition erreichte 86 Grad
33 Minuten nördlicher Breite , lom also nördlicher als Nansen , der
nur 86 Grad 1t Minuten erreichte . Die Teilnehmer an der

Expedition haben öfters Hunger gelitten und ivaren gezwungen .

Hunde zu schlachten . Ein Maschinist ( Norweger ) und zwei Italiener
sind gestorben .

Budapest , 6. September . ( W. T. B. ) Der wegen Fälschung
von Banknoten verhaftete Dr . Zoltan Takacz war früher
Advokat . Die Polizei verhaftete ferner als Mitschuldige zehn Per¬
sonen , darunter den Gutsbesitzer Franz Balint , dessen Bruder , den

Polizeibeamten Josef Balint und beider Mutter sowie den Polizei -
wachrnieifter Lamicr . Alle wohnen in Mezö - Tur .

' Abcrdecn , 6. Septbr . ( W. T. B. ) Der Trelvler „ HeroZ " aus

Bergen ist mit einer verdächtigen Kran lheit an Bord hier
eingetroffen . Ein Mann ist isoliert worden ; daS Schiff wurde

desinfiziert . Zwei andre Fälle wurden unter Beobachtung gestellt .
Tientst » , 30 . August . ( W. T. B. ) V i e r a n » e s c h e n e Mit -

glieder der Boxerselte sind heute hingerichtet worden , zwei wurden

von den Franzosen erschoffen , zwei von den Japanern enthauptet .
New York , 6. September . ( W. T- B. ) Heute traten hier

« 6 Vertreter der Nationalpartei , welche sowohl die Präsident «

schasts - Kandidatur Mac Kinlcys . als die vryans bekämpft , zu «
fammen . Die Partei stellte den Senator Canery ( Louisiana ) als
Kandidaten für die Präsidentschaft und Aichibald Howe (Massachusetts)

. als solchen für die Viceprästdentschaft ans .
New Bork , 6. September . ( 23. T B ) Nachrichten der „ New

Dort Tribüne " auS Bogot » melden , daß Marrogina an stelle
Sanekanente Präsident von Columbien wurde , aber nicht

in gesetzmäßiger Weise , sondern nachdem er Sanelamente und den

Minister Palaäa » am vi . August festgenommen und gefangen geletzt

hatte . _

_ _
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V o l k s m i rtf »5) Kktlilhc n it d frh er n .

Handelsvertrags - und agrarische Zollpolitik . — Ernte -

Aussichten .

Handelsvertrags - und agrarische Zollpolitik . Die agrarische
Presse setzt ihren Kampf gegen die Handelsverträge mniitcr fort , nnd

Zwar nicht nur gegen die iii den Jahre » 1892/64 unter der NcichS -
lanzlerschaft Caprivis al ' gcschlvssenen Verträge , sondern gegen jede
TarisvertragSpolitil Überhaupt . Lcffentlich wird diese Tendenz der
agrarischen Angriffe allerdings geleugnet , nnd als kürzlich in
einer Polemik der „ Hainbnrgische Correspondent " an die
„ Kreuz - Zeitung " die Frage richtete , ob sie leugnen könne , daß
eine Strömung vorhanden sei , die den Llbschlutz neuer Handels -
Verträge unmöglich zu machen suche , wollte das Blatt des Herrn
Ktopatschcck von solcher Strömung nichts wissen , Thatsächlich aber
laufen die Forderungen der Agrarier ans Verhinderung jeglicher
moderner Handelsvertrags - Politik . ivie sie sich seit 1860 unter dem
Vorautritt Frankreichs entwickelt hat . hinaus ; denn Handelsvertrags -
fchließniigen , wie das ' Junkertum sie meint : Verträge ohne Meist -
begiinstigungsklausel , ohne gegenseitige Bindung der Zollpositionen auf
längere Zeit und abgeschlosien auf Grund eines festen Minimaltarifs ,
unter dessen Sätze nicht herabgegangen werden darf — das sind ,
wenn sie überhaupt zu stände kommen , nur fingierte Verträge , für
Handel nnd Industrie völlig wertlos . Erste Bedingung der Nutzbar -
keil eines Handelsvertrags ist , daß er auf längere Frist , mindestens
auf zehn Jahre , geschlossen wird . Verträge, ' die jederzeit von den
Kontrahenten gekündigt und binnen kurzer Zeit aufgelöst werden
können , gestatten der Industrie und dem Exporthandel keine Sl »-
pchsinig an die Bedürsnisse des andre » vertragschließenden Lands ,
Eine gewisse Stetigkeit nnd Sicherheit der beiderseitige » kominer -
zicllen Verhältnisse ist mm einmal unentbehrlich für die Entwicklung
des Export - und Jmporthandels zwischen zivei Staaten .

Oefsentlich wenden sich allerdings die Organe des Agrariertnms
nur selten direkt gegen jede Handelsvcrtragspolilik , nur die
„ Deutsche Tageszeitung " leistet sich gelegentlich , un > dem ostelbifchen
Ärautjiiilkertuin zu imponieren , solchen Ausfall , Sonst begnügt inan
sich damit , allerlei Grunde gegen die „ jetzige " Art der Handels -
verlragschkießniig hervorzusnche». Bald klagt » na » über den Nuin
dict Landwirtschaft durch das jetzige Spsteni der Tarifverträge und
sucht zu erweisen , daß für laudivirtschaftliche Produkte , speciell für
Getreide , Atiuimalzollsätze festgesetzt ivcrden müßten , z. B. ein Zoll
von 6 oder 7 M, für den Doppelcentner Weizen oder Roggen ,
an

� de » bei Vertragsverhandlungeii nicht gerührt werden
dürfe , bald weist man auf den englischen Plan eines
Ncichs - Zollverbands und ans die in einzelnen englischen
Kolonie « hervortretende Neigung zur Einführiiiig hoher
l ! giduslric - SchntzzöIle hin . Dann wieder wird an der Hand der von »
Minifteriinn des Innern veranlaßten famose » Produktionsstatistik
geltend gcniacht , daß der ausländische Markt gegenüber dein ein -
heimischen doch nur eine »cbensächlichc Rolle spiele und deshalb die
Erreichung einer gtöhtniöalichen iv i r t s ch a f t I i ch e n S e l b st -
g e n ü g s a m k e i t das �iel jeder vernünftigen Wirtschaftspolitik
teni müsse ; oder aber es lvird auf die schntzzöllnerische
Stroniung in Rußland um Oestrcich hingewiesen und daraus gc -
folgert , daß in Anbetracht dicser Tendenzen auch Deulschlaud natürlich
seine Zollsätze erhöhen müsse , „ um angemessene Gegenfordcrunge »
stellen zu köniicn " ,

Besonders sind es die uellerdings in einem Gutachten des
östreichischcn Vereins der Montan - , Eisen - und MaschineN- Jndisstrielleii
— das östreichische Gegenstück zu uusrenl „ Centralverband deutscher
industrieller " — geäußerten Anschaniingcn , die mit Behagen aus -
geschlachtet werden . Der Verein verlaugt nänilich eine weitere Aus -
gcstaltung deS ZollschutzeS , nanicutlich auch sür Halbfabrikate , Dabei
stellt er den Grundsatz auf , daß für die künftige Zollpolitik nicht
mehr der bloße Ausgleich der Verschiedenheit der Erzcugungs -
bcdinguiigen bestimincud sei » müsse , sondern die Tendenz ,
den inländischeir Markt für die inländische Ware zu sichern
und die heimische Industrie groß zn ziehen . Für Eisen , Eisenware » ,
Maschinen und Fahrzeuge giebt er dem Handclsuiinistcriuin Mhideft -
Zollsätze an , die jede Industrie unbedingt nötig hat und unter die
bei Veltragsverhandlnngen nicht herabgegangen werden darf . Der -
artige Wünsche eingefleischter industrieller Schutzzollinttrcsicntcil sind
natürlich ivillkominenekWasser auf die Mühlen des AgrariertiimS .

Worauf die Bestrebungen der Agrarier hinzielen , ist , wie
schon gesagt . Abwendung von der modernen Handels -
Vertrags - Politik und Rückkehr zur sogenannteii „ autonomen
Handelspolitik " , ivie sie unter dein Merkantilsystein zuerst
cntstouden ist : eine Politik des einseitigcii Getverbefchutzes , die sich
»» > Gegeiivergünstigungen und Gcgenbenachtciligiing seitens andrer
Länder wenig küimnert , sondern ihre » Zolltarif in Aliwendiing bringt ,
wie es die Bedürfnisse der Jndtiftrie und der Landwirtschaft des
eigenen Lands , d, h, in Wirklichkeit natürlich die Wünsche der be -
treffenden Jutcrcsscutciigrnppc », verlangen . Nicht immer beherrschte
diese Auffassung unser Landjuiikertum . Als in 1860 rnil dein
zwischen England und Frankreich abgeschlossenen sogenannten
„ Cobden - Vertrag " — nach dein englischen Unterhändler so
benannt , — die Acta der modernen „ vertragsmäßigen
Handelspolitik " begann . als deren charakteristische Eigen -
beit vor ollein die gegenseitige �Fesllegung und Bindung bestimmter
Zollsätze für eine längere Frist bezeichnet werden kann , da zeigten
sich die Agrarier dieser Politik durchaus geneigt , nnd die preußischen
Bestrebungen , sich dem zn Aissang der sechziger Jahre heraus -
bildenden Kreis von Vertrogsstantcn anziischlictze ». die sich gegen -
seitig die „Meiftbegunstigmig " zugestanden , fand bei ihnen lebhafte
Ilntcrstützung . Allerdings waren bei den , Bemühen Bismarcks .
einen Handelsvertrag mit Frankreich zu stände zn bringen ,
noch andre Gründe maßgebend , als itml wirtschaftliche :
« s galt den Eintritt des Hochschutzzöllneris che » Ocstreichs i » den
deutschen Zollverein zu hindern und Preußen seinen beherrschenden
Einfluß in ihm zu sichern ,

Ziemlich allgemein wurde nämlich unter dem Eiiiflnß der
englischen Freihandelsschule die Vertragspolitik nur als An -

Näherung und Turchgangsstadiinn , zum Freihandel aufgefaßt , und

unser ostelbisches Junkertilm , dem heute die landwirtschaftlichen
Zölle nicht hoch genug gesteigert werden können , war damals frei -
händlerisch gesinnt , da

'
die preußische Groß - Laiidwirtschaft

zicinlich bedeutend exportierte . Die ProdnkliouSkostcn und die

Getreideprcise stellten sich damals in Ostclbicn migleich
niedriger als in England und Frankreich und als Konkurrent
kam ans dein dainalige » beschränkten „ Weltmarkt " cigcnt -
lich nnr Rußland , teillveije noch Oestreich in Betracht ; die ameri¬

kanische Konkurrenz war noch nicht vorhanden . Deutlich kommt die

damalige günstige Lage der preußischen Landlvirtschaft in den Weizen -
pressen nnd Weizclimisfuhrziffcrn der Jahre 18ö0 — 70 znm Ausdruck ,

Nach Prof , I . Conrad betrug zum Beispiel der Weizcnpreis im Durch -
schnitt der Fahre 18öl —1860 in England pro Tonne fl000 Kilo -

gramm ) 2ö0 Mi . in Frankreich 281,4 M. , in der Provinz Preußen
nur 166,6 M, für die Jahre 1861 —70 in England 248 M, , in

Frankreich 224,6 M, , in der Provinz Preußen 165 M, Dem ent -

sprach die Wcizenaussnhr , Nach Professor v, Jnrasebek belief sie
sich für Deutschland im Durchschnitt der Jahre 1841 —18ö0 auf
2 543 000 Meter - Zentner . 1851 —1860 anf 8 423 000 Meter - Centiier ,
1861 —1870 auf 5 225 000 Meter - Ceulner ? dagegen 1881 —1860 nur
auf 260 000 Wketer - Ccntner , Der Zoll anf Weizen wurde
dann auch in Preußen , nachdem er schon 1857 auf 20 Pf .
pro Scheffel herabgesetzt worden tvar , 1865 völlig auf -
gehoben ; ebenso der Zoll anf Roggen , Gerste und Hafer , der von
1857 an gar nur noch 5 Pf , pro Scheffel betragen hatte ,

Mit der Enlstehniig der amerikanischen Getreidckonknrrenz , der

zunehmenden Gctreideprodnktion Rußlands , Ocstrcich - llngarns , Ru -
mäniens sowie des infolge der Verbcssernngen des Schiffahrt - und

Eisenbahnwesens erleichterten nnd verbilligten Getreidetransporls
aus frcrnden Länder » gewinnt jedoch die schutzzöllnerische Stimutuug
unter den ostelbischen Agrariern inunernichr die Oberhand ,
Jemehr die Profite ans dem einstigen Getreide - Export
sinken , jemehr verivandcln sich die frühere » euragicrten
Freihändler in tvüihendc Hocbschntzzöllner , je weniger wollen sie von

Export und Anßenhaiidel wisse », je mehr begeistern sie sich sür die

wirtschaftliche Sclbstgcniigiamkeit des Staates , Dabei finden sie an
den rheinisch - westfäliiche » Eiscnindnstriellen , die 1876 de » berühmten
und berüchtigten „ Centralverband deutscher Industrieller " gründen ,
und denen die Konkurrenz der englische » Eisenindustrie lästig ist ,
einflußreiche Bmidesgeuossen . Ende der siebziger Jahre setzt unter
Bismarcks Aegide eine erneute schutzzöllnerische Hochflut ein . Der

Zoll am Weizen und Roggen wird am 1. Januar 1880 zunächst
anf 1 M, pro Doppelceinncr festgesetzt , dann 1885 auf 3 M„
1887 anf 5 M. ; der Zoll für Mühlenfabrikate steigt im gleiche »
Zeitraum voll 20 anf 105 M. pro Tonne ( 1000 Kilogramm ) , der

Zoll sür Hafer von 10 anf 40 M, pro Tonne usw .
Die Handelsvertrags - Politik selbst tvurde indes von den Agrariern

vorerst nvcb nicht grundsätzlich bekämpft : ihr Streben ging nur dahin ,
möglich für ihre Zollpolitik freie Hand zu bcbaltcn , Deutschland
sollte seine Tarijsätzo nicht binde », eS sollte nur Meistbegünstignngs -
verlräge abslbließen . die ihm an den Vergünstigimgen fremder
Staate » den Mitgcnnß sicherten , vbne es an eigenmächtiger Erhöhimg
der Zölle für ländwirtschaftlickie Produkte zn hindern . Die Sache
bat nur den Haken , daß natürlich auch den andern Staaten , joiveit
sie nickt unter sich durch Tarifverträge gebunden sind , das
gleiche freisteht , auch sie können eigeumächlig nach dieser oder jener
Richtmig Zollcrhöhmigcn vornehmen . Als desbalb 1862 die meisten
der zwischen den curopäiscken Staaten geichlossenen Handelsverträge
abliefen , sah sich dic . Caprivische Regierung genötigt , wollte sie nicht
den deutsche » Export durck fremde Zollchitauen . lahm legen nnd ver -
schic denen Industriezweigen die Ausfuhr abschneide »

'
lassen . die

Initiative zu ergreifen und Tarifvcrtrags - Bcrha »dll »ige »l einzuleiten ,
die dann i » den sogenannten „ Cqpri vi' scheu Handelsverträgen " ihren
Abschluß fanden .

Was aber konnte vortviegcnd Hand bau treibende Länder , ivie
z, B. Lcstrcich - lliigar » » ud Rußlqnd , dazu veranlassen , der dcntschen
Jiiduftric für ihre Produkte Zolleruiäßignngen zuzugestehen und
ihnen die Thore zu öffnen , als Kvmpensationcn anf dem Wirtschafts -
gebiet , ans dem diese Länder mehr prodnzicrteti , als sie verbrauchten :
auf dem landivirtschnstlichen Gebiet . So wurde denn vertragsmäßig
der Zoll für Weizen nnd Roggen auf 3,50 M. pro Doppelcentner ,
für Mühleufabrikate auf 7,30 M, , für Hafer auf 2,80 M. , für Gerste
auf 2 lvä herabgesetzt . Erst seitdem hat sich bei den Agräriern die
Ansicht eingestellt , daß sowohl das System der heutigen Tarif - , als
auch das der Mcistbcgüustiguiigsverträge eine schwere Schädigung des
wirtschaftlicheu Gedeihens und der Wohlfahrt der Nation bedeute , deren
höchste und erhaltiuigSwerteste Blüte natürlich durch den preußischen
oder ichlesischcn Ländjunlcr „ repräsentiert " tvird . Die Meist -
begünstigllugsvcrtrngc haben speciell deshalb ihr Ansehen eingebüßt ,
weil zufolge der Mcistbcgünstignngsklauiel des deutschen Vertrages
mit den Vereinigten Staaten die Zollcrmäßignngcn , die wir den
russischen nnd östreichischcu Landwirtschaftsproduktcn zugestanden
haben , auch denen aus der Ilniou zu gute kpnunen und deren
Konkurrenz teilweise noch schärscr drückt , ivie die der rilssische » Er -
Zeugnisse .

Statt dessen beginnt sich in den agrarischen Reihen eine gewisse
Vorliebe für das D a p p c l t a r i f - S y st c m Frankreichs breit
zn machen , obgleich die Rückkehr zur mttonomen Handelspolitik
und die Aufstcllnng eines Marimal - und Minimaltarifs ,
zu dem die fxätizösische Republik durck Gesetz vom 11. Januar 1892
zur Abwehr der BiSinarckfchcn Zollpolitik abergcgange » ist , sich für
die Handelsentwicklung Frankreicks vom größten Nachteil erwiesen
hat . Während unter dem Systeni der Handelsverträge sich der
deutsche Export nack dem Auslände kolossal gehoben hat und die

Jiidilstirw um ;
in 1891 auf 339 Millionen Mark in 1898 . der Stein - , Thon - , Glas -
indnstrie usiv , von 79 ans 108 Millionen Mark , der Metallindustrie
von 294 auf 408 Millionen Mark , der Maschinc »ind »stne von 153

aus 239 Millionen Mark , der Kantschukindnstrie von 20 auf
46 Millionen Mark , ist Frankreichs Außenhandel zurückgegangen . Im
Durchschnitt der drei Jahre vor Einführung des Doppel - Tarissysteins ,
der Fahre 1889/91 , erreichte der Wert des sranzösischen Außenhandels
8167 Millionen Franks , die Ansfnhr allein 3665 Millionen Franks :

dagegen stellte sich der Durchschnitt der drei Jahre 1896/98 nur auf
7579 ' Millionen Franks , die Ausfuhr ans 3503 Millionen Franks .
Das ist gerade kein Ergebnis , das sür die Güte deS von agrarischer
Seite angepriesenen Doppel - Tarifshstcms spricht .

« «

Ernte Aussichten . Nach der Zusammenstellung des kaiserlichen

Siatistischcn Amtes über den Saatenstand in Deutschland Mitte

Sl u g n st ergeben sich folgende Noten :

Nr . 1 bedeutet sehr gut , 2 gut , 3 mittel , 4 gering , S sehr gering .
die Zlvischciisiufe » sind durch Dccimalen bezeichnet .

Winter . - Weizen
Srmnier - Weizei
Winter - Spelz .
Wintcr - Roggen

Hafer , . .
Kartoffeln
Klee
Luzerne .

Die erlanternden Bemerkungen des Statistischen Amts fügen

Wintergetreide . Die für Roggen angegebene Note ist vielfach

als eine solche über die Ernte anzusehen , da die Roggencrute zumeist
beendet ist . Die Note für das llteich beträgt imtA3,0 ; nntcr dem

Mittel bleiben Königreich Preußen , Königreich Sachse » nebst Sachsen -
Weimar und Sachscn - Altenbnrg nnd Meckleuburg - Strelitz . Selbst in

Bayern , das den günstigsten Bericht aufweist , bleibt der Ertrag in -

folge des dümic » Stands hinter der vorjährigen Ernte bedeutend

zurück . Der Weizen hat stellenweise durch Brand . Rost und Weizen -

halmtötcr gelitten , auch durch Notreife in der Julihitze , insgesamt
aber wird er . eine gute DnrchschnittSernte ergeben , Unter

dein Mittel bleibt von ' den Staaten nur Mccklenburg - Schwerin
( mit 3. 2) . über die Note gut gehen Bayern und Reuß ä. L. hinaus

( mit 1. 8) .
Sommergetreide . Obgleich alle Sommerfrüchte m drescin Jahre

erhcblick bessere Ernte als in den meisten der Vorjahre geben .
tverden doch im einzelnen viele Klagen vexlantbart über Notreife ,

Lagerstellen . Kvrnerverlust durch Wind und Hagel , Answnchs . Die

berechneten Rcichsnoten : 2,4 für Haser , Sommerweizen und

Sommergerste . 2. 5 für den Sommerroggen zeigen ober , daß man

es mit einer weit über den Durchschnitt hinausgehenden Ernte zu

thini hat .
Kartoffeln . Die Kartoffeln zeigen fast überall schönen Bestand

und guten Knöllenansätz , ivie es aber bei einem Anbau auf so ver -

schiedcncn Böden und in so verschiedenen Lagen nicht anders sein

kann , lvird doch aus vielen einzelne » Bezirken über stellenweises

Faulen , ans andren ivicdcr über geringe KiivllcnauSbildung infolge

vo » Trockenheit berichtet . Die Reichsnote ( 2. 3) läßt aber erkennen ,

daß bis jetzt die Erntc - Llnssichten selten gute sind und in keinem der

letzten sieben Jahre »in diese Jahreszeit übertroffen wurden .

Für Oestreich - Ungarn sind nach dein letzten Bericht deS

»iigrischen Ackerbau - Ministcriinns und fonstigen Schätzuiigeu die

Erütc - AnSsschten entschieden ungünstigere , als im vorigen Jahre ,

Im ganzen lvird vom Ackerbau - Ministerinm der Ertrag der dies -

jährigen Weizenernte auf 36>,e Millioncil Meter - Centner geschätzt ,
Da iui vorigen Jahre der Ertrag sich auf 38,45 Millionen Meter -

Ccutiier belief , ist auf eine » Ausfall von 2 Millionen zu rechnen . Dieser

Rückgang würde indessen nicht so sehr ins Gelvicht fallen , weil

er teilweise durch alte Vorräte Deckung findet ; der Schwer -

pnukt der Situation liegt darin , daß auch die Roggenernte , die mit

10300 000 Metcr - Centiier taxiert wird , gegen das Borjahr ein

Minus von mehr als l >/a Millionen Meter - Centner ergeben lviirde

und der Ertrag der Gerste mit 11300 000 Meter - Centner gegen das

Vorjahr sogar mit 2,1 Millionen Meter - Centner im Rückstände
wäre . Gerste ist in qualitativer Beziehung ebenfalls wenig

befriedigend . Beim Hafer wird gegen daö Vorjahr ein Ausfall bo »

Vit Millionen Mctcr - Ceniner befürchtet .
In Frankreich ist nach den amtlichen Ernteschätzimgen eine

mittlere oder ziemlich gute Ernte zu erwarten . Der Ertrag der

Wcizcncrntc lvird ans höchstens 85 Millionen Doppeleeiitiicr� gegen
100 Millioiieii Doppclccntncr im Vorjahr geschätzt . Der JahreS -
bedarf , Frankreichs lvird mit 95 Millionen Doppelcentner an -

geiionlinen ; die letztjährige Ernte soll aber eine » Ueberschnß von

liähczu 10 Millioiicu Doppelccntncrn gelassen haben . �
Das Auf¬

nehme » der Kartoffeln hat begonncil , nnd die Ernte verspricht einen

guten Ertrag . Die Wiesen , Klee - nnd Lnzernselder sowie die Weiden

haben sehr u Itter der Trockenheit zu leiden gehabt .
Nach Meldungen ans R » ß l n u d lvird die Getreideernte kaum

eine »»ittelgute sein . Weizen steht schlecht , stellenweise recht scklccht
und man befürchtet in ciiizeliien Gouvernements , daß der Ertrag

gegen das Vorjahr noch beträckllich zurückbleiben lvird ; vielfach rechnet
man ans einen Ailsfall von 30 bis 40 Proz . Auch die Roggenernte
wird kailin eine mittlere tverden . Dazu koiinnt . daß die Qualität
im südöstlicken Rußland nur eine niedrige ist , da das Korn zum
Teil notrcif wurde , Slns Sibirien lalifcn »ach wie vor schlechte
Nachrichten ein , In der letzten Zeit eingetretener Rege » kann nnr
den Wiesen nnd den zn bestelleiidcn , Winterfeldern »iitzen . Die
Dlinc hat sich allmählich bis nach Sretensk verzogen , Ivo die Taiga
seit Woche » brennt . Ick. O.

Parteitag
der östreichischen Socialdemokratie .

Graz , den 4. September 1900 .

Dritter Verhandkungstag , nachmittags .
Den Vorsitz führt Popp - Wien .
Zur Verhandlung gelangt als fünfter Punkt der Tagesordnung

die Frage der
Landagitation .

Der Berichterstatter , Dr . Ellenbogen - Wieu . empfiehlt s . «de
» « solntion :

„ Obgleich die industriell - kapitalistische Entlvicklung Oestreichs
gegen die andrer Staaten weit zurückgeblieben ist und demgemäß
auch der Ausbau der Organisation der industriellen Arbeiterschaft
noch einer gründlichen und mühevollen Arbeit bedarf , ist es nnsre
Pflicht , die Idee » des Socialismus . solveit es möglich ist . schon
jetzt unter die Landbevölkerung zu tragen , deren wirtschaftliche
Existenzbedingungen unter demselben schweren Druck leiden , wie
die der ?lrbeiter . Ueberdies nötigt uns hierzu das aller Vcrmmft
hohilsprechende Wahlsystem der fünfte » Kurie mit seinen un -
geheuren Wahlbezirken .

Ohne in prineipielle Ervrternngen der Agrarfrage , deren
wissciischaftlickc Grundlagen noch teilweise » nauSgebcntt sind , ein -

zugchen , erklärt daher der Parteitag :
Die Aufgabe der iocialdciiiokratiichcn Landagitation ist es

zunäckst , die Laiidbcvvikerlnig zu socialistischein Denken zu erziehen .
niid sie hat sich daher in erster Linie a » jene Sckichle » zn
ivenden , die verinögc ihrer Klassenlage der Idee des Soda -
lisiinls a »i zugänglichsten sind , an die Landarbeiter und Kleiu -
bauern .

Sie muß ferner vor allem die Beseitigung all der geistigen
» nd politischeli Scklltzivchren des ländlichen KoiiservaiiSmus an¬
streben . also die Eriveiterung der Schnlbildnng . die llebernahine
der Schullasteii durch den Staat , die Erkänipfmig des allgeiireiiien ,
gleickcn , direkten und geheimen Wahlrechts » nd die Aufklärung
der Laiidbebölkeriiiig durck Zeitungen . Broschürcil , landlvirtschaft -
liche Kaleuder nnd dergleichen energisch betreiben , und haß indem
sie es gemäß nnsrem Programm vermeidet , die religiösen
Einpfinduiigen der Landbevölkerung zu verletzen , den Kampf gegen
den völksverdumnienden Klerikalismns mit aller Wucht zu führen .
Da die kleinen Landgcnreinden vorzügliche Ausgaiigspnnkte für
die Landagitation sind , soll der provinziellen Konnnimalpolilik ein

sorgsames Angeinlictk zngclvcndet werden .
Unter den praktischen landwirtschaftlichen

Reformen ist für diejenigen einzutreten , die ,

1. auf eine gesellschaftliche Organisation der

Erzcugniig » nd Berteilinig der Bodeliprodukte abziele » , also :

Brrgcsellschaftlmg von Wald . Wiese , Wasserkraft durch Staat .
Land oder Geinciudc . Eriveiterung des öffentlichen Landbesitzes
durch eine volksfrelnidliche Landpolitik , LlnSbait des landlvirtschafr -
licken Genoffcnschastöwesens ans völlig demokratischer Grundlage
und dergleichen ;

2. Die gegen die Privilegien und Ucbergriffe eiiizelner
Besitzender gerichtet sind , also : Anfhebnilg sämtlicher niit dem Grimd -
besitz verbundenen Vorrechte ( Bannrechte , Fideikoinmisse , Wahlkurien ) .
Uebergabe der Jagd - und Fischercirechte an die Gemeinden ;

3� die ans die allgemeine , der Gesamtheit zu gute komiiicnde

Hebung der Bodenkultur . , solvie die Verbesserung , Ver -
billigling ' und Zilfuhrcrleichterung der Lebensmittel gerichtet find ,
also : Bodenmelioratioiieii durch Staat und Land ( Wildbach -
vcrbailiiiiacii , Drainagen , Gewinnung wüster Ländereien für die
Kultur usw. ) , Errichtmig von laiidivirtschaftlichen Versuchs - und

Untersiichungsstationcli , eine den Anfordcnnigen der moderiien

Wissciischnft ' cntsprcchende Vieh - und Fleischbeschau . Alifhebiliig der

Lebensniittelzölle . Herabsetzmig der Frachtentarife für Lebensmittel .
Uneiitgcltlichkeit des landwirtschaftlichen Uilterrichts , Wahrung der

Interessen der landwirtschaftlichen Bevölkerung gegen die

Ilcbervortciliing durch Niigar ». mithin politische und fisklisische
Trennung Oestreichs von Ungarn ;



4. die auf den physischen und q e i st i g e n Schutz
der Landarbeiter gerichtet sind , also : Staatliche Kranken « ,

Unfall - , Invalidität� - und Altersversicherung der Laudarbeiter ,

Beseitigung der Gesiude - Orduungcn , landivirtschastlichc Inspektoren ,
Gründung von Lnudarbeiter - Genosseusibafte », volles KoalitionS -

recht für die Landarbeiter , Landgerichtshöfe aualog den Gewerbe -

geeichten , mit der Befugnis der Bestinnnnng der Arbeitszeit , des

Lohns , der Pachtvertrage und dergleichen ,
Schließlich ist daran festzuhalten , daß die Aufrüttelung der

Landbevölkerung auch wesentlich Sache des politischen Kampfs ist
und die Bewohner des flachen Lands um so innigeren Anschluß
an die . Svcialdenwkratie suchen werden , je energischer und rücksichts -
loser diese ihre Pflicht im Kampf für alle Forderungen der Mensch -
lichkcit , des Rechts und der Freiheit ersüllen wird . Darum ist es
die Aufgabe auch der Landagitation , für alle übrigen Forderungen
der Socialdemokratie unverhüllt überall da einzutreten , wo sie in

Frage kommen , und durch unermüdliche Aufklärungsarbeit die

Landbevölkerung dem Banne des JndifferentismuS zu entreiße ». '
Zur Begründung sagt der Redner etwa folgendes :
„ Allmählich hat sich in der Partei die Ueberzengung Bahn ge¬

brochen . daß es notivcndig ist , ein Programm für die Gewinnung
der ländlichen Bevölkerung , zum weuigste » eine Direktive für die
Landagitation aufzustelle ». Zwei Gründe sind dafür vorzugsweise
maßgebend , einmal der ökonomische Aufbau unsres Staats ,
der überwiegend agrarisch ist , dann aber auch die
Grundlage unsrer politische » Einrichtnngc ». Wir haben hier
nicht das allgemeine gleiche Wahlrecht wie in Deutsch -
laud , sondern das Kuriensystem , mit den riesengroßen Wahl -
bezirken , Ivo Stand und Laud wahllos durcheinander geworfen
sind und die Jndustriecentren vom Lande förmlich erdrückt ' werden .
Mit wissenschaftlichem Material sind wir für die Landfrage wenig
gerüstet . So großartig uns Marx und Engels die Entivickelnng der
Industrie vorgczcichnet haben , so mangelhaft sind unsre theoretischen
Schriften über die Eirtwicklnng der Landwirtschaft . Im Schoß ' der
Partei ist ja in den letzten Jahren eine agrarische Lilteratur enb
standen , aber die Ansichten gehen da recht weit auseinander , stehen
sich häufig sogar diametral gegenüber . Von dem einen wird die
Entwickelnng zum Großbetrieb auch in der Landwirtschaft
aiigenoimuc » , von dem andern das Gegenteil . Vandervelde
hat in seinem Buche von der belgischen Agrarwirtschaft
siatistisch nachgewiesen , daß dort von einer Konzentration
der landwirtschastlicheii Betriebe keine Rede ist . Die bäucr
lichcn Besitzer , noch mehr aber die Pächter haben sich dort vor -
mehrt . Das eine scheint mir sicher zu sein , daß sich die Verhältnisse
der Industrie nicht ohne weiteres auf die Landwirtschaft übertragen
lagen .

Bis jetzt s�id Landarbeiter - Organisationen in der Welt nur
wenig zu finden . Selbst in England sind die Organisationen der
Landarbeiter , die sich in früherer Zeit gebildet haben , wieder ein -
gegangen . Sie sind natürlich nur möglich , wo große Güter vor -
Händen sind . Organisationsansätze sind in Italien und zwar in
Sizilien und in der Provinz Emilia vorhanden . Die Regierung hat
bestialische Untcrdrückungsmaßrcgeln angewendet , mau hat von
blauen Bohnen keinen geringe » Gebrauch gemacht , auch bei Lohn -
bcwegnngen Soldaten als Arbeiter kommandiert , aber die Bc -
Ivegmig der Landarbeiter in Italien ist doch nicht völlig zu uuter -
drücken gewesen .

� Organisationsansätze sind auch in Ungarn vorhanden . Diese
Fcldarbeiter - Organifation hat sogar eine eigene Zeitung . Auch in
Böhme » gicbl es einige von czechischen Feldarbeitern gebildete poli¬
tische Vereine . Für die Gewinnung der ländlichen Bevölkerung sind
diqe rein politischen Organisationen aber auch noch recht einflußlos .

� In Belgien und auch in Deutschland hat man bisher ans ein
bciondercS Agrarprogrmnm verzichtet . Sie keimen das Schicksal ,
welches die Behandlung der Agrarfrage in Tcntschland gehabt hat .
Mnn hat die AnSarbeinmg des Programms vorläufig ack acta gc -

heften »»geachtet ist mau aber in der Laudagitalion nicht
niütstg gewesen . Die letzte » Reichstags - Wahlcu haben in rein
ländliche » Bezirken einen erheblichen Stimmenzliwachs für die
Socialdemokratie gebracht , selbst in Ostpreußen , wo das Junker
regimcut am stärksten ist . Wenn in Süddentschlaud die Erfolge nicht
lo groß sind , so liegt das an dem Fehle » der Latifmidien . Schlecht
waren nur die Erfolge in Rheinland und Westfalen , wo alles unter
klerikalem Einfluß steht , und in Posen nud Westprenßen , wo nationale
Streiligkeitcn zwischen Polen und Deutschen bestehen .

Es fragt sich nun , lver ist für ims von der ländlichen Be
volkcrinig zti gewimicii . Es giebt Genossen , die es als einen Bruch
des Princips ansehen , wenn ivir mis an die Kleinbauern wenden ,
da diese ja zu den Besitzenden gehören . Die Genossen übersehen
dasi die meisten dieser Besitzenden , wie der italienische Narional -
ökonoin Morpurgo so treffend gesagt bat , Märtyrer ihres Besitzes
sind . Ich meine , ivir haben sehr sorgfällig zu beobachte », waS auf
dem Lande vorgeht .

BoranSsetzungen für nnsre Annäherung an die Bauern sind
natürlich eine Eriveiterung des Gesichtskreises der Bauern , eine Er
lvciterinig ihrer Schitlbildmig und ihre politische Erzichmig . Die
Erweiterung der Schulbildung kann nur erfolge » durch die Ueber «
nähme der Schullasten durch den Staat , die politische Erziehung
durch das allgemeine gleiche Wahlrecht . Wir müssen eine zweck -
ciitsprcchende Agitation entfalten gegenüber dem erdrückende » Einfluß
des PfaffcntiimS . Unsre Geistlichen bekämpfen die Socialdemokratie
, int den verwerflichsten Mitteln . Bei der Laiidagitalion darf nicht
die Bekämpfung des Pfnffcutuuis mit der Bekiimpfung der Religion
verwechselt iverdcn ; heilig muß uns der Grundsatz sein „ Religion ist
Privatsache . " Es giebt echte religiöse Ueberzeugungen , wenn wir sie
auch nicht teilen .

Wir haben ihnen eine Ncsolnlion vorgelegt , in der mit Pein -
lichcr Vorsicht alles ausgeschaltet ist , waS in der Theorie noch
strittig ist .

Redner bespricht die einzelnen Forderungen und hebt ». a. her -
vor , daß wir mit dein Verlangen : Aufhelmng der Getreidczölle , die
Groß - lind Mittelbauern allerdings nicht gelvinnen werden ; aber
enif sie rechne » wir nicht . Die Vorschläge , die ivir bringen , sind nur
ein weiter lind großer Rahmen , aber so gefaßt , daß sich unser
weiteres Programm für die Landsrage natürlich bineiiientwickelii
kann . Die Frage der Landagitatio » eröffnet ims ein Gebiet viel¬
gestaltiger Thätigkeit .

Vergessen wir eins dabei nicht : Wenn ivir ansS Land
gehen , so sind wir nicht imr Lehrer und Aufklärer , sondern auch
Schüler , die zu lernen haben . �Lebhafte Zustinmuuig . s Wir haben
der Äiiltnr tausend neue Anknüpflingspunkte zu fiilden .
Rene große Perspektiven werden sich uns eröffnen , uns ,
die wir uns bisher ans ein enger begrenztes , wenn auch
weligeschichllickicö Gebiet beschränkt habe » . In das Rätsel der
menschlichen Gesellschaft werden wir neue Einblicke gewinnen , und
mit größerem und rascherem Erfolge wird unsre Partei sich jenem
herrlichen Ziele nähern , das ihr die Geschichte gesetzt hat . lLebhafter
Beifall m. ö Häudeklalsche ». )

Haupt z » kennen . Vor allem muß man sich bei der Beurteilung
landivirtschaftlichcr Dinge von allen vorgefaßten Mciiningen frei

machen . Täitsche » wir uns nicht : Unsre Partei hat in der

Landfrage bisher im wesentlichen Analogieschlüsse ans der In -
dnstrie gezogen . Man hat gesagt , Marx hat die Entwicklung
des industriellen Produktionsprozesses , der Kapitalkonzentration auf '

getviesen , und wenn der Satz richtig ist , muß er auf alles sich an

wenden lassen . Wenn ivir es in der Wirklichkeit noch nicht sehe », so

muß eS eben entdeckt werden , daß dieses Gesetz sich auch auf die

Landivirtschaft erstreckt . Im priiieipieNen Teil nnsrer Programme
ist die Landfrage ein reines Anhängsel ; früher stand gar nichts von
der Landwirtschaft drin . In Erfurt hat man schnell noch eine Ein

fügnng über die Landivirtschaft gemacht , » nd die Ausarbciter des

Programms haben damit bewiesen , daß sie der Meinung loaren , im

Ivesentlichen müsse doch unverrückbar an dem Grundsatz der Kon -

zentration festgehalten werden . Heute hat Ihr Refereut Ihnen
unwiderleglich gezeigt , daß diese Aiiuahme für die Land

Wirtschaft ganz unhaltbar ist . Was die Zukunft bringen
wird , wissen ivir nicht . Zur Zeit steht die Sache so : So lange die

internationale Socialdemokratie existiert , hat sich auf dem Gebiete
der Landwirtschaft nichts gezeigt , was der industriellen Entlvickclmig
imd Kapitalskoiizentration entspricht . Das hat die letzte deutsche
Bernsszähluiig nnividerleglich gezeigt , trotz des kindlichen Unter

faiigens einiger Leute , den Zahle » Gewalt anzuthuir . Die Thatsache
einer Entiviekeluiig in der Landwirtschaft analog der Entlviekelung
in der Industrie vom kleinen zum mittleren , vom mittleren zum
Großbetrieb , ist nicht vorhanden . Ob sie später eintreten tvird , bin

ich zu beurteilen zu wenig Theoretiker . Mit dogmatischen Haar '
spaltereien habe ich mich mein Lebtag nicht abgegeben : DaS sieht
auf dem Papier schön aus , aber die Wirklichkeit kümmert sich nicht
darum . Es steht so. daß auch der Bciveis . daß die Großproduktion
in der Landivirtschaft vorteilhafter sei als der Kleinbetrieb , nicht er -

bracht ist . Das muß » ns einen Fingerzeig geben , n » s vor

vorschnellen Schlüsse » zu hüten — wie ich überhaupt der Meinung
bin — hier bin ich vielleicht sehr ketzerisch ( Heiterkeit ) —, daß nicht
bloß alif dem landwirtschastlicheii , sondern auch auf dem industriellen
Gebiet die Sackie »ickit ganz so steht . Es giebt Leute , die eutgegc »
der Marxscheu Auffassung den äußeren Formen der Dinge mehr Be�
deutmig beimessen , als ihrem imiercu Wesen , die bei dem Begriff
der Verstaatlichung mehr die juristische Seite im Auge habe » und

nicht , ob es nicht eine Form der Vergesellschaftung giebt , die , ohne
äußerliche Verstaatlichung zu sein und diese juristische Form zu
haben , gleichwohl thatsächlich ein Stück dieser Vergesellschaftung
darstellt, ' d. h. die fortgesetzte Verstärkung des staatlichen
und gesellschaftlichen Einflusses und die Eiuschränkmig des früher im
beschränkten Privatrechts . Das spielt besonders m der Landwirtschaft
eine Rolle . Ich kau » nicht oft genug betonen , daß Bedenken

Tie Diskussion .

Tolcjsi - Wie» beantragt , die Parteileitung solle eine Preis -
k o n t u r r e ii z für eine den ösireichischen wirtschaftlichen und
politischen Verhältnissen angepaßte Agitationsschrift zur Massen -
verbreitmig unter der Landbevölkerung veraiistalte ».

Mehrere Redner sprechen sich im Sinne des Referenten ans .
Vollmar - München : Ich halte darauf , zu sagen , daß ich mich

nicht zum Wort gemeldet habe , sondern gemeldet worden bin .
( Heiterkeit . ) Ich bin hierher gekommen , um zu hören und zn lernen .
Als Ausländer kann es mir nicht einfallen , Ihnen irgend welche
Ratschläge zn erteilen oder gescheiter sein zu wollen , als Sie . Aber
eine wachsende Anzahl Genossen hat gemeint , es tväre
nicht übel , lvenn ich ' einige Worte zu dieser Fratze sagte .
und als guter Kerl will ich mich dem Wunich nicht
entziehen . ( Heiterkeit . ) Freilich kann ich nur ganz aus dem Zu -
sminnenhaug gerissen über einige Punkte ein paar Warte sagen . Ich
bin auf dem Laude erzogen und wohne auf dem Lande . Weim ich
auch selber kein Landwirt bin , so glaube ich mir doch zutrauen zu
dürfen , das Wesen derLmidivirtschnft in Altbayern und Bayern über -

priucipieller Art gegen ein Landprogramm nicht allzngroßer Wert

beizulegen ist , Ivcil unsre Programme überhaupt nicht die absolute
Bedeutung haben , die man ihnen manchmal beilegen möchte , sonder »
nur eine relative . Früher hat man gesagt : Wir stehen auf dem

Standpunkt der kollektiven Wirtschaft , deshalb könne » wir nichts
unterstützen , tvas de » Privatbesitz zu fördern oder zu halten geeignet
ist . Wenn das richtig ist , dann würden ivir allerdings Land
Programme nicht machen können , dann müßten wir allerdings sagen ,
ivir haben es nur init dem Landproletariat zu thun . In Wirklichleit
ist es nicht so. Nach meiner Auffassung ist es eiii . llusinn , sich vorzustellen .
daß in einem Jahr oder auch nur einem Jahrzehnt , in einem noch
io stark entivickeltem Staate die ganzen Produktionsmittel
in gesellschaftliches Eigentum und gesellschaftlichen Betrieb über
geführt werden könne », sondern in dem Maße , in dem die Pro
duktionsmittel gesellschaftlicher Siatnr geworden sind , in dem Maße ,
in dem die Industrie riesengroß angewachsen und dadurch der Privat
Wirtschaft entzogen ist , geht die Verstaatlichung vor sich, während da,
wo die Konzentration »och nicht eingetreten , der Privatbetrieb voll '
koininen in seinem Recht ist und unter Umständen auch viel nütz
sicher sein kann für das Allgemeinivesen . Es ist besser , wir gehe »
der Reihe »ach vor , weil der Umschwung sonst so gewaltig iväre
daß die Kräfte nirgends ausreichen würden . Das heißt : ivir können
sehr wohl Maßregeln ergreifen , die den Klcinbesitz in der Land -
Wirtschaft zur Zeit aufrecht erhalten und ihn befähigen
können . sich gegen den Großbesitz zn halten , ohne
baß wir destvcgcn unsren Prjncipien entgegenhandeln . Wer
nicht ans diesem Standpunkt steht , kann ein Landprograinm ,
ein Bauernprogramm nicht machxn . Denn wenn ich den kleinen
Bauer schütze , schütze ich damit auch sein Eigentum .

Ellenbogen hat sehr schön gesagt , daß wir ans dem Lande vor
allem lernen müssen . Wir sollen uns hier nicht schöne Worte sagen ,
sondern unser Gewissen erforschen ii »d nnsre Sünden cutdecken :
Unter hundert Genosse » ist kaum einer fähig , ans dem Lande ctlvas

zu machen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Und iveSbnlb nicht ? Weil
zivischen der ländlichen und der städtischen Bevölkerung eine tiefe
Kluft klafft , die trotz aller Abwanderung nicht geschlosien ist , weil
die Städter und auch die städtischen Arbeiter sich in die Seele des
Bauern nicht oersenken . Der Gedanke herrscht bei ihnen : der Bauer
ist ein dunmier Kerl . Manche sind so frenndsich , es bei der

Agitation gleich zu sagen . ( Henerkeit . ) Bei den andern ist es inner »
liche Vorstellung iveiiigstenS . Der Bauer mag in mancher Hinsicht
beschränkt sein , aber dumm ist er nicht . Durch allgemeine Redens -
arten ist er nicht zu gelvinneit . Ueberhnupt : eine Handvoll Praxis
und praktischer Kenntnis ist mir lieber , als ein ganzer Hügel Theorie ,
sobald es au den Bauer geht . . ( Zustimmung . )

Damit hängt die ganze Behandlung des Bauern zusammen .
Agitatoren giebt eS, die reden den Bauer mit Genossen an und
schließen mit einem Hoch auf die iiitcrimsioiiale Socialdemokratie .
Das kommt den Bauern griechisch vor . Ich muß sagen , es ist mir
lieber , ivenii gar nicht agitiert wird , als wenn so „patschig " agitiert
tvird . Voraussetzung für erfolgreiche Banernagitation ist , daß in
nnsrer Partei in Bezug auf die Religion andre Grundsätze Platz
greifen . Ich rede hier von deutschen Verhältnissen . Religion muß
wirklich Privatsache sein , ein völlig neutrales Gebiet . Bon den
wenigsten wird dieser Grundsatz beobachtet . Aber gerade das ist der

Hauptfehler . Je weniger einer von Religion redet , desto besser ist
es » nd wenn er gar nicht darüber redet . ' so ist er ein Meister der

Agitation . Tie Leute , die von sich selbst glauben , die Aufklärung des

ganzen Jahrhunderts mit Löffeln gefressen zu habe » nnd jeden
religiös lleberzeugten für einen Schafskopf ballen , sollen von der

Landagitation , vielleicht auch von andrer Agitation fernbleiben .
Die hcntigen Verhandsimge » eriniier » mich lebhaft an unsre

Verhaiidsimge » in Frankfurt 1894 . Viel ist nicht beransgekomme » .
Zuerst war freilich große Begeisterung , allmählich ist die Sache im
Sand verlaufen . Wir Bayern haben ein schönes Programm aus -
gearbeitet . In Breslau fand es keine Gnade , namentlich den Leuten ,
die va » der Landivirtschaft gar »ichtS verstehen , nnd die waren in
der Mehrheit ( Heiterkeit ) , war es gar nicht recht , und wir mutzte »
froh sei », noch mit dem blauen Auge davongekommen zu seilt . Ich
meine das nicht östreichisch - parlamentarisch ( Große Heiterkeit ) , sondern
mir bildlich . S eitdem gehöre ich nicht mehr zu denen , die eine Behandlung
der Agarfrage beschlennigen ivollen . Die Sache mutz ihre Entwicklung
gehei! . In ' der Partei können solche Fragen nicht durch Majoritäts -
beschlüsse entschieden werden .

Wenn Sie nun ans das Land gehen , glanben Sie nicht , daß sich
sofort Erfolge einstelleu . Der Bauer denkt langsam , er ist nur laug -
sam zu bekehren . Auch unsre Wahlerfolge sind noch sehr gering .
Aber die Bauern halten uns nicht mehr für Räuber und Spitzbuben ,
sie glanben den Geistlichen nicht mehr , was sie ihnen über uns er -
zählen . Ich kann Ihnen zum Schluß nur raten : Man muß auf
dein Lande langsam vorgehen , vor allem vom Bauer zu lernen

suchen . Die Frage ist schwieriger als jede andre . Aber ob die
Bauern schwer oder leicht zn kriegen sind , sie müssen gewonnen
werden , denn die Eroberung der positischen Macht ist ohne die länd¬

liche Bevölkerung nicht möglich . ( Stürmischer , sich immer wieder -

holender Beifall ' )
Die Disknssion wird hierauf abgebrochen .
Die Wabllommission unterbreitet dem Parteitage noch die Vor -

schlüge fnr die Wahl der Parteivertretmig . dann werden die Ber -
handlimgen auf Mittwoch früh vertagt .

Vierter Verhau dl ungStag , vormittags .
Graz , de » S. September 1900 .

Popp - Wien führt den Vorsitz .
Die Debatte über die L a n d a g i t a t i o n wird fortgesetzt .
Eich - Villach : Wir müjien lzu den Bauern hinausgehen , wenn

wir weiter kommen wollen . Ganz Kärnthe » ist so wenig industriell ,
daß wir die Bauern für uns brauchen . Die Bauern siiid mis auch
zilgänglich . Wollmars Ausführungen freilich haben mich etwas ver -
schnnpft . Ich glaube , wenn lvir alles so über Bord werfen , um die
Bauern zn bekommen , dann entstcht in mir der Gedanke , daß
Ivir nicht mehr jene Partei sind , die wir eigentlich sein ivollen . In
Kärnthen wird es für nns mit nnscrm Programm möglich sein , da
festen Fuß zu fassen , wo Industrie in der Rahe ist .

Nachdem Tu ll er - Leoben sich gegen die Resolution ans -
gesprochen nnd S ch r a m m e l - Aussig sein Einverständnis�mit dem
Referenten ausgedrückt haben , erhält das Wort

Dr . Adler - Wien : Die Notivendigkeit , unS mit der Land¬

bevölkerung zu beschäftigen , ist uns geradezu aufgedrängt . Andrer -
seits aber erscheint es mir als eine Verschlvcndnng , lvenn wir in

solche » Gegenden , Ivo diese Notwendigkeit nicht so unmittelbar und
aiisschlicßsi' ch hervortritt , Kräfte auf die Landagitatio » verwenden .

( Zustimmung . ) Ich habe de » Eindruck , als wenn die harte und

schwierige Aufgabe , zurückgebliebene Schichten des Industrie -
Proletariats zu gewinnen , manchmal vernachlässigt wird , um — eine

allerdings auch harte und schivierige Aufgabe — die bestechenderen
Erfolge ' in der Landbevölkermig einzuheimsen . Das gilt für be -

stimmte Bezirke Böhmens und Mährens . Da sollten die Genossen
sich überlegen , ob es nicht notwendig ist , der Jndiistriebevölkernng
die Kräfte zu widmen , die sie zu den Brniern schicken — nicht immer
mit dauerndem Erfolg .

Ich bin mit den Altsführungen Ellenbogens und vielfach mit
denen VollmarS einverstanden , aber ich bin nicht ein solcher Optimist
tvie sie. Es hat mich gefreut , daß Eich , der aus einem Landbezirk
kommt und gewiß ein kompetenter Beobachter ist , hier ausgesprochen
hat , daß ihn manches in Vollmars Rede versehimpft hat . Ich be -
dauere aufrichtig , daß Vollmar nicht die Möglichkeit hat . nnsrer

heutigen Debatte beizuwohnen . Er und Segitz mußten wegen des

nahenden deutschen Parteitags uns heute schon verlassen . Was an
Kritik nötig ist , muß also in seiner Abwesenheit erfolge ».

Was Vollmar über die Technik der Agitatton gesagt hat , ist
in den allermeisten Punkte » auch auf Ocstreich anwendbar . Nur in

Bezug auf den Punkt „ Religion " möchte ich nicht ganz so weit gehen ,
wie er . Wir können nicht immer so handeln, wie wir wallen .
Keinem kann die konmumc Pfaffenfresserei , das oberflächliche Dis -
kntiere » über schwere philosophische Fragen so verhaßt sein , wie mir ,
» nd alle Religion ist , wenn sie überhaupt etwas ist , Philosophie .
Aber die Träger des kirchlichen Organismus sind gleichzeitig Organe
der politischen Agitation , und da können wir das von Volkmar ge¬
forderte scharfe Messer , das Religion und Pfaffen von einander

trennen soll , nicht immer so aiiivciide », wie wir möchte ». Wenn der

Schnitt manchmal daneben geht , so ist das nicht unsre Schuld . ( Leb -

hafte Znstimmung . )
Nun kommen >vir zn den theoretischen Grundlagen . Vollmar

hat seiner Geringschätzung für das , was er Dogma nennt , hier AuS -
druck gegeben , aber das sind immer die Dogmen der andren Leute .

( Heiterkeit . ) Für die eignen Dogmen aber hat er eine gaitz erhebliche
Wertschätzung . ' ( Dr. Ellenbogen : Das ist bei mis aber mich so) . Ich

bemühe mich , vorurteilslos zu sein . So gebe ich ohne weiteres zri ,
daß die Ziffern der deutschen Statistik nicht jene Konzentration be -

weisen , wie wir sie uns vor 10 oder 20 Jahren von der Entwicklung
der Laudwirtschast vorgestellt haben . Die Verhältnisse in Alt -

bayern sind jedoch nicht' maßgebend für Ivette Bezirke des Deutschen
Reichs , Ivo die Industrie eine vollständige Umwälzung auch in den

agrarischen Verhältuisseu hervorgerufen hat . Wenn eine quautttative
Entwicklung tu der Laudwirtschast auch nicht nachweisbar ist , eine

qualitative ' Eutwicklmig ist in ganz ungeheurem Maß -

stabe vor sich gegangen . ( Lebhafte Znstimniuilg . ) Getviß . die Zahl
der Bauern hat sich nicht vermindert , gerade so gut , tvie sich die Zahl
der selbständigen Schneider in der Statistik nicht vermindert hat .
Der Schneider , der Bauer vor ztvaiizig Jahren war aber ein ganz
andrer . Wenn die Zahl der Bauern sich auch nicht verändert hat . die

Besitzchancen und das Verhältnis des Besitzenden zu seinem Besitz ist
total verschieden . ( Sehr richtig . ) Nicht überall , das gebe ich zu .
Vollmar hat kouftaliert . daß unsre socialistische Theorie über diese

Dinge uichr viel Neues zu Tage gefördert hat . Ich wünschte aber

doch , daß die Genossen die Resultate dieser so gering geschätzten
Theorie , die Vollmar selber sehr gut zu verwerten iveiß . keimen
lerne », lieber den Einfluß der Industrie auf die Landivirtschaft

findet sich in Kautskys Buch daS vortrefflichste Material .

Noch mehr : Vollmar kommt thatsächlich zu denselben Re -

sultaten , wie unsre verworfensten Theoretiker ( Heiterkeit ) , wie

Kautsky , um den schwärzesten gleich zu nennen . Jene unter

den Grundbesitzern , die heule noch wirklich im Besitz sind , die von
der ansteigende » Flut des Kapitalismus noch nicht angefressen sind
oder nie angefresse » lverdeu in ihrem Besitzstand , die werde » wir

so wenig gewinnen als die llnternehmer . ( Sehr richtig . ) Das ver -

steht sich von selbst : wir wollen sie auch gar nicht habe » , wir könnten

sie auch gar nicht brauchen , weil wir ihnen zu viel Konzessionen
machen müßten . ( Zustimmung . ) Jene Leute aber , die mir noch im

Bannkreise der bäuerlichen Anschauung stcheu , während sie Wirtschaft -

sich ihrer Proletarisierung entgegengehe » , die können wir mindestens
und das hat Vollmar genau wie Kautsky gesagt —

ueutralisieren .
Die praktischen Erfahrungen , die große Weltklngheit VollmarS

— und auch Dr . Ellenbogen ist ein kluger Mann — sind außer¬
ordentlich wertvoll , aber das kritische Auge müssen wir uns be -

wahren .
Auch das Wort vom relativen Wert der Programme muß auf

sein richtiges Maß zurückgeführt werden . So sehr ich von der Not -

wendigkeit überzeugt bin . auch die agrarische Bevölkerung in den
Kreis der socialistischen Idee und Aktion zu ziehen , so sehr ich das
Wort Bollmars unterschreibe , daß wir ohne die Bauern die poiilische
Macht vielleicht gewinnen , aber sie ohne sie sicherlich nicht behalten
können , so sebr bin ich auch der Ansicht , daß wir es sein müssen ,
die zur politiseden Macht kommen und sie behalten , das heißt der

durch die Einsicht gekrönte Wille der Socialdemokratie . ( Bravo . ) Die

politische Macht hätte für das Proletariat keine Bcdentmig , wenn
ivir nnS ans einer socialdemokratischcn in eine ganz verwaschene
Opportumtätspartei nicht nur in der Taktik , sondern im Princip
entwickelt hätten . ( Bravo !)

Glauben Sie nicht , daß ich Programm und Princip gegen Vollmar
nnd Ellenbogen retten ivollte . In der Praxis gehen wir vor mit

ganz gutem Gewiffen . Wir köimen , ohne uns etwas zu vergeben ,
ruhig sagen : Wir haben über die Entivickelnng der landivirtschaft -
licheii Besitzverhältnisse keine so klare Einsicht , weil sie viel längere
Zeitränme beansprucht , als die industrielle . Und weiter können wir

jagen : Allerdings hat sich heute das kleine vdcr sagen wir das
niittlere Eigentum in der Landwirtschaft noch nicht in dem Grade
als kulturividrig herausgestellt , als das Eigentum in der

Industrie . Wir köimen zugeben , daß wir mit Rücksicht
auf den langsamen Verlaus der Enttvickesinig ohne weiteres
vom socialdemokratischen Standpunkt ans den kleinen Besitz
chützen können gegen AnSlvncheruiig von oben . Wir können aber

nicht so weit gehe », daß Ivir in einem Konflikt zivischen Proletariern ,
Knechten und Besitzenden . Großbauern , nns , um unS zu schonen , ans
Seite des Großbauern stellen , . was nicht geschieht , oder auch nur
tillschweigend darüber wegzngche ». Alle Erfolge , die erkanst werden

durch feiges Preisgeben der ländlichen Lohnarbeiter , nicht nur aus
den großen Plantagen , sondern auch auf den großen Banerugütern ,
erscheinen mir nicht als Erfolg , sondern als prineipieller Partei »
verrat ( Lcbh . Beifall ) , als ei » Verrat , der sich früher oder später an
uns rächen würde . ( Erneuter Beifall . ) Ich verwahre mich dagegen ,
daß ich Vollmar unterschiebe , er rate zu solchen Tiiigen . Aber eine
Gefahr besteht ! Vollmar sagt zwar : Meine Worte beziehen
sich ans Bayern nnd ich rede von nichts anderm ;
hernach aber zieht er die Konsequenzen ganz ins Allgemcine .
Da ist es möglich , daß Vorstellungen über seine Theorie in den

Köpfen entstehen , die seiner Absicht nicht entsprechen .



Wir fürchten uns nicht vor der Befestigung deS bäuerlichen Be -
sitzeS , ebenso lvcnig aber fürchten Ivir uns vor allzu rascher und
allzu schleuniger Verstaatlichung . Daß lvir gar noch Vorkehrungen
treffen sollen , dast es nicht allzu geschwind gehe , ist nicht notwendig .
( Heilertcit . ) Unsre Gegner mögen uns Thorheiten nachsagen , aber
so thöricht sind wir nicht , daß wir das Thvrichte thnn und mit der
Expropriation ? der Bauern anfangen , die thatsächlich Arbeiter auf
ihrem Boden sind , deren Arbcitswerkzeug der Boden ist . Vor nnsrer
eignen Dummheit brauchen wir uns nicht zu fürchten . ( Heiterkeit
und lebhafter Beifall . )

In der weiteren Diskussion sprechen noch die Genossen
S ch ö n w ä l d e r - ivtährisch - Schönbcrg , S ch I i u g c r - Florisdorf ,
S c e l i g e r - Ncichenberg , Jodlbauer - Graz und N e s e l -
Graz .

' In seinem Schlußwort lvendet sich der Referent Dr . Elle n -
bogen - Wien noch mit einigen Bemerkungen gegen Dr . Adler .

Bei der Abstimmung ivird die Resolution ' Ellenbogen an -
g c n o m in e n . anszerdein noch zwei Ergniiziiugen der Resolution :
1. ein Antrag Jodlbauer betreffend den Ausbau der VcrsichcningS -
anstnlteu und Ucbernahme der Lasten durch den Staat , 2. ein Antrag
Hackcnberg auf Verbesserung der Ticrscncheu - Gesetzc durch Schadlos -
bnltiing der durch die Handhabung dieses Gesetzes geschädigten
Landwirte .

Der Antrag auf Ausschreibung einer Preiskonlnrrenz für eine
Agitationsschrift , welche für Massenverbreitung unter der landwirt -

schaftlichen Bevölkerung geeignet wäre , wird der Parteivertretung
zur Berücksichtigung überwiesen .

Es wird hierauf über den Punkt „ Gemeinde wahlrech tj "
verhandelt . Als Referent hebt

Schuhnieicr - Wien die Notwendigkeit hervor , daß sich die Partei
bei den Wahlen für die kommunalen Körperschaften bethätige und
für diese Wahlen das allgemeine gleiche Wahlrecht zu erstreben habe .
Ein von ihm ausgearbeitetes umfangreiches Koininunalprogramm
bittet er als Material einein Ausschuß zu überweisen , der ein end -
gültiges Programm zu entwerfen habe . Mit großer Entschiedenheit
wendet er sich gegen einen Antrag Austerlitz , der die Schassung einer
reinen Arbeitcrknrie als Ucbergangsstadium zum allgemeinen gleichen
Wahlrecht empfiehlt , und befürwortet einen Antrag der Bezirks -
organisation Wien VII , der sich gegen jede Interessenvertretung
ausspricht .

ES wird hierauf noch die Stiminzettelwahl für die Partei -
Vertretung vorgenommen . Das Resultat wird erst später verkündet
werden .

Die Diskussion wird auf Nachmittag vertagt .
» *

»

Graz . 6. September . ( Privat - Telegramm des „ Vorwärts " . )
Der Parteitag wurde heut geschlossen . Der allgemeine vstreichische
Parteitag findet 1901 in Krakau statt , während der nächste Parteitag
der deiitschsprcchenden Parteigenossen Oestreichs 1902 in Wien ab

gehalten werden wird . Beschlossen wurde noch die sofortige Rüstung
für die zu erwartenden Neuwahlen zum RcichSrate .

Die Genossen Pernerstorffer und Ellenbogen wurden von der

Parteileitung beauftragt , die dcutsch - östreichischen Genossen in Mainz

zu vertreten .

Nach Paris wurden delegiert : Adler , Ellenbogen und

Pernerstorffer . _

«vltieriiiiasiiberllcht vom 6. September I » 00 . inorgeuS « Uhr .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 7. September ti ) V0.

Ziemlich kühl , zeitweise ausklarend , vorwiegend trübe mit leichten
Regensällen und uiähigen westlichen Winde » .

Berliner Wetterb Urea u.

Für den Jubalt der Inserate
ilberiiiuinit die Redaktion dein
Pnblikuui gegenüber keinerlei

Veraiitwortung .

Theater .
Freitag , dm ? . September .
Lperiihaiis . Der Prophet . Ansang

7>/ , Uhr .
'

Schaiifpielhaus . Raub der Sabine -
rinnen . Ansang 7l/ } Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll )
Tie Fledermaus . Ans. 7>/z Uhr .

Deutsches . Gespenster . Anfang
7i/z Uhr .

Berliner . Prinz Friedrich von
Homburg . Ansang 7>/z Uhr .

Lessiug . Im weihe » RöhP An-
fang 7>/z Uhr .

Residenz . Die Dame von Martin .
Ansang 71/, Uhr .

Neues . Der weihe Hirsch . Vorher :
Ein Interview . Ansang 7� Uhr .

Westen . Troubadour . Ans. 7' /2 Uhr .
Schiller . Faust . (1. Teil . ) Anfang

8 Uhr .
Central . Die Geisha . Anfang

7' /z Ubr .
Luisen . Der Hüttenbesitzer . Ansang

8 Uhi .
Carl Weist . Geschlossen .
Acvc - AIIiauce . Madame Bonivard .

Anfang 7l, Uhr .
Mctropol . Speeialitätenvorstellung .

Der Mandarin von Tsing - ltug -
ting . Ansang 71/2 Ubr .

Apollo . Spccialiiälcn - Vorsiellling .
Venns auf Erden . Anfang
8 Uhr .

Rcichshalle » . Stcttincr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Specinli -
täten - Borstellung .

Urania . Jnvalioenstr . 27 . ( »2.
Täglich abends von 5 —19 Uhr :
Sternivarte .

Daubenslr . - 18/1 ». Abends 8 Uhr
( im Theatersaal ) : Eine Wände -
rnng durch die Pariser Welt -
ausstellnng .

_ _

EWMIMr
tWalluer - Thrater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
sb' aiiüit .

Tragödie von Wolfgang Goethe .
1. Teil , zweiter Abend .

Sonnabend , abends 8 Uhr :

1. Teil , erster Abend .

Sonntag , nachmittags SUHr :
jUavia Stuart .

Sonntag , abends 8 U h r :
t ' au « t ,

1. Teil , zweiter Abend .
_

CarIWel ss - Iheater
Gr . Franksurterstr . 133 .

Heute , Freitag . wegenVorbercitmig zur
Novität

Müller und Schulze
auf der Pariser Weltansstellung

geschloffen .
Sonnabend , Sonntag u. Montag :

Kabale und Liebe .
Sonntag , nacknnittagS 4 Uhr ,

kleine Preise : Die Boxer in China .
Dienstag , zum 1. Maie : Müller

und Schulze aus der Pariser
Weltansstelliiiig . Gr . AuSstattungs -
passe mit Ges. v. C. Weih u. I . Dill .

( £ rntvn l ThvKtev
Nur noch 8 Aufführungen :

Tie Geisha .
Ansang 7- / , Uhr . - » 2

Morgen und folgende Tage : Die
Geisha .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu
halben Preisen : Ter Bcttclstudcn ».
Soiinabcud , den 15. September er. :

Zum 1. Male :
Der grieohisclie Sklave .

(2t. Grcek Slave . )
AuSstattungs - Operette in 3 Alten

_
von Sidney Jones .

tljMSWz iWisltzslt..
KreurKergztr . 48, an d. Katzbachstr .

lecken Sonntzg :
vsrteu -

krMovü .
und

Gr . Ball .
Jeueu . liontag » . Freitag :

Xor < I < ieutMche SUngcr .
?lnfalig 8 Uhr : Nachher : XrSnecben .
Säle f. Versammlungen n. Festlichkeit .

ü rania
Xanbcnstrasse 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :

Eine Wanderung durch die

Pariser Weltansstellung .
Invalldenstr . 57/6 %.

Tägl, Sternwarte .

_ Nachmittags 5 - 10 Ulir. _

MIMWW . '
Marokkaner

(II Mädchen , 8 Männer , SKIndsr ) .

Vorstellung

stüiidiicli .

Von 7 bis IOV2 Uhr :

Theätre väriete .

— CASTANS

PANOPTICUMl
Neu! Graf Waldersee

in der Tropen - Uniform .

Kampf eines deutschen

Seesoldaten mit Boxern
bei Ticntsin !

Die sensationellen

lebenden Photographien :

RnsislBcho

Nationale Streichkapelie .

Apollo - Theater .
Um 91/2 Uhr :

Wns auf Weil .
Robert Steidl

mit neuen Schlagern .

Adele Moraw .

Oer Kosmograph:
Ferner :

8 neue Specialitäten .
B9 Kassenerohnung 7 Uhr . »

_ Anfang 8 Uhr . _

Victoria - Brauerei .
I,iitzon ' str . III/II 8 .

Im Garten ob « Saal

J31oÄlltrtci
Tiiilgcr

( Führiiiann .
Horst , Walde . )
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tag ? 8 Uhr .
Entree 59 Pf . Borverkauf 49 Pf .

Familieii - Billcts 3 Stück t M.
Bons nur in der Woche gültig .

sonntags und Donnerstags :
TniizkrtinBchen . " TPS

Isaiissoiftci
Kottlmserstrasne .

Sonntag , 9. September :

Eröjsnmlgs-Toitte
Hakln�vkis Nord -

deulscKeZkvger .
Neues Programm . U. a. :

zlUlstg MM .
Tragikomisches Ensemble .
Ans. 7 Uhr . Entree 59 Pf .
Nach der Soiree : Tanzkränzcheii .

Diese Soireen finden regclmähig
statt : Sonntag , Montag , Donnerstag ,
Montag und Donnerstag : Tanz frei .

2llle andern Tage bleiben die Säle
irei für Hochzeiten , Festlichkeilen und
Versammlungen .

Den Vereinen sind d. Vorstellungen
für Maiinces usw. bestens empfohlen .

Secessions - BOiine .
EröfTnungs - Vorstellung

15 . Scpteuibcr 1000 .

Komödie der Liebe .
Von Henrik Ibsen .

Vorverkauf an der Tageskasse .
TJialia - Tneater .

Dresdener * ! r . 72/73 .
Wieder >Eröfsnung

Morgen , den 8. September er. ;
XovitiU ! Xovitftt !
Zum 1. Male : Der Liebesschliissel .
Grohe AuSstaituiigsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Alien .
Anfang Präeise 71/, Uhr . _

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgsir . 22.

Direktion : Wlnklor und Fröbel .

Sonnabend , den 8. September :

Gr . Eröffnungs -
Gala - Vorstellung .

Niesen - Programm .
Vom Besten das Beste !
Xcu ! Ken !

Pttssschnntchen .
Puff , Kleinpnermstr . : Dir . ». Wmliler .
Ans. 7i/z Uhr . Kassenci öffnnng K>/z Uhr .

BsiiMc Konzert-Hallen
Spandauer Brücke 3

7 Stadtbahnbögen .
AM - Großer Natiirgartcn . - MM

Täglich von 9 Uhr ab :

Gr. iilterilatioilllle Konzerte
von säintliche »

Miulgs-Milslk-Klipelltil.
Entree frei

Bon 8 Uhr ab :

tator-Aiitfiiliing.
Specialität . - Yorstellung .

Prater - Theater .
Uastaiiieii - AIloe 7 —9 .
Freitag , de » 7. September :

Benefix
für das Schauspiel < Personal .

Die Lieder des Musikanten .
Vollsstück mit

Gesang in 6 Bildern von A. Kneiscl .
Auftreten der

Soubrette ans dem Zweirad »enrlette
Donnen », die Grotcsaue - Dncttisteii
Vebr . Mllardo , Tauma - Ouartett , The
Mlltons , Turner am dreifachen Reck,
Fiorus Raponöt , Kunsipfcifer u. Tier -
stiimneu - Juiitator , The Herwood * ,
Neger - Ezeentrics . — Ä 0 11z e r t .
Im Saale : Ball . — Anfang 4 Uhr .
Eintritt 39 Pf . Num . Play 59 Pf .

lialho .

Reichshallen .

Täglich : Stettiner Sänger .

Anfang ;
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Enlree 59 Pfennig .
Vorverkauf 49 Pf .

W. Hoachs Theater .
Vrnnneiistrahe 16.

Täglich : Theater , nnd
Speclalittttcn - Vorstellnng

Der Säugling .
Posse mit Ges. in 1 Akt v. O. Richter .

Musik von Thiele .

Neu! Spreelottchen Neu!
oder :

Ein Somnierfest in Klantschon .
Volksstück mit Gesang und Tanz in
2 Akten von Max Reichardt . Musik

von Schmidt .

iZ. . Tauzkränzchen .

Arijoitor-Radlaliror-VorßiD
Berlin .

Sonnabend , 8 . Sept . , in Stecherts Festsälen , AudreaSstr . S1 :

Stiflniigsfest .
Beteiligung sämtlicher Mitglieder erwünscht .

Sonntag , den !». Sept . : C } au - Ver « auiinlnng im Moabiter

Clubhauö . Bcnffelstr . 9. Abfahrt für Osten 11 Uhr Aiidreasplatz , Zu -
samuientresien mit Norden 11' / « Uhr Nettclbeckplatz .

Starke Beteiligung erbeten .

_ _ __ _
27/19

ütAtfhSi

�Etablissement See - Terrasse
ROderstr . 1 —O, unweit Landsberger Allee ( Steuerhaus ) .

Sonntag , den 9 . September 1900 :

Gr. Künstler Frei -Konzert.
Von 4 Uhr ab : GrOSSBr ISUI .

Kafteekiiche , 4 Kegelhahnen , Aussichtsturm .

Entree frei ! Entree frei !

iatropol-TIieatßr.
Der Mandarin

von Tsiug- ling - ting .
Eduard Stelnbcrger als Gast .

Vorher :

Glauoa & Desroche .

La Charmeroy.
Rudinoff . Sisters Oanbar .

Les 3 Keziahs . Woodsou.
Anfang >/z8 Uhr .

Rauchen überall gestattet . ,

J. Rosantiial £ Co.,
Charlottenburg ,

Wilmersdorfer - Str . 64,
Ecke Kantutrasne ,

empfiehlt

fein jjtfljjfjj Lllger in fertigen

Herren- uAilhengllrherobcll.
In

I - u i
Gröüte Auswahl

■ Arhetter - Barderohen .

Leser dieser Zeitung erhält
einen Rabatt von siinf Prozent
ans jeden Einkauf . _ [ 54995

Ma - cWm ° Homer Waler
Hasenheide 13 —15 .

— Artistische Leitung : Paul Rllbltz . — —

gy T H g 1 i c h : " TSNQ

Grosses Doppel-Konzert, Theater ued

Specialitäten -Vorstellung.
Jeden Montag : Soinmersest . — Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Toniierstagk Elitc - Dag .

Die Kasseeküche ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . " WlE
2 hochelegante Zicgelbahnen , Würfelbudeii , Konditorei , Bluincnftand -c.

Sonntag . Montag und Donnerstag : Familien - Kräiizcheii .
' Hlnx. Klieui . BS

Cirkns Renz - Konzert - Tunnel
Karlstrasse .

1 Wochentags 7 Uhr , Nur erstklassige
| Sonntags 5 Uhr . Speclailtätsn .

Jeden Sonnabeiid nach der Borstellung : Danj ohne Nachzahlung .

Direktion :
3 . B . Hütt .

Treptow .
Jeden Sonntag : Frel - Koniert .

Reslaurallt Karpfenteich ,
— an der Söpenicker Landstraße . —
Im Saale Tanr . s»)

Olans Festsäle ,
Beuthstrasse 19 20.

Empfehle meine Stile zu Vcr -
sammliingcii . Einige Sonnabende
und Sonntage noch srei für Fest -
lichkelten . (4S90ti :

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezugs -
auclle kennt . s5394L *
nnadentllahllt « sl —3 M.
liorrentllahllto ,

weich 1,75 —5,25 „
stcis 2,99 - 5. 25 _

«Vllnderhüts
4,99 - 12,99 .

Chapeaux claques
8,99 - 19,99 „

im Einzelverkans bei

Arnold & Eggert
Hut - Engros - Geschäst

Waldeinarstr . 44 , Part . .
Kein Eadeu .

Bettatellen , Hatratzcn ,
Polaterbetten [ 33/4 +

wegen Umzug bis 22. Scptbr . , ein
Posten , billig zu verkaufen in der
Eisenmöbelfabrit Elsaffcrstr . 39 .

Bettatellen , Jlatratsen ,
Polsterbetten ,

ein Posten , mich mit kleinen Fehlern ,
billig wegen Umzug bis 29. Septbr .
zu verkaufen Lchrterstr . 39 . [33/3- f

Todea - Anzeige .
Allen Kollegen , Verwandien und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
mir am Montagabend Uhr nach
kurzem schwerem Leiden meine innig -
geliebte Frau Margarethe durch
den Tod enlriffeii wurde . Um stille
Teilnahme bitten die Hinterbliebenen .

M. Sch Wäger , Bildhauer ,
27396 nebst Sohn .

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 8. d. M. , nachm . 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Markus -
kirchhofs , Wilhelrnsbcrg , aus statt .

Danksagung .
Meinen herzlichen Dank denKollegen

der Firma Schwintzer Ii. Gräff für
die rege Teilnahme an dem Verlust
meines lieben Mannes . [ 273ßb

Die trauernden Hinterbliebenen
Wwe . Sebuniann nebst Kindern .

Weiff - und Bayrisch - Bier - Lokal

Oswald Grauer ,
Frankfnrtcr Allee 181 .

Französ . Billard . Bereinszimnier .

Allitnilg ,> > Mm ■ >
i »Gesang - und Theatervcrcin Akazie
sucht Verein , welcher gewillt , im Ok-
tober in den Andreas - Festsälen mit -
ziiinachen . Meldungen Dienstagabend
9 Uhr bei Dalg , Slalitzerstr . 94h .

liliiiiilt sm Nerre «
llnasii z«r «,
Hochseinc Qualität 2,59 und 3,99 ,

extra feine 3,59 —4 . 59
im Hnt - Engroa - Eager ,

Prenzlauerstrasse 29, 2 Tr.
CyllnderhUte , Chapeaux claque und

Knabenhute tu großer Auswahl .

Wem seine Pflanzen lieb sind, ,5,

dünge nnr mit Hallmayer' s- .

Pflanzendüngec

tTinchhorfi
HitobigerSchutzmaikeversehenc ,
echte Packele flu- IS . 5, 23 A, -<>1
u. G0 4 iullrogcu - , Hutei - iaKl
waren - , lilniuen - n. tsaxuea - ]

llandliuicen .

Sliinsll. Km
2

Plombieren . Schmerzloses Zahnziehen .
Revaraturen in 2 Stund . Sprcchz . 8—8.

sv Oaiiäs Blnmeiistrasse « 5 .
N . Lklll | t , Ecke Markusstraße .

Odervrnch . Gänse
Gänsekleiii , Liesen .

schlachtet .
Leber » .

Wildflelsch Ä
Enten . Hühner . Tauben .

K. Bll8Clil , Bresdenersfr . KI.

Herrenrad umständehalber spott -
billig Elsastersir . 33 II . 32/19

üflirMLA ! !
liefere Anzug nach Maß , halibareStoffe ,
beste Znthaten . zwei Anprobe », Garan -
tic für guten Sitz , saubere Verarbeiimig .
! Eni Knnden xu erlangen !

■ Ohne Konkurrenz ! ■

Ludwig Engel, Ä »

Ctenographie .
Neue Unterrichtskurse

des Arbelt . - Stenogr . - Verelns „Stolze "
in der „ Vereinfachten deutschen

Stenographie - 1 beginnen :
Freitag , den 7. September , abend *

»t/z Uhr, bei Grupe , Annenstr . 16.
Mittwoch , 12. September , abend «

SV: Uhr, hei Glelnert , Schulslr . 29.
Donnerstag , 13. Septbr . , abends

8 Vi Uhr, bei Jahn , Gräfestr . 82,
u. im Moab . Klubhaus , Beusselstr . 9.

Unterrichtsgeld 4 Mk.
Die erste Stunde ist kostenfrei ,
Das Lehrbuch wird gratis geliefert .

Gin fegnungs - AnzÄge
tt ( tiefte Favons in blan und schwarz Kammgarn u . Cheviot

Julius B. änrßenksun, ,
Große Frankfnrterstraße Nr . 141 , Ecke Fruchtftraße . 5Z98L «,



Achimig! Kanarbeiter . AMW !
Sonntag , den it . Teptcuiber , vorm . tO Uhr , im Gctvcrtschaftshans , Engel - Ufcr lö :

Ves ' sammluii ; » -
aller zum Streilgeliiet Berlin und Umgegend geltorigen Verbands -Zeiilstellen .

Tagesordnung :
1. Unser Sammclwefen . 2. Wahl von zwei Ansswuxinitalirdern� 3 ScUchiebencS . 30/11
Uni zahlreiches Erscheinen ersucht Tie Lol »ikö »» »iision . I . : O. AUtch « .

Chavlokkenbuvg .
II . Sflmierbcrg [ öorsc *

Wllmersdorfer - Strasse 127,
Nhrinnchrr und Golvarbcitcr .

lGi obeS r . ' agcr von I/Ki ' or »
! « n« I <>»I <lav »i ' «? i > zu
> äußerst billigen Prei ' ein
ioptlicbe »rtibel� Ohrlöcher
jwerden schmerzlos gestochcin

lizeliler - Verejo zu Kerliii.
Sonnabend , den 8 . Tcptbr . , abends 8>/2 Uhr , Melchiorstr . 13 :

�SS ' SSMMluNg .
TageS - Ordnuug : Abrechnung vom Soinmerfest ; UnterstiitzungSgesttch :

ZluSgabe der BilletS zum 29 / Stiftungsfest : Vereinsangelcgenhcitcir
Sonntag , den lk>. September : Herren - jKaMspartfc nach

Potsdams Umgegend . Abfahrt früh 8 Uhr 5 Min . Potsdamer Ferubabichdf ,
bezw . 7 Uhr 30 Min . Schlefifcher Bahnhof bis Potsdam .
�9/5 _ _ _ __ __ __ _ _ Per Vorstand .

Achtung ! Maurer . Achtung !
Kreitag . den 7. September , abends bi Uhr . bei . Herrn Hew » ,

Ttromstrafic Ätj :

Mttgliederlittsginmlüllg lits Cclltrillvkrbai >. i>ö ki Innrer ar .
Zahlficlle Berlin II . . Bezirk Moabit .

Tagesordnung : Bortrag . Disluffion und Berirbiedenes .
Um rege Beteiligung ersucht

1�9/ - S
_ _ Pic _ Verbands ! citnng .

Bon der Reiie zurück

Dr . Joseph Löwenstein ,
_

- 27406 ■ Kleine Franksurterstr . ö.

Achtung ! Ächtung !

Central - Krankenkasse der Maurer etc .
Grundstein zur Einigkeit , Verwaitnngssteile Berlin .

Sonntag , den 9. September , vormitt . 10 Uhr . Inselstr . 10 6. I :

Anßerordetttliche Mitglleder - Versammluttg .
TageS - OrduNng :

l. Bericht der GeiicralversauiMlniig . 2. Wahl der HilsSkassierer .
3. Innere Kasieilangelegenheiten event . ' Anträge znr Ertra - Kontrolle . �

ZV " Mitgliedsbuch legitimiert . BWkZ
149/7 H. A. . : P. Ho - fstmann .

IIIBII-U
Die Bertranensmänner - Bersamnilung findet nicht Montag , den

19. d. M. , sondern - 83/0

heute , Freitag , de » 10 . September er . ,
bei Wiike statt . _ ,

_ _ _
Iniinn 1 U 10 öabr « Garantie . Vollkommen schmerzlose » Zahn -

t W ziehen I M Plomben 1,5Q5I Tellz . wöchentl . I M.
Xalmnrzt bVolf . Leipzigerstr . 130. Sprechst . 9 7.

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute , Freitag , abends syt Uhr . im Gewerkschaftshaus .

Engebttfcr 15 :

Sitzung der Orts - Verwaltung .
Biontag . den 10 . September er . , abends S' / , Uhr :

Branclienversammlung der Bürsten- ü.Plnselraactiei
bei Schiller , Rofeulhalerstrafie 57 , Hof pari .

T a g e S - O r d n u n g :
l. Die wirtschaftliche Lage der arbeitenden Klaffen . 2. DtSkussioit .

3. Die auswärtigen Streiks in unsrer Branche . 4. Bcrbandsangelegenheiten ,
Aufnahme neuer Mitglieder .

Zu dieser Versammlung ist jeder Kollege hiermit eingeladen . Branchen -
Slngelcgenhcitcn » nd Werkstatt - Differenzen sind dem Obmann , ?, »! fflegsl ,
Zlrkcrstrave 19, zu melden . 106/16 Die Kommission .

Drechsler .
Sonnabend , den 8. September , abends 8 Uhr , im Gewertfchafts

hauS . Gngel Ufer :

BenUnrns -Vettlauensmannef -Vessammtnng det
Vi ' vvksls » ' .

Tagesordnung : 1. Bericht über die Drechslcrmeister - Dcrsauimluug .
2. Diskussion . 3. Beschluß der Vertraueiismämier zu misrem Lorgcheu .

Die Vertreter sämtlicher Werkstätten aus allen Bezirken haben zu er-
schtincu .

Mitgliedsbuch nud BertraneuSmännerkarte legitimiert .
XU. Sonntag öffentliche beschließende Drechsler - Bersamnilung bei

S t e ch c r t , Andreassir . 21.

Wsu » �rsffnung sm
des

Warenhauses 5 Rirschweh
Am Bftscliingplatz — LQridsBüOI�QGI�Str8 * 21 " " Am Bftschingplatz .

Meiner werten Kundschaft zur gefl . Kenntnis , dass ich nach beendetem Umbau unter Hinzunahme der I . Etage und erweiterten

Parterre - Räumen meine sämtlichen Abteilungen bedeutend vergrössert habe .

Neu aufgeuommeu : Glas , Porzellanwaren , Emaille sowie sämtliche Haushaltungs - Gegenstände .

Eröffnung

morgen , Sonnabend , den 8 . d . M. , nachmittags 5 Uhr

Meine Gescliäftsräume bleiben bis zur Eroltoung für den Verkauf geschlossen .

MU " Jeder Käufer erhält an der Kasse ein praktisches Keschenk . " WA

mm

statt .

Jtdes Pfennig ,
Wo / t , f, - Ur aas erste

Wort feti , Worte mit t/t r Ar als
Buchstaben zählen doppelt .

fCleine /Inzeigen .
Anzeigen

in den Atmah in s stelle h für Berlin
2 Uhr , für d ie l ' ororle bis J Uhr ,

in der Ha uptexped Pion Beuthstr . 3
bis 4 Uhr adgvnovnneu .

Niistbnuuimöbel , ganze Wirtichast ,
wie neu , tpoUbi ' iig verkänflich Zoffcner -
straßc 38, I rechts . _

' 287K -

FaHriader . Teilzahlung , mäßchc
Slnzahliing . Lager vierhunderl Ma -
ichineu . Bahnrenncr , 18 Pfund : ,
Straßelireiiiier , Luxus - Damenräder

Zweisitzer , Kinderrädcr , Anhäugcwagcn
direkt aus Fabrik „ Hmperial " Dieffcn -
bachstraße 33. ff294fl *

Ganse umso iiu stich nicht zit haben ,
aber 1100 srischgcschlachtctc Brat -
gäuse stchc » zu dem Spottpreise von
2,30 Mar ! an auf dcni Centräl - Vieh -
Hof zum Berkauf , Bettscdern sind
billig zu verkauseu . Eldeuaerstraße
vis - a vis Zieftauraut Cibulski , Pferde -
bahn- Haltcstelle . ' 2724b

NU erweltsfreu » d. magenftärken -
der, kraitiger Svecialligueur , große
libampagnerllafche inklusive I,2ä M. ;
alleiniger Fabrikant Hgnatz Sello .
Beste , billigste Bezugsquelle für Meine
uud Spiriliioscft - alter Nordhäuser
Liter 50 Pfennig :c. Brunnen -
ßraße 110 ( neben Straßeubahudepot ) .
Filiale : Anstanicnallec 27. s286K -

Malzkrafthicr . blutbildend , für .
Blutarme , Bnist trank », Schwächliche ,
GewichlSzilnahnie , bessere Gesichts -
sarbc , übcrra ' chcnd , 14 Flaschen
3 Mark , l/w Tonne 3,50 crNustvc .
Sticht Flaschenzahl , Qualität cnt -
scheidet . Porlerkellerei Ringler
Brunnenftraßc ! 5L. _ _ f�5/l

Stcppdedrn am billigsten Fabrik -
Große Frau kinrierstraße 9, parterre .

2 Fnstrumcule -„ . . . . . . .. WWW verkauit
CotnliuSstrairWWIWWWW���

Liebhaber ! Angora - Mecrschweine ,

BarlS ,
1- 84/9

Zuchtpaar , Fmbcii - Mccrichweinc uud
Raifelailinche » wcac » Ausgabe der
Zucht billig . Huugi , Tegeler Weg 6.

Singrrmaschine , ( Schneiderei )
ciiiiuidzwaiizig , Riug - chiffcheu ( Mäntel -
nähcrcit sünsnudvierzig ( Markl , reelle
Garantie . Koch , ' Moabit , Bändel -
straßc 16, Keller . ' t81

Restauration mit Vorgarten krank¬
heitshalber billig zu verlaufe ». Schul -
straßc 113. vlOl *

Yermischle Anzeigen .

RechtSschuN erteilt Gnadt , Rup -
Pinerstraße 41. 1170 »

Wilson - Nähcriniicu . Kappcrinnen ,
im Hauie , hoher Verdienst , verlangt
Viel, Langestraße 97. _ _ _ _ _32/17 *

Zwidertii nn längs Bleschke , Rup -
piiicrstraßc 36, parterre . 2709b

Hm Nrveilsmarkt d»r . h
besonderen Triirk hervorgehoben «
Anzeige » koiic » 40 Pf . pro Zeile

Maurer .
0 tüchtige Blendbalkfteiiimaurer

gegen hohen Lohn sofort ge -
sucht von Bonineister Bohler
in Frciburg i . B. ll02/l9 *

üDiie iMtriiissizt
Sehl « « « er

ans >Danivsinasel ' i »r »bau werde » bei
hohem Lohn von grosier Maschinen -
fadrik - znut baldigen Antritt

gesucht .
Offerte » »ntcr ll . . b. - KS ? « o»

Rudolf Moffe . Preslan . j32 . l5 -

- Arbeiter
wird gesilcht als Werkmeister sür eine
Dachvovpen Fabrik . On . mit näheren
pliisichluffkn «Alter , verheiratet , Ge-
haltsauivrnch Ii >w « » ub il ve 42SS
«Iii die�Eived. i>. Bl _ _ __ _ _ ' 33/1

Tiichiiger ' Packer für Glas und
Borzella » . l . vov- «n»t «In t ttecbt ,
Alerandrineiisn - . 2/3. 133/5

Wm , . «- rdmaitt !
Wegen ausgebrochmer Tiffcrcn . zen

in der Werkstalt von ktobevt
ttclimidt & Co . . Kranistr . 0 ,
haben sämtliche Kollegen die Arbeit
eingestellt und ist der Zilzug streng
feriizuhalten . 105/20

_ _ _ _ Tie Ko liiuiiiiio ».

Achtung ! DutMer !
Die Weristellc von Q. Hoffinann .

Bluuienslraßc .30, ist gesperrt . Zuzug
ist sernzuhalten . 86/4 «

Die QrtSverwaltlliig .
-
_ ( Filiale Berlin )

Berantwortticher Redacteur : Heinrich Strobel in Berlin . Sür den Snieratenteil vliantworUi « : Th . « locke m Berlin . Druck und Bcrlag von » tax Babing in Berlin .



öt . 208 . 17. JadWnz . 2. Ktilage Ks
, Amiirls " Scriiscr Alksdlsk. Freitlig. 7. Zcplrmbcr 1000 .

Nommunetles .
Stadtticrordnctcn - Versamnilring .

24 . Sitzung vom Donnerstag , den K. September 1900 .
nachmittags 5 Uhr .

Nach zweimonatlichen Sommerferien tritt heute die Vertretung
der Berliner Bürgerschaft zur Wiederaufnahme der Geschäfte
zusammen .

Der Vorsteher Dr . Langerhans begrübt die Versammlung
und weist auf die schweren Arbeiten hin , die dieselbe in den nächsten
Monaten zu erledigen haben werde . Er gedenkt sodann des Hin -
icheidens des Stadtv . Jordan , zu dessen Ehren sich die Er -
schicnenen von den Plätzen erheben .

Der Stadtv . Solf hat sein Mandat nach fast 25jähriger Mit -
gliedschaft aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt .

81 Mitglieder der Versammlung weilen zur Zeit noch in Urlaub .
Für das im Tiergarten an der Schmalseite des Goldfischteichs

aufzustellende
Haydn - Mozart - Beethoven - Denkmal

sollen dem geschäftsführenden AuSschufi des betreffenden Komitees
10 000 M. als Beitrag zu den Gesamtkosten von 50 000 M.
bewilligt werden .

Die im Juni abgelehnte Vorlage wegen Vermietung einer im
Hause der Pumpstation deS Nadialsysteins III der Kanalisation ,
Schönebergerstr . 21 , belegenen Wohnung hat der Magistrat mit der
von uns schon ausführlich besprochenen Erläuterung ihrer ur¬
sprünglichen „ Begründung " der Versammlung zum ziveitenmal zu -
gehen lassen .

Ohne Diskussion erteilt diesmal die Versammlung zu der Vor -
läge ihre Z u st i m m u n g.

Auf Antrag des Stadtv . Justizrat Cassel wird dem Komitee
die ganze an dem Kostenbetrag noch fehlende Summe von 12 000 M.
fast einstinimig bewilligt .

Für die abermalige Veranstaltung von

Vorlesungen über Elektrotechnik

durch den Snbdirektor Professor S z y m a n s k i im Hörsaal der ersten
Handwerkerschule sollen im kommenden Winter 1300 Ivt. verausgabt
iverden .

Stadtv . Schwalbe beantragt die Erhöhung der Summe auf
1800 Mark .

Stadtv . Borgmann beantragt , den Magistrat zu ersuchen ,
gleichzeitig auch für die Mitglieder des Magistrats und der
Stadtverordneten - Versammlnng solche Vorlesungen zu veranstalten ,
weil sich gezeigt habe , dajj schon vor zwei Jahren auch seitens einer
großen Zahl von Kollegen die damaligen Vorlesnngen besucht
wurden , ein erheblicher Teil derselben aber »och nicht Gelegenheit
gehabt habe , an denselben teilzunchnien , und das Bedürfnis , sich
auf diesem so bedeutsamen Gebiete zu unterrichten , gerade für die
städtische Behörde unbestreitbar sei .

Stadtrat N a m s l a u : Dem Wunsche der Antragsteller selbst
wird der Magistrat natürlich nicht entgegen sein , aber für dieses
Jahr wird sich die Sache praktisch kaum durchführen lassen , da wir
auf das Auditorium in der I. Handwcrkerschule und allein auf den
Prof . Szhmanski angewiesen sind .

Stadtv . Schwalbe hält diese Gcgengründe nicht für durch -
schlagend , ebenso ivcnig der Vorsteher Dr . L a n g e r h a n S , der
ebenfalls dringend um die Annahme des Antrags Borginann ersucht
und außerdem ausführt , daß für die Mitglieder des Magistrats und
der Versammlung statt 4 Vorlesnngen 2 ausreichen dürften .

Stadtv . E s m a n n meint , es müßte denn doch ein größerer
Saal in Aussicht genommen werden ; der Saal in der Handwerker -
schule fasse nur 50 Personen . Der Professor Szymansti sei auch
sehr überbürdet und dürfe nicht überanstrengt werden .

Nach einer kurzen Entgegnung des Stadtv , Borgmann , der

bezlvcifelt . daß es in Berlin nur die eine Autorität des Professors
Szhmanski gebe , die über Elektrotechnik Vorlesungen halten könnte ,
schließt die Debatte . In zweiter Beratung wird der Antrag
Schwalbe und sodann auch der Autrag Borgmann mit großer
Mehrheit angenommen .

Die durch Beschluß vom IS . Dezember 1898 vorläufig festgestellte
Fluchtlinie für eine neue Straße 5a VIII zur Ver¬
bindung der Siemens - und Turmstraße im Zuge der
Ottostratze soll , dein Verlangen des Ministers der öffentlichen Arbeiten
entsprechend , mit Rücksicht aus die Verkehrsbedürfnisse in der Weise
abgeändert werden , daß die Entstehung eines Knicks vermiede »
und die neue Straße allmählich von dem nördlichsten in den süd -
lichsten Teil übergeführt wird .

Die Versammlung tritt dem Magistratsantrage ohne Debatte bei .
Die Umänderung der Gasbeleuchtung in 58' ältere, » Gemeinde -

schlil - Turnhallen in Gasglühlicht und die Herstellung rauch -
und feuersicherer Kellerabschlüsse in den Gcmeindeschnlcn ist in den

letzten Schulferien erfolgt und hat ca . 25 600 M. Koste » verursacht ,
welche nachträglich als Etatsüberschreitung bewilligt iverden .

An der im Jahre 1903 in Dresden statlfindenden Städte -
Ausstellung soll »ach einem Änlrage des Magistrats auch Berlin

sich beteiligen . ' Von den , für dieses Unternehmen seitens der bc -
teiligten Kommunen eingesetzren Ausschuß ist zur Deckung der Kosten
ei » fester Beitrag von je 7. 50 M. auf 1000 Einwohner ( alle deutsche »
Städte von mindestens 25 000 Einwohner dürsten ihre Teiluahine
erklären ) als erforderlich bezeichnet »verde,, . Auch Berlin soll diesen
Beitrag zusichern . Die Bersanmilnng stinunt zu.

Nach der neuen Fassung des

Gewerbe - Uufallversichcriuigs - GesetzeS
vom 6. Juli 1900 treten vom 1. Oktober v. I . ab wesentliche
Llenderuugen in der Bemessung der Leistungen ein . Eine Vorlage
des Magistrats bcztveckt, diese Aenderungen auch für die st ä d t i -
schen Arbeiter von dem erwähnten Zeitpunkt ab in Kraft treten
zu lassen .

Ohne Debatte gelangt die Vorlage unverändert zur Annahme .
DaS zur Friedrich Wilhelm K u b e - S t i f t u n g ( Alters -

versorg »lngs - Anstalt für Lehrer usw . ) gehörige Grundstück
M ü l l e r st r a ß e 14, dessen Wert auf 253 000 M. abeschätzt ist , soll
für 210000 M. verkauft werden .

Stadtv . H i n tz e ivill die Vorlage ablehnen . Es liege kein
Grund vor , unter den Tnxtvcrt herunterzugehen . Der gebotene
Preis von 210 000 M. decke nur den Nutzungsivert , der schon
heute durch die Mieten erzielt »verde . DaS Grundstück könirte noch
ausgebaut und so stärker nutzbar gcinacht werde » ; es würde , wenn
dies geschähe , in etlvas der herrschenden

Wohnungsnot
abgeholfen werden , da es sich u», lauter kleine Wohnungen handle .
Mit dieser brennenden Frage müßten sich endlich auch die städtischen
Behörden beschäftigen . Düsseldorf und Charlottenburg hätte » schon
auf dein Wege der konnminalen Herstellung von Arbeiterwohnhäusern
die Initiative ergriffen , Berlin solle diesem Beispiel folgen . Der
städtische Besitz an kleinen Wohuuugen sollte erweitert , nicht verriilgert
werde » .

Stadtrat Marggraff : Der löbliche Ziveck . den der Vorredner
,m Auge hat . kann bei dieser Stiftung nicht verfolgt »verde ». Es
handelt sich nicht » m städtisches , sondern um ftiftifcheS Geld .
Das Grundstück ist öffentlich ausgeschrieben worden , und die An -
geböte haben de » Taxwert nicht erreicht ; die GrundeigentmitS -
deplltanon hält den gebotenen Höchstpreis für sehr angemeffen .
Wenn die Stiftung ins Leben trete » soll , müssen die Grundstücke .
»vie ja auch die Stistuiigsurlunde verlangl , allmälig veräußert
werden .

Stadtv . Wallach äußert sich in deniselben Sinne .
Stadtv . Hintze : Räch der Lorlage ist nur ein Gebot von

Herrn Wolter abgegeben worden ; Herr Wolter ist ein Nachbar des

Grundstücks und kann es für seine Maschinenanlagen gut verwerten .

Durch eigne Erbauung von Wohnhäusern seitens der Stadt kann

letztere sehr wohl der Wohnungsnot steuern ; es liegt leine Vera » -

laisung vor , dem Privatunternehmer etlvas zu schenken , damit
er vielleicht selber billigere Wohnungen bauen kann . Daß
er das wirklich thun wird , glaubt übrigens »vohl Herr Wallach selbst
nicht . Ich beai »trage evenniell die Verweisung der Sache an einen
Arisschuß von 10 Mitgliedern .

Stadtv . Marggraff : Es sind thatsächlich auch niedrigere
Angebote abgegeben worden ; die Vorlage beschränkt sich darauf , das
höchste zu erivähnen .

Unter Ablehnung des Antrags auf Ausschußberatung wird die

Vorlage angenommen .

Für die Beschaffung von zwei Baracken und zum Wieder -
aufbau deS abgebrannten

HeiinstättengcbiiiideS in HeiucrSdorf

sollen nachträglich die Kosten von 8095 bezw . 37 508 M. genehmigt
werden .

Stadtv . Freudenberg fragt an . ob es bei diesem Neubau
nicht möglich sein würde , die Bett' enzahl zu vennehren ; »venu das

nicht angehen sollte , wäre es angezeigt , beim Ausbau der Wirtschafts¬
gebäude darauf Rücksicht zu nehmen , daß die beiden in diesem
Somincr provisorisch bei »utztcn Baracken auch weiter in Benutzung
genommen werden können .

Stadtrat Marggraff : Für die männlichen Kranken , die in

Heinersdorf untergebrächt Iverden , ist ein größeres Bedürfnis nicht
hervorgetreten . In Blankenfelde und Mulchoiv ist allerdings ein

solches anzuerkennen . Stellt sich auch für Heinersdorf ein Be -
dürsnis heraus , so »verde »» »vir nicht säumen , mit einem Antrage an
die Versammlung heranzutreten .

Die Vorlage »vird angenommen .
Zur Erörterung gelangt »mninchr die von uns ebenfalls bereits

beleuchtete Vorlage , »vonach
1. die ältere ' Hülfte des Wasserwerks am Tegeler See der -

gestalt »»»»gebaut »Verden soll , daß nicht »nehr Obcrflächenlvasser ,
sonder »» G runb >v a s s er zur Vcrlvenduug gelangt .

2. das W a f f e r »v e r l am Müggelsee , und ztvar ebenfalls
unter Verivendnng von G r u n d »v a f f e r , »veiter ausgebaut
»verde » soll .

Zur Ausarbeitung der Entlvürfe und zur vorläufigen Beschaffung
von Material werden zu 1. 150 000 , zu 2. 250 000 M. ans Anleihe -
Mitteln gefordert .

Stadtv . R o s c n o »v befürwortet Ansschußbcratnng . Die Vor -
läge erscheine sehr unscheinbar , die Kvnfeqnciizcii seien aber sehr
»vichtige und »veittragende . Die

Wasserversorgung Berlins

liege augenblicklich sehr im argen ; es handle sich um eine Frage
von eminentester Bedeutliiig für das vitalste Lebensbedürfnis der
Berliner Bevölkerung . Die Frage der Gelviirnung eines einivand -
freien Grnndivasfcrs sei noch keineslvegs gelöst . »vährend der Ober -
Präsident immer cnergifcher in den Magistrat dringe , in kürzester
Frist Abhilfe zu schaffen . Obgleich der Magistrat sich seit 2 Jahren
mit der Angelegcnbeit beschäftige , sei man noch keinen Schritt Iveiter

gekommen und befinde sich nniimehr in der Kalainitnt mitten drin .
Stadtv . Lüben hält aus denselben Gründen Ausschußbcratnng

für »niunigänglich .
Auch Stadtv . S ch »v a l b e tritt für dieselbe ein .
Stadtrat Hirsekorn bemerkt , daß die Wasserlverksdcpntatio »

es in der Förderung der Angelegenheit an nichts habe fehlen lassen .
Stadtv . Dr . Freudenberg : Als über die Verunreinigung

de ? Müggclivasicrs vor einigen Monaten hier verhandelt »vurde .
stellte sich eine allgemeine Zl>friedc »ihcit mit den voin Magistrat gc-
gebenen Anfklärimgen ein . und ich war eigentlich der einzige .
der an seinen Zivcifel » festhielt . Es freut mich , daß sich jetzt
so allgemein die Ansichten geändert haben ( Widerspruch ) , und
daß » nan sich überivicgend der Meinung zliwendet , daß die bisherige
Wasserpolitik des Magistrats keine besonders zlveckmäßigc
»v a r. Der Oberpräsidcnt hat doch au »b nicht erst jetzt , sonder »» schon
im vorige » Oktober eine ganz ähnliche Versügimg an den Magistrat
erlassen . Wir »verde »» natürlich für die Vorlage stiiumen .

Stadtv . Dr . L a n g c r h a n s : Die Sache ist so wichtig , daß »vir
uns deS Tadels des Geschehenen doch enthalten könnten . Die Ab -
»vässer von Reinickendorf fließen schon lange in den Tegeler See
( Hört , Kört ! »iid Heiterkeit . ) ; niir »verde » jetzt , Ivo »vir im Zeitalter
der exaltiertesten Hygiene leben , die Gemeinden von den Behörden
schärfer hcrangeiioinmei ». Der Magistratsantrag muß zur Biniahme
gelangen , aber Ansschnßberatnng halre ick» mit allen Vorrednern jür
durchaus unentbehrlich , damit auch die im Publikum auftretenden
Besorgnisse zerstreut iverden .

Stadtv . R o s e » o >v : Nicht Herr Kollege Frendenberg allein
stellt in dieser Frage die Weisheit und das Gclvissen der Versa » »« »-
liing dar ( Heiterkeit ) ; ich habe ebenfalls damals meine Zivcifel an
den bernhigcildcii Zusicherungen des Magistrats zum Ausdruck ge -
bracht . Der Magistrat hat in der Sache entschieden nicht rasch gc -
nug gearbeitet .

Damit schließt die erste Beratung .
Persönlich stellt Stadtv . Dr . Frendenberg nach dem steno -

graphische » Bericht fest , daß i » der erlvähnten früheren Verhanblnng
auch Herr Rosenow sich »nit den Erklärungen des Magistrats aus -
drücklich ziifrieden gegeben hat .

Die Borlage wird eine »»» Ausschuß von 15 Mitglieder » über -
»viesen .

Schluß 7i. ' i Uhr .
• »

•

Die Gewerbedeputation dcö Magistrats bewilligte in ihrer
am Rüliivochabeiid abgehaltciieu Plenarsitzung sechs H a n d >v e r k s -

g e s c l l e »i Beihilfen zum Besuch hiesiger ' Fachgeiverbeschulen in

Höhe von je 100 bis 120 M. ans dem Hehseschc » Stiftlingsfonds ,
und drei Schülern der Manrer - Fachschnle Beihilfen von je 30 M.
aus dem Fonds für geivcrbliche Ausstellungen . Ferner
wurde beschlossen , die Fachschule für Buchbinder
von der Blnmenstraße nach der Wasserthorstraße 4 zu ver¬

legen und dieser Schule 000 Mark zur Einrichtllng in ihren »
neuen Heim miS dem Fonds der Abegg - Stiftimg zu übenveiscu . Die

Schule »vird gegenwärtig von 132 Schülern besucht . — Zur An¬

schaffung von Maschine »» für die Lchrwerlstatt . welche die Klempner -
Fachschule einzurichten beabsichtigt , sollen ii » den näckstjährigen Etat
3000 M. eingesetzt Iverden . — Einein Lehrer der höheren Webe -

schule wurde die Fortzahlung seines Gehalts fiir die Dauer

seiner zlveimonatlicheii Erkrankung beivilligt » md die Maurer -

nieister Charliä und Knobloch zu Mitgliedern deS Knratorinms
der Fachschule für Maurer und Zimmerer geivählt .
lieber ein Gesuch der Vereinigten Berliner Ortsgruppen des

DeutschnationalenHandlungsgehilfen - Verbands

ivegen Errichtung eines kaufmännischen Schiedsgerichts konnte

nicht verhandelt werden , »vcil der hierz », bestimmte Referent ver -

hindert »var , in der Sitzung zu erscheinen . Die Angelegenheit wurde

bis zur nächsten Sitzung vertagt , desgleichen die Beschliißfassliiig
über die Verivendnng des Vermögens der aufgelösten Seisensieder -

Innung .

Tie städtische Schuldeputation hat niit Rücksicht auf die stets

zunehmende Bevölkerungszahl des Stadtteils Gesundbrunnen

beschlossen , mich in der 140 . Geinei , »beschule Prinzen - Allee Fort -
b i l d u n g t k u r s e einzurichten . Der Berein für da « Wohl aus

der Schule entlassener Jugend hat beim Magistrat den Antrag gc -
stellt um Hergabe von Räumlichkeiten in der Nähe des Görlitzer
Ufers zur Errichtung einer� K o ch s ch u l e. Die Schuldeputation hat
in Alissicht genommen , für dielen Ziveck einen Raum in dem im
Bau begriffenen Gememdeschulhause am Görlitzer User zur Ver -

fügung zu stellem

Tolmles .

De » 30 . Oktober ,
einen Dienstag , hat der Magistrat , »vie »vir vernehmen , als Wahl «
termi » siir die durch den Tod niisreS Liebknecht erforderlich ge -
»vordene Ersatzwahl i »n 6 . Berliner ReichstagS - Wahlkreise in

Vorschlag gebracht . Die Entscheidung über den Termin liegt min -

mehr beim Oberpräsidenten .
Unsre Parteigenossen Iverden die Vorarbeiten zur Wahl und die

Agitation derart betreiben , daß der Nachfolger unsreS unvergeßlichen
Lieblnecht mit »nögiichst iinponierender Stimmenzahl i » den Reichstag

geivählt »vird .
_

Tie Stadtverordneten - Versammlung

nahm gestern nach einer Fcrienrnhe von zlvei Monaten ihre Arbeiten

wieder auf . Unter den zahlreichen BeratungSgcgensiäuden , die auf

der langen Tagesordnung dieser ersten Sitzung standen , waren nur

»vcnige von allgemeinerem Interesse .
Als städtischen Beitrag zu den Kosten des geplanten H a y d n -

Mozart - Beethoven - Denkmals fordert der Magistrat
10 000 M. Die Bersammlung beivilligte einstimmig den gesamten

zur Deckung der Herstellungskosten noch fehlenden Rest in Hohe von

12 000 M. Der Antrag auf Erhöhiuig »var . von Mitgliedern aller

Fraktionen gemeinsain gestellt »vorden .

Die Frage einer städtischen Wohnungspolitik »vurde

von unserm Genossen Hintze berührt ans Anlaß der Magistrats -

Vorlage über den beabsichtigten Verlans eines der Kube - Stiftnng

gehörige » Grundstücks . In Berlin treibt man bekanntlich überhaupt
keine städtische Wohnnngspolitik . Von feiten der Stadt geschieht
hier nichts zur Linderung der Wohnungsnot und zur

Bekämpfung des Wohnungswuchers ; das überläßt

man andren , tveniger großen Städten . Die Mahnung ,
den städtischen Griindbesitz nicht zu ver -

r i n g c r n . sonder » » zu e r >v e i t e r ,» , ist daher durch -

ans angebracht . Sie läßt sich zlvar mit Bezug auf den

Gnmdbesitz der erlvähnten Stiftiliig nicht gut befolgen , aber

leider ist der Magistrat samt der Mehrheit der Stadtverordneten -

Versaimiililiig principiell gegen jede Maßregel , die darauf abzielt ,
dem Treibe » des Hausagrariertiiiiis einen Damm entgegenzusetzen .
Stadtrat Marggraff meinte , die Anregung sei innuerhin ganz an -

erkcimcuslvert . Eine Anerkennung durch Worte ist billig und ver -

pflichtet zu nichts ; auf eine Anerlennung durch die That werden »vir

lange »varte » können .

Zu der Vorlage , betreffend den Wiederaufbau der abgebrannten

Heimstätte in Heinersdorf und die bei dieser Gelegen «

hcit vorziuiehnieiibe Erweiterung dieser Anstalt machte

unser Genosse Frendenberg den Vorschlag , die Vcttcnzahl noch

stärker zu vermehren , als es vom Magistrat beabsichtigt wird , und

durch Erhaltung der provisorisch errichteten Baracken die Möglichkeit

zu schaffen , die im Sommer stets sehr zahlreichen Aufnahniegesuche

rascher als bisher berücksichtigen zu können . Dem gegenüber bestritt

Magisiratsvertreter Stadtrat Marggraff , daß für Heinersdorf ein

größeres Bedürfnis vorliege . Die Verwaltuiigsberichte des Heim «

stätteu - Kuratoriilms könnten den Herrn Stadtrat eines andern be «

lehren .
Die Angelegenheit der geplanten Umwandlung der

W n s s er v e r s o r i» »i ii g Berlins führte zu einer länger »
Debatte , die mit Ucberwcisnng der Magistratsvorlage an einen

Ailsschuß endete . Die Notlage , in der sich die Stadtgeineiude äugen -
blicklich befindet — sie »vird von der Negierimg »nit Rücksicht auf die

lvachsende Gefahr einer Berseuchung des Tegeler
und des Müggelsees gedrängt , baldigst zu dem Tief -
b r » n n e n s y st e in überzngchen — ist nicht ganz »»nverschuldet .
Sie ist den Fehlern zu danke », die in frühem Jahren gemacht
»vorden sind , und der Sorglosigkeit , »nit der man die »vettere Eni -

»vicklung der Dinge abgelvartet hat .

Lieb Vaterland , »nagst ruhig sein . A ch tt a n s e n d H ekt o -
l i t e r B i e r i n F ä s s e r n hat die Miliiärverivaltnng , wie biirger -
liche Blätter melden , den o st a s i a t i s ch c n Truppen , ei »»-

schließlich der in diesen Tagen abreisenden Expedition , mit auf die

Fahr » gegeben . Das Bier , in Gebinden , das für die Tropenländer
nicht eigens zubereitet »vorden , ist lediglich dazu bestimmt , den Bedarf
der Mannschaften bis z » lm Aeguator zu decken . Darüber hinaus ist
cS nicht von Bestand , und für die fernere Seereise kommt dnin »

Flaschenbier zur Verivendnng , das durch Pastcnrisicrung für den

Gebrauch i » der heißen Zone zubereitet »vorden ist .
Ans den Man » »vürdei » nach nnsrcr Berechnima täglich etwa

zlvei Liter Bier konnnen . Bis zun » Aeqnator hat eS also mit
den » Verdursten keine Not .

Trcschgraf Piickler sagte gestern , wie die „Verl . Ztg . " meldct ,
in einer B o x e r v e r s a »U m l n >, g folgendes :

„ Wenn ivir etlvas erreichen »vollen , dann müssen »vir jetzt mit

Züchtigungen anfangen . Wenn »vir erst einmal angefangen haben ,
dann »vird uns die S a ch e schon Spaß mache n. Sie müssen
den Juden in allen Theatern , in allen öffentlichen Gärten , überall ,
»vo sich so ein »viderivärtiger Jude zeigt , mit K u ii p p e l n oder
»vns sonst in der Nähe zu n» Haue n ist , verhauen , �ans die

Jndenbaudc losdreschen . Hauen das ist eine ganz famose Sache .
Es muß »vieder mehr gedroschen »verde », dann »vird es wieder

besser »verde » in der Welt . Die Judcnfrage ist mir durch riick -

sichtSlose und kolossale Verkeilung zu lösen . Desivegen , meine

Henm » , machen Sie jetzt eine schneidige Attacke auf die

I n d e n b a n d e. Wenn »vir ans unsre Minister und Staats -
niänner lvarten »vollen , dann können »vir lange »varte ». Wie Sie

gehört haben , bin ich neuerdings »nieder angeklagt »vorden . Da
kommt doch Leben in die Bude ! Einen » jüdischen Assessor , der zu
mir sagte : „ Geben Se ßn , daß Se sick» gegen de»» Para «
graphen 113 vergangen haben , geben Sc ' s ßn ?" erlviderte ich :

„ Ich gebe gar »lischt ßn . "
Die hiesigen Borer sagen gleich ihrem Führer , daß Vorsicht der

bessere Teil der Tapferkeit ist . lind lassen es balbwegS bei großen
Worten bcivenden . Leider ist » inn in Westpreußen und andern

Gegenden des dunkelsten Deutschland nicht so vorsichtig : » nanchcm
armen dummen Teufel ist dort die radan - aiitiseinitische Propaganda
der That recht übel bekommen .

Eine Preiserhöhung für das Mittagessen um 10 Pf . hat
gestern auch der Verein der Berliner W e i ß b i e r w i r t e bc -

schlössen . Begründet wird die Preissteigerung mit der Verteuerung
aller Rohmaterialien , des Heizmaterials und den ganz enonncn

Mietssteigennigen fiir Gcschäftslvkale . Ueber die Stichhaltigkeit der
Gründe für die Preissteigerung ist iveiter kein Wort zn verlieren .
Wenn mir der Arbeitsverdienst der Bevölkernngsschichtei ». die am

meisten unter der Teuerung und Ansivucherung zu leiden haben ,
einigermaßen z » de » Preissteigerungen jin Verhältnis stände .

Zu dem vom Charlottenburger Magistrat erwogenen Plan .
am Orte eine öffentliche S ch r e i b st u b » zu errichte », schreibt uns

der C e i» t r a I v e r e i n der im A d r e s s e n >v e s e n Beschäftigten :

„ Wir köimeii uuS einen Vorteil von der Einrichtung dieser

„ Schreibstuben " nicht versprechen . — Liefert der Magistrat dafiir

städtische Arbeit , so »verde »» eine nicht geringe Anzahl Personen , die

heute periodisch als Hilssarbeiter angenommen iverden , geschädigt



oder gar gezwungen , das . was sie jetzt als freie Arbeiter ver -
dienten , in Zukunft auf dem Umwege über die „ Schreibstube "
als . . Armenuiitcrftützung " zu empfangen . Zudem würden die In -
fassen der Schreibstube mit städtischer Arbeit jedenfalls als Lohn -
d rücker für die Hilfsarbeiter dienen , da man den arbeitslosen
Armenunterstützung Erhaltenden doch kaum den Lohn eines freien
Arbeiters zahlt . Plant man aber die Schreibstube etwa in der
Form der hier seitens des „ Vereins zur Besserung entlassener
Strafgefailgeucr " unterhaltenen Schreibsinbe , indem man das be -
treffende Zimnier als Wärmehalle ansieht . Volksküchenmarkcn aus -
giebt und auf Privatanfträge wartet , die man zu jedem Preise
annimmt — dann um so schlinuncr und der „ Vorwärts " hat
guten Grund für seine warnenden Worte am Schluß der gestrigen
Notiz . Die Arbeit der Adressenschreiber ist heute schon so unlohnend
wie möglich , und wir fürchten allen Ernstes , daß die berufsmäßigen
Adreffenschreiber durch diese Institutionen mit der Zeit auch »och
auf den Weg zum Armeuhause gelangen . Darum ist es dringend
nötig , daß sie sich Mann für Mann ihrer Organisation , dem
Ccntralvcrein der im Adressenwesen und verwandten Brauchen Be -
schäftigten anschließen und , sobald sie beschäftigungslos sind , die von
der Organisation eingerichtete Schreibstube , welche sich im G e -
w e r k s ch a f t s h a u s Zimmer 34 befindet , aufsuchen . — An die
Arbeiterorganisationen aber richten »vir die Bitte , dieses Unter -
nehmen , welches in Bälde noch ausgebaut werden soll , nach Mög -
lichkcit zu unterstützen . "

Rücksichtslosigkeit der Große » Berliner . Die Wagen der
südlichen Vorortbahn und die des Halbrings zwischen Schöne -
berg und Nixdorf dürfen auf dem Blüchcrplatz von jetzt ab nicht
mehr halten . Diese Anweisung hat die Große Berliner Straßen -
bahn - Gesellschaft am Sonntag ihren Schaffnern und Wagenführern
zugehen lassen , ohne daß auch nur im gering st en dem
Publikum e i n e M i t t e i l ll n g gemacht w o r d e n w ä r e.
Täglich sieht man denn auch Leute auf der neuen , erst vor kurzem
hinter der Normaluhr angelegten Ncttungsinsel der Ankunft der
Wagen harren und diese hart an dem Jnselperron vorbeifahren . Erst
am Eingang zur Bellcalliancestraße ist jetzt die Haltestelle . Derarlige
plötzliche Aufhebungen von Haltestellen sind bei der Straßenbahn
schon öfter erfolgt .

Wie kann man von der Großen Berliner auch verlangen , daß sie
das Publikum anständig behandle I

Beanstandete Stiftung . Die Vogelgesang - Stiftung , aus
welcher nach dem Willen des Testators die Bibliotheken misrer
Kranken - Anstalten k . vervollständigt werden sollen , ist , wie wir
hören , vom Oberpräsidentcn beanstandet worden , weil drei de -
dürftige Verwandte deS städtischen Oberarztes Dr . Vogelgesang vor -
Händen sind , nämlich zwei Tanten und ein Vetter desselben , die
sämtlich außerhalb wohnen . „ Die Genehmigung zur Annahme das
der Stadtgemeinde Berlin zufallenden Nachlasses von rund
58 000 Mark " , so heißt es in dem Erlasse des Oberpräsidentcn .
„ kann ich mit Rücksicht auf die Verhältnisse der gc -
nannten Hinterbliebenen nur befürworten , tvenn sich die Stadt -
gemeinde Berlin bereit erklärt , ihnen eine angemessene Abfindung zu
gewähren . " Nach dem Vorschlage des Obcrpräsidentcn würde diese
Abfindung für die eine der Tanten 10 000 M. , für den Vetter
5000 M. betragen und der andern Tante würde eine Jahresrentc
von 500 M. lebenslänglich zu zahlen sein . Der Magistrat hat nun
beschlösse », den beiden lctztgenaiiiiten Verwandten die vorgcschlagcncu
Abfindungen zu zahlen , die 10 000 M. indes abzulehnen , weil die
abzufindende Taute , die Ehefrau eines pensionierten Oberlehrers
Dr . S. , in ausköminlichen Vermögcnsverhältnisscn lebe . Die Stadt -
verordneten - Vcrsammlung wird demnächst über den Magistratsautrag
zu beschließen haben .

Einen heftige » Ztisammenstoß zlvischen einem elektrischen
Omnibus , einer Droschke und einem Obstwagen gab cS gestern
abend in der Friedrichstraße in der Nähe des Oranienburger Thors .
Der Omnibus faßte die Droschke , die zlvischen ihm und dcnr an der
Bordschwelle stehenden Wagen eines „ fliegenden Obsthändlers "
hindurchfahren wollte , so heftig , daß sie gegen den Obstwagen flog
und diesen umwarf . Die Fahrgäste kamen unversehrt davon , auch
die drei Fuhrwerke wurden nicht sehr stark beschädigt . Einen
empfindlichen Schaden dagegen erlitt der Obsthändler an seiner
Ware . Fast sein ganzer Vorrai an schönen italienischen Birnen usw .
flog auf die Straße und wurde verdorben . Der bcdauenis -
lvcrte Mann brach über den ihn schwer treffcudcu Verlust in Thränen
aus und mußte sein Geschäft aufgeben . Die Nummer der Droschke ,
deren Führer die Schuld treffen soll , wurde festgestellt .

Ei » dreister Schwindel ist gegen die hiesige Silberwaren -
Fabrik von H. Meyer u. Co. versucht worden . Aus Brandenburg
erhielt die Firma von einem „ Lieutenant Soltan " den Auftrag , eine
Kollektion silberner Pokale zur Ansicht zu senden . Die Firma schickte
allzu vertrauensvoll ohne weiteres Waren im Werte von 600 M/
nach Brandenburg , wo sie dem in einem Gasthaus einlogierten Be -
stellcr auch eingehändigt wurden . Sofort nach dem Eintreffen der
Sendung machte sich dieser nun aber daran , die Pokale in Branden -
burger Geschäften zu verkaufen , und da er sich dabei höchst auffällig
benahm , wurde die Polizei benachrichtigt , die sich� den „ Herrn
Lieutenant etwas näher ansah und bald feststellte , daß der angebliche
Offizier der wohnungs - und stellenlose 22jährigc HaiidlungskommiS
Emil Sell aus Hildburghausen ist , der früher schon als „ Kaufmaim
Soltau " sich auch in Schöucbcrg in der Stubcurauchstraßc 4 hatte
anmelden lassen . Man nahm den Herrn Lieutenant natürlich
schleunigst in Gewahrsam und schützte damit die Finna vor Iveitcrem
Schaden .

Ein Opfer deö Straßenverkehrs ist die 73 Jahre alte Witwe
W i l h e l ni i n e Müller geb . Traugott ans der Steinstraße 17
gelvorden . Die alte Frau machte noch jeden Tag ihren Spaziergang
und hatte sich trotz ihrer Schwerhörigkeit auch noch immer im
Straßengewühl zurechtgefunden . Am Somiabeudvorinittag aber ,
als sie am Noseuthaler Thor den Fahrdamm überschreiten wollte ,
überhörte sie den Zuruf eines Kutschers , wurde von der Deichsel
eines langsam fahrenden Gcschäftsivagens umgestoßen und am
Hinterkopf

'
überfahren . Im Moabiter Krankenhause , in das ein

Liickscher NettuugSivagen sie brachte , ist sie jetzt ihren Verletzungen
erlegen .

Die Brände von Straßenbahn - Wagen mehren sich jetzt in

geradezu unheimlicher Weift . Seit Sonntag ist kein Tag vergangen ,
an dem nicht durch derartige Unfälle der Straßcnbahn - Betrieb ge -
stört und die Passagiere gefährdet worden sind . Nachdem bereits

am Sonntag ein durch Feuer nicht unerheblich beschädigter Wagen
nach der Reparatur - Werkstätte geschafft worden , wurden tu » Montag
in der Köpnickcrstraße in der Nähe der Feuerwache die Accumulatorcn

eines Wagens durch Brand beschädigt . Das Feuer konnte jedoch mit

Hilfe von Löschmaiinschaften unterdrückt werden . Von einem gleich -
artigen Unfall wurde auf der Treptower Chaussee ein Wagen der
Linie Behrenstraße —Treptow betroffen . Mittwoch geriet , wie schon
gemeldet , am Potsdamer Thor ebenfalls ein Wagen in Brand . Der

Kurzschluß , durch den die Brände veranlaßt ' werden , wird verursacht
teils durch die zersetzende Wirkung der Accumulatoren - Säureii . teils

durch die vagabondierendcn Ströme . Die letzteren machen sich be -

sonders bei feuchter Witterung bemerkbar .

Bei der Arbeit vom Tode überrascht wurde Mittwochabend
der 58 Jahre alte Anstreicher Neinhold Schmöker aus der Linien -

straße 230 . Der alte Mann konnte seit zehn Jahren eines Bruch -
leidens wegen in seinem Berufe nicht mehr arbeiten und verdiente

sein Brot damit , daß er in einem Gasthof in der Neuen königstraßc
beim Ausspannen und Ab - und Zutragen half . Gestern abend brach
er vor dem Hause Nr . 22 plötzlich zusainmen und starb auf dein Flur
unter den Händen eines Arztes , wahrscheinlich an einem Herzschlage .
Die Leiche wurde zur Feststellung der Todesursache in das Schau -

Haus gebracht .

Bon seinem eigne » Wage » überfahren wurde heute morgen
an der Ecke der Großen Hamburger - und Orauienburgerftraße der

L9jährige Bierfahrer Hermann Liepmann aus der Jnvalidenstr . 5.

Infolge Zusammenstoßes seines Wagens mit einem Mehlwagen
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wurde L. vom Bock geschleudert und fiel unter seinen Wagen . Die

Räder gingen dem Unglücklichen über den Leib . Er wurde mittels

Droschke in die Charits gebracht , wo er hoffnungslos daniederliegt .

Ein gefährlicher Fabrikbrand kam gestern früh W Uhr in

der A l e x a n d r i n c n st r a h e 97 zum Ausbruch . Das große , drei

Höfe umfassende Grundstück ist durchweg mit Fabrikbctrieben besetzt .

Jni dritten Stock des ziveiten Quergcbändes befindet sich die Metall -

schleiferei und galvanische Anstalt von C. Engel , in deren Schleif -

saal das Feuer auf nicht ermittelte Weise auskam . Es wurde erst
bemerkt , als die von der Hitze geborstenen Fensterscheiben auf den

Hof flogen , konnte dann aber ' auch ' durch kräftiges Eingreifen
der Feuerwehr unter Leitung des Branddirektors Giersberg bald

zu Stehen gebracht werden . Als ein Glück muß es betrachtet
werden , daß die über dem Brandherde im vierten Stock liegende
Kontobücherfabrik und Buchbinderei von Julius Rosenthal gehalten
werden konnte , da die dort lagernden Papierborräte die Ausdehnung
des Brandes wesentlich begünstigt hätten . Da jedoch die Decke zum
vierten Stock stark gelitten' hatte , so wurde das während des Brandes

erschienene Arbeiterpersonal der Rosenthalschen Fabrik wieder nach
Hause geschickt . Eine größere Betriebsstörung wird indessen in den
beiden Fabrikbetrieben nicht eintreten .

Im Streit schwer verletzt wurde gestern , Donnerstag -
nachmittag ein Arbeiter G o l l ni i g in dem Hause Schiffbauer -
Damm 29. Der Pförtner Harbke , der hier auszog , machte seinem

einziehenden Nachfolger de » Vorwurf , daß er ihn durch billigeres
Angebot an den Grundbesitzer verdrängt habe . In dem Streit , der
darüber entstand , schlug der neue Pförtner den Schwiegersohn des

Harbke , dem Arbeiter Hollmig, mit einem Gashahuschlüssel vor die
Stirn und verletzte ihn so schwer , daß ein Schutzmami des

5. Reviers ihn nnt einer Droschke in die benachbarte Charite
bringen mußte . Auf beiden Seiten bildeten sich Parteien , die nun
ebenfalls an einander gerieten . Mehrere Teilnehmer an der Schlägerei
wurden polizeilich festgestellt .

Das Komitee für Ferienkolonien teilt uns mit , daß
Sammelbüchsen , die in Bicrhäuseru zc. aufzustellen sind , im Bureau
Krausnickstraße 5 abgegeben werden .

Die Verbreiterung der Kommandantenstraße zwischen der
Linden - und der Benthstraßc ist schon seit etwa zwei Jahren in der

Hauptsache beendet , aber auf der Südseite verlief die Bordschwelle
des Bürgersteigs bisher immer noch in der alten , den Fahrdamm
stellenweise stark cinciigenden Zickzacklinie . Erst jetzt wird hier der

Bürgersteig durchgängig auf die bebauungsplamnäßige Breite ein -

geschränkt und der Fahrdamm entsprechend verbreitert . Der „ Großen
Berliner Straßenbahn " wird damit die Möglichkeit gegeben , die in
diesem Teil der Kommandantenstraße geplante Gclcisverbindmig mit
der Lindcnstraße auszuführen . Die Konzession dazu ist ihr bereits im

Frühjahr erteilt worden . Durch diese kurze Ergäiizungsstrecke wird
für die Sträßcnbahn ein neuer , bequemer Zugang von der Luisen -
stadt nach der Friedrichsstadt und den anschließenden Stadtteilen ge -
schaffen werden .

Fcncrbcricht . Eine Reihe kleiner Brände erfolgt am Donners -

tag . Wollincrstr . 68 , Cuvrystr . 45 und Havclbcrgcrstr . 12 gingen
Kleidungsstücke und Wäsche in Flammen auf . Reichcnbcrgerstr . 47
brannten Tische und Regale . Außerdem erfolgten Alarmienmgen ans
unbedeutenden Anlässen ' nach Beusselstr . 61 , Luiscn - Ufcr 41 , Georgen -
kirchstraße 5 und Thaerstr . 20 .

Zeugen gesucht . Die Personen , welche am 6. August früh
71/2 Uhr in der Brückcnstraße gesehen haben , wie der Vcrgolder
Hebeustreit von einem Wagen der elektrischen Straßenbahn ' über -

fahren wurde , werden gebeten , sich bei der Witwe des Ver -

uuglückten , Frau Hebeustreit in Rummelsburg , Prinz Albertstraße 5,
zu melden .

Die Direktion deS CirknS Busch tritt uns mit , daß der
Cirkus nächstens nach Berlin kommen und die Reichshauptsladt mit
einem Wcltausstellungs - Programm überraschen wird .

SlnS den Rachbarorte » .

Magistrat nnd Baudeputation in Rixdorf gegen die

Streikklansel . Die Rixdorfer Baudcputatiou hatte kürzlich die

Vergebung der Erd - und Maurerarbeiten für den Tnruhallenbau in
der Äopfstraße zu erörtern und zu beschließen . In der Submission
bctvarben sich fünf Unternehmer darum . Die höchste Forderung
betrug 38 229 M. , die niedrigste 15 397 M. Der Zweithöchst -
fordernde , Mailrerincister K l e in k e aus Rixdorf . verlangte 20 732 M.
und Ivollte beim eventuellen Abschluß die Streikklausel in
den Vertrag mit aufgenommen haben . Ein Vertreter des Magistrats
teilte mit , daß der Magistrat beschlossen habe , keine
Arbeiten an solche Submittenten zu vergeben , welche die

Streikklausel zur Bedingung machten . Die K o m -

Mission schloß sich diesem Beschlüsse an . Den Zu -
schlag erhielt der Mindestforderude .

Die Scharfmacher hatten kürzlich die Nachricht verbreitet , daß

auch Nixdorf sich für die Streikklausel erklärt hätte . Nun koinint
die Lügenhaftigkeit dieser Teudenznachricht an den Tag .

Charlottcuburg . Die erste Stadtverordneten - Sitzung nach den

Ferien fand am Mittwochnachmittag statt . Die umfangreiche Tages -
ordnung wurde verhältnismäßig rasch erledigt , da die ' meisten Vor -

lagen des Magistrats ohne erhebliche Debatten aiigciiommen
wurden . Nur wenige Punkte wurden nicht so rasch erledigt .

Der Magistrat beantragte , zwei Gnindstücke , Wallstr . 25 und 26 ,

zum Preise von 68 000 nnd 90 000 Mark anzukaufen , Iveil dadurch
das dahiiiterlicgeude im städtischen Besitz befindliche Gelände erheb -
sich an Wert geUijmien würde . Stadtv . Gtröhler hielt den ge -
forderten Preis für zu hoch und beantragte Ablehnung der Vorlageß
die Besitzer , meinte er , müßten der Stadt später doch ein Anerbieten

machen . Bürgermeister M a t t i n g fürchtete ivohl nicht mit Unrecht ,
daß später höhere Preise gezahlt werden müßten . Die Vorlage
wurde schließlich an einen Ausschuß von 9 Mitgliedern verwiesen .

An der Forderung für einen Schuldiener im neuen Gebäude deS

Neformgymiiasiums am Savignhplatz wurde eine Streichung vor -

genommen . Die Beihilfe für Reinigung soll erst von der Zeit an

zur Auszahlung kommen , wenn der Unterricht in den neuen Räumen

eröffnet worden ist .
Eine längere Diskussion knüpfte sich an die Vorlage , die Etats -

Ueberschreirungen der Kasse der G a s a u st a l t e u für das Jahr 1893

zu genehmigen . Stadtv . May brachte hierbei die Coaksfrage
gir ' Sprache und fragte an , warum kleine Leute oft nur einen

lalben Scheffel Coaks erhalten könnten . Es sei vielleicht angebracht ,
in Zukunft dem Großunternehmer , welcher Coaks abnehme , weniger
entgegen zu kommen . Stadtrat S a m t e r glaubte die Coaksnot

darauf zurückführen zu können , daß viele Leute aus Furcht vor
einem Steigen der Preise ihren Bedarf für den Winter

' chon jetzt einkaufen wollten . Es seien 720 000 Hektoliter Coaks

vorhanden gewesen , von denen ein Großunternehmer 240 000 er¬

halten habe , so daß also 480 000 für den Einzelverkauf verblieben .

Uebrigcus würde bei der Wintercampagne so viel Coaks produziert
werden , daß jeder Wunsch nach CoakS befriedigt
werden könne . Stadtv . Barnewitz II erklärte dieses für
die Hauptsache , obgleich in keiner Weise gesagt war . daß die Preise
im Winter dieselben bleiben würden . Der Redner glaubt sogar , daß
sie im Winter noch weiter steigen würden . Dem kleinen Mann ist
aber keineswegs damit gedient , daß die Gasanstalten Coaks haben ,
wenn die Feuerung so teuer ist , daß er sie nicht kaufen kann . Die

CoalSfrage scheini uns daher durch die Erklärungen des Magistrats
durchaus noch nicht in zufriedenstellender Weise gelöst .

Aus Rixdorf . Das Erntefest auf dem Rixdorfer
Rieselgut Waßmannsdorf wurde alljährlich bei Musik ,
Tanz , Freibier zc. auf Gemeindekosten begangen . Dabei ist es
wiederholt zu unliebsamen Vorgängen gekommen . Einige Teil -
nehmer verstanden das : „ Immer mit ' Maßen ! " falsch . Die

i Berlin . Für den Lnstratenttil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . -

Socialisten in der früheren Gemeindevertretung regten schon ' vor

Jahren an , den Leuten statt des Frcitanzes und Freibiers lieber ein
höheres Erntegescheiik — dies betrug 3 M. — zu geben . Damals
fanden uusre Genossen keine Gegenliebe . Jetzt hat nun
der augenblickliche Administrator des Guts , Herr Kauf -
mann , der Baudcputatiou , der das Rieselgut als Teil
der KaualisationSanlagen untersteht , denselben Vorschlag ge «
macht . Er berechnete . daß bei den bisherigen Veranstaltungen
auf die Person einschließlich des Erntegeschcnks 6 Mark

gekommen seien . Die Kommission stimmte dieser Anregung zu und
beschloß einstimmig , dem Magistrat zu empfehlen , die Fest -
Veranstaltung nicht zu wiederholen , sondern den Gutsarbeitern von

jetzt ab nach der Ernte stets einen freien Tag . selbstverständlich
ohne Lohnabzug , zu gewähren und �das Erntegeschenk von 3 auf
6 M. zu erhöhen .

Versuche mit einem neuen Basaltcem entPflaster
werden zur Zeit in der Ringbahnstraße in Rixdorf gemacht . Das
Pflaster ist von Hamburg aus empfohlen worden , wo es am
Amerikaquai vcrlveudet wurde . Der Quadratmeter Pflasterfläche
soll sich auf 9 M. stellen , während er bei schwedischen Steinen
11 - 12 M. kostet .

Vom städtische » Arbeitsnachweis in Rixdorf verlangten im
Monat August 142 Arbeitgeber insgesamt 180 Personen , und zwar
44 Handiverker , 10 Fabrikarbeiter , 83 ungelernte Arbeiter , 12 Dienst -
mädchen , 7 Fabrikarbeiterinnen , 14 ungelernte Arbeiterinnen , 1 Lehrling
und 4 Arbeiter unter 16 Jahren . — Beschäftiguilg gesucht bezw . Nachweis
von Arbeit erbeten haben 311 Persoueu , die sich wie folgt gruppierten :
45 Handwerker , 30 Fabrikarbeiter , 183 ungelernte Arbeiter , 3 Dienst -
mädchen , 9 Fabrikarbeiterinnen , 13 ungelernte Arbeiterinne », sowie
23 Arbeiter unter 16 Jahren . Von diesen erhielten Arbeit nach -
gewiesen 152 Personen , und zwar 39 Handwerker , 10 Fabrikarbeiter ,
81 ungelernte Arbeiter , 1 Lehrling , 4 Fabrikarbeiter unter 16 Jahren
und 17 weibliche Personen . Der Fernsprecher wurde in 107 Fällen
benutzt . _

Vevmifrhtess
Ein Grubenunglück . Wie man aus Kattowitz meldet , wurden

auf dem Bahnschacht der „ Köuigsgrube " vier Bergarbeiter
von herabfallenden Gesteinmassen verschüttet . Einer wurde getötet ,
zwei sind schwer und einer leicht verletzt .

Offenherzigkeit . Die „ Münch . Neuesten Nachrichten ' erzählen
von einer sehr unvorsichtigen Bekanntmachung , die am vorigen
Sonnabend von einer Müncheuer Weinhandlung angeschlagen war :
„ Wein - Occasion , wegen Geschäftsverlegung . Zn Fabrik -
preise n. "

Mädchenhandel . In Posen wurde , wie man uns von dort

schreibt , ein beschäftigungsloser Inspektor verhaftet , der im Verdacht
steht , den Versuch begangen zu haben , Mädchenhandel zu treiben .

Die Nordpol - Expedition des Herzogs der Abruzzen hat
nnt einem Mißerfolg geendet . Nach einer Drahtineldung aus

Haiilmerfcst , 5. Septbr . , schleppt der Dampfer „ Hertha " gegenwärtig
den Dampfer der Expedition des Herzogs der Abruzzen „ Stella polare "

üdwärtS . Eine weitere Meldung aus Hammerfcst lautet :
Der Dampfer „ Hertha " , der vor einiger Zeit mit einer privaten
Jagdgesellschaft von hier abgegangen war . war gestern hierher
zurückgekehrt . ohne Franz Josefsland erreicht zu haben . wo die

Jagd stattfinden sollte . Die für den Herzog der Abruzzen bestimmte
Post wurde damals dem Herzog nicht zugestellt . Die Insel war mit

mehrere Meilen sich hinstreckendem Eise umgeben . Die „ Hertha "
versuchte vergeblich von mehreren Seiten , an die Insel heran -

zukommen , traf aber überall große Eisberge an . Der kürzeste
zwischen der „ Hertha " und der Insel crreichie Abstand betrug sechs
Seemeilen : man wagte aber nicht , da das Eis in starker Bewegung
war . das Schiff zu verlassen . Als die „ Hertha " gesteni Hammcrsesl
wieder verließ , begegnete sie in der Nähe der Stadt der „ Stella
polare " . Die Post wurde sofort an Bord gebracht , weshalb die
„ Stella polare " nicht mit dem Festland korrespondierte , sondern
südwärts weiterging .

Stützen der Gesellschaft . Eine sensationelle Meldung wird
dem „ Berliner Tagebl . " ans Budapest übermittelt : Die dortige
Polizei kam einer großen und gefährlichen Geldfälscherbande
auf die Spur , welcher zwei Advokaten , mehrere Grundbesitzer
und andre Leute ans besseren Klassen angehören . Heute vormittag
wurden bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen , darunter auch
die deS Advokaten Zoltan Takacs , der als Agitator bei allen

Straßendemonstrationen sich in den weitesten Kreisen der ungrischen
ptstadt bekannt gemacht hat .

In Havana ist eine Epidemie von gelbem Fieber
ausgebrochen . Gestern betrug die Zahl der Todesfälle 83 .

Marktpreise von Berlin am 5 . September 15 ) 00
nach Eriuiltlimqcn des kql. Polizeipräsidiums .

t ) ab Bahn .
») frei Wageil und ab Bahn .
Produktenmarkt vom 6. September . Getreide . Am heutigen

Getreideniarkt war die Tendenz durchweg matt infolge etwas schwächerer
Preisincldungcn aus Nordamerika und reichlicheren Warenangebots von in -
und ausländischer Ware . Nordrussischer Roggen wurde in «inigen Posten
nach hier verschlossen . Daraufhin traten hiesige Komniisssonäre als Abgeber
für Lieferungen auf . Im Preise war Roggen O. bS M , Weizen 1 M. billiger
zu haben . Am Markte für Futterartikel lag Hafer etwaö schwächer , Mais
behauptet . Rüböl konnte sein gestriges Niveau gut behaupten .

SpirituS . Spiritus war im Preise unverändert . 70er loco 51 M.

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montag . TicnStag und
Freitag von 7 —9 » hr abends statt .

E . N. IVO . Soll gelegentlich angenagelt werden .
R. I 50 . Ja . — Frei ) . Die Mutter wird wahrscheinlich als Zeugin

vernommen werden . Der Richter kann die Frage nach der Person deS
zweiten Schwängerers zulassen , wird n« aber voraussichtlich als nicht zur
Sache gehörig ablehnen . — R. F . 21 . Ist in dem vor Gericht ab -
geschlossenen Vergleich nichts bezüglich der Kosten vereinbart , so haben Sie
>ie Hälfte der entstandenen gerichtlichen Kosten zu tragen und falls Kläger
sie verauslagt hat , diesem zu erstatten . Wie hoch diese Kosten sind , läßt sich
oils Grund Ihrer Angaben nicht feststellen . — Victoria . Kommen Sie
mit der Police in die Sprechstunde . — W. M. . Rirdorf . 1. Ja . 2. Nein .
— Wegucr , Matternstrabe . Fordern Sie den Wirt auf , die Wohnung
bis zum Beginn Ihrer Mietszeit ordnungsmäßig austrocknen zu lassen .
Thut er dies , dann müssen Sie einziebcn . unterbleibt es, dann brauchen
Sic nicht einzuziehen und können Schadensersatz beanspruchen . — E. F .
100 . 1. 150 M. 2. 6000 M. — H. K. . Rdolfftrafte . Sie haben keinen
Anspruch auf Rückerstattung der gezahlten Beiträge . — 52 F . Soweit sich
nach Ihren Angaben beurteilen läßt : Nein . Kommen Sie in die Sprech -
stunde . — I , tje . Ihre Söhne können weder beim Militär noch sonstwo
zezwungen werden , sich taufen zu lassen . — vi . M . Ja , die Konventionnl -
träfe ist einklagbar . — St . F. , SP . Sie brauchen die Alimente nicht

weiterzuzahlen . Einen Anspruch auf Vergütung ihrer Bemühungen
haben Ihre Eltern gegen die Mutter nicht . — X, ©. Z. Nein

Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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